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el  mann, Isalılas F  © lateinisch und epistulıs decretalibus aner der des 19 TIs. (Schnütgen
deutsch (Fischer) Lupus von Ferrileres (Wilbrand) Y Im Banne des Kreuzes. Lebensbild der

Dellıng, Das Zeitverständnis des e) PE FT12S Fall un: Erbsünde Emmerick (Richstätter).
Schmid Urgerechtigkeit, TE1heE1L und Notwendigkeit erleach Präpositin Cremona und Wiılhelm 5 P Um die Einheit der Kiırche (EngGewieß, Die urapostolische Heilsverkündi- Auxerre (Landgraf berding
ZSung ach der Apostelgeschichte (Meinertz Dıe (otteslehre des (‚ommpendium Gewordene Liturgie (Pascher)ein, Tertullhian. Christliches Bewußtsein e0. verıt. des ugo Rıpelın (Lang Kleinere Mitteilungen.un! sıttliıche Forderungen (Nisters) Die Theologie Luthers (Zoep({l). Bücherschau

von Glasenapp, Helmuth, Buddhistische ysterien. Die anschaulich nahegebrachten Materials vertraut. Es werden behan-
geheimen Lehren und Rıten des Diamant-Fahrzeugs. Stuttgart, delt Werden und Wesen des Dijamant-Fahrzeuges. Die tlan-

Spemann, 940 (201 80 mıiıt Kunstdrucktateln. triıschen Lehren un Rıten. Der Shakti-Kult und seine Eisoterik.
Lw. 4,80 Z/usammen mıt den Literaturangaben und Eirklärungen ist das Buch

Wäihrend der Päli-Buddhismus der südlichen Länder Asıens eine wertvolle Fundgrube der Forschung auf einem ungemeın 1N-
Ceylon, Bırma, Sıam, Kambodja) verhältnısmäßıg einfach sıch teressanten Gebiet der Religionsgeschichte.
prasentiert, zeigen dıie Kultgebräuche, Symbole, 1 empelausstattungen Brückenberg l. Rsgbg Schulemann.
der Länder, dıe dem spateren Sanskrit-Buddhismus der ‚großen
Überfahrt‘ (Mahäyäna) anhängen, eınen sehr komplizierten
Charakter. Sehr vieles, wWas sich als Vlysteriıum darbietet, WUul1l- Von Scheffer, Thassılo, Hellenische Mysterien und
zelt In einem förmlichen System, das ıIn Indien VOIN Jahrh Schrempf.| Stuttgart, Spemann, 940 (183 6°)

Chr. als eıgenes „Fahrzeug“ sıch ausbildete, allerdings schon selt Orakel. |Sammlung Völkerglaube. Herausgeber Claus
Lw. 4,80dem Jahrh Chr. in gewilssen Vorstufen sich ankündıgte. Fıs

tußt auf den Mahäyäna-Lehren VON der absoluten „Leeerheit”, die ber Mysterien und Orakel der Griechen ist schon vıel B
schließlich mıt einem höchsten Wesen un! heilbringenden - forscht und geschrieben worden. Scheffer ll nıcht die früheren
buddha gleichgesetzt wiırd, Aaus dem eine Vielheit vVvon Buddhas un! Forschungen weıterführen, sondern auf Grund ihrer Eirgebnisse 1ne
helfenden Bödhisatvas emanıerend gedacht wird, mıt dem ber letz- allgemein verständliche Darstellung dieses bedeutungsvollen Gebietes
ten Eindes uch jedes Eunzelbewußtsein, Ja alle Dinge der Welt ı1efern. So erhalten WIFTF In seınem Werk eiıne stoffreiche Erörterung
iıdentisch sınd. Die Söchste erlösende Vereinigung, welche der Mythen, Kulte un: Symbole der Mysterien von KEleusis und
alteren Mahäyäna durch die überfliegenden Vollkommenheiten Von Samothrake, ebenso der orphischen Religion und der Orakel In
Eirkenntnis, T’ugendstreben, Selbstlosigkeit, Beschauung USW. C1- Dodona, Delos, Delphi und einıger wenıger bedeutsamer Erscheinun-
streht wird, glaubte INan spater durch geheimnisvolle Gleichsetzung gcCn ähnlicher Art. ehr Herzen lıegt dem erft. das Anliegen,
mıt göttlichen Maächten, durch Z aubersprüche und Silben, SYM- dem Leser einen Blick dafür eröffnen, WI1e gerade ın diesen
bolische Handhaltungen, mystische Symbol-Kreisanlagen, medita- Dıingen die Tiefe relig1ösen Lebens bei den Griechen SlCl'l offenbart.
tıve Vergegenwärtigungen, Weiheriten USW. betreiben und erreichen Wohltuend berührt die Art, wıe uch In den fremdartigstenVorgängen diesen Tiefsinn erspurt und aufweist. Er legt enn uchkönnen. Die Gleichsetzung aller irdischen Bezirke mıt gelst1g- den Mysterien und Orakeln einen hohen Wert bei.göttlichen Kräften einer Überwelt, Ja dıe ]dentifizierung des (jött- F ür den Theologen besonders beachtenswert ist die vielerörtertelichen mıt dem Irdischen führte in den eXtremsten Folgerungen

einer Relativierung VO!  — Moralbegriffen und Ordens- Frage ach dem Z usammenhang der griechischen Mysterienkulte
mıt christlichen Anschauungen und Bräuchen. Den Standpunkt dessatzungen und der uch ın bildlichen Darstellungen auftallen-

den Verbindung männlıcher Gottheiten mıt weıblichen Kräften, die erf mogen wel /itate kennzeichnen. „Alle Religion wurzelt 1m
Mythos, un der Mythos In seiner Herkunft 1st selber eın Myste-dann geradezu als E.delsteine Vajra) der vollkommenen Einheit

bezeichnet werden. uch die Priester-Donnerkeile, die beı diesen num, ist kosmisch.“‘ E ‚„„‚1mmer bleibt Dionysos das Zen-
{Trum. Seine unheimlichen Eintstehungsphasen munden Ja schließlichRiten gebraucht werden, ftühren den gleichen Namen. Nıcht all- In eınen Gott der Eirlösung, der mıt dem W ein und dem Freuden-gemeın ‚WAar anerkannt, ber doch In machtvollen Richtungen suchte rausch selıner Feste dem gequälten Menschengeschlecht BeglückungSlCh eın System olcher AÄnschauungen SChOII In Indien als eın förm-

1Ch eigenes „Fahrzeug‘“ neben Hinayäna, dem kleinen Fahrzeug bringen 11 und dieses uch für seıne Anhänger und strengenGläubigen auf das Jenseits auszudehnen verspricht. ber da solchedes Päli-Buddhismus, und Mahäyäna etablieren. Man nenn! Anhänger doch immer ın der Minderheit sind, Lreten durch diese
Ccs bald Tantra- der Mantrayäna, späterhın ber besonders Vajra- Lehre zweı andere, sehr verhängnisvolle, blS heute wirkende Begriffeyana. Es leht noch heutigentags in der Shingon-Schule Japans und Denken und Glauben erst der Hellenen un! schließlich des
1m Lamaismus fort, ıhm eine eıgene Studienfakultät eingeräumt ganzen Abendlandes, das sind die für die Nichteingeweihtenıst. In Indien und China ist erlos.  en. Der Borobudur auf Java schrecklichen, seelenbelastenden Begriffe der Erbsünde und der
ist als resiger Mandala (mystischer Kreis) deuten. Hölle, die bis dahin dem europäischen Leben Gottlob fremd I9Mıt dieser eigenartıgen Vorstellungswelt, ihrer Geschichte und 980801 ber ın ihrer Fürchterlichkeit unausweıichbare Mittelpunkte der

orphischen Religion wurden und sıch uch tıef ın das Christentumihren wichtigsten F.inzelerscheinungen macht uns das vorliegende
Buch In zuverlässiger Weise und unter Beiziehung eınes reichen und hineingedrängt haben.“ 08
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Wenn der erf Preller, Ötto, Kern uUSW. uch Dölger, Nach dem ıterarkritischen Teil sucht annn 1mM Kap. (La
Casel, Prümm und anderen Gehör geschenkt hätte, würde Jler Connalssance du bien du mal) dıe Bedeutung des usdruckes
und anderen tellen ohl zurückhaltender In seinen Behaup- festzustellen, der den Schlüssel ZU Verständnis der Paradieses-

geschichte hietet. „CGutes und Köses erkennen darf ach wedertungen gewesen se1in. Das mehr, weiıl uch seın Buch fast
In moralischem och In sexuellem Sınne verstanden werden, sondernauf jeder Seite erkennen Jaßt, wI1ıe dunkel und unsiıcher fast alles

ıst, Wäas mıt den Mysterien zusammenhängt. Hingewiesen se1 uch bedeutet: „]’universalite de: la connaijssance ” 02) und meınt
auf des Theologischen W örterbuchs Neuen ] estament darum: „Je sens de hadda’at tob war& seraıt ONC celu] d’omnı-
von Kıittel, 769 uUDVOS 809 UWVOTNOLOV ıne trefi- science “ Nach CGottes Wiıllen hätte das Verhältnis zwischen

Ciott und Mensch ganZ allein auf kındlichen Glauben und Gehorsamliche FEirörterung gefunden haben
Dülmen. Fr Schulte. gegründet seın sollen. Darum hatte CGiott dem Menschen ede Fır-

kenntnis vorenthalten, die ıhn hätte selbständıg machen können:
„„‚Avant la chute I homme possedait donc nı connaıssance nı
experıence du ‚Savoır', 11 ‚savaıt‘ ren, 11 etaıt ıgnorant TtOUS

Humbert, Paul, Etudes SUur recit Paradis et 4  ie domaines, aussı bien la morale qu ä l intelligence qu au
chute dans la Genese. | Memoires de | Universite de Neu- plaısır sexuel. n avaıt le discernement de ‚Qquo1 que so1t  2000
chätel, tOome 14.] Neuchätel, Secretariat de ] Universıite, 940 14) Uie Schlange weckt 1Un 1ImM Menschen das Verlangen:

(193 89) Fr 7,50 ‚„„de Savolr les E.lohims, de comprendre avan d’obeir,
Im Kap (Le probleme des .„„‚doublets” dans CGienese 3) ’ ambition de discerner el de Juger lu1 meme la valeur des motifs de

Ia divine defense 04) I die ‚„„autonomıe impı1e de |’homme‘“lehnt die Auffassung der K rıitiker ab, die: auf CGirund VOonNn

angeblichen T extdoubletten annehmen, der heutige lext Von der die Hybris Wäarlr die Ursünde (ebd.) Fıs steckt darın, ım
Gen , 4b—3, 24 se1l AQus welı durchgehenden parallelen Eır- Gegensatz der lebensbejahenden Auffassung der Schöpfungs-
zählungen zusammengesetzt, Im Kap. (Mythe de creatiıon eit erzählung, ıne pessimiıstische Anthropologie S 115), die in der
mythe paradısıaque) sucht ann seine eıgene Auffassung be- Vernunft und den natürlichen Lebenstrieben eine gottfeindliche Ten-

enz sieht, dıe den Menschen QUS dem ursprünglichen Verhältnisgründen, daß die heutige Eirzählung durch /.usammenarbeitung Von

zweı nebeneinanderstehenden und ursprünglich Von e1in- (jott hinausgestoßen habe
ander unabhängigen Überlieferungen entstanden se1: eıner LEirzählung Das Kap. (Mortalıte immortalıte de | homme primitif?)
ber die Erschaffung der ersten Menschen, der 2, 4b—7 Da 15 behandelt dıe Frage, ın der die theologische Bedeutung der Eir-
074 und eıiner solchen VOIN verlorenen Paradıes, der zählung gipfelt. Nach WAar der Mensch uch 1M Paradies

sterblich, WIe seiner Herkunft aus dem Staube entspricht.28 Ob. S A (und Kap 3) gehöre. erf der heutigen Er-
zaählung se1l der ahwist, dem der Schöpfungsmythus schrıiftlich (un Jedoch dort stand der Baum des Lebens, dessen Frucht (durch
document peut-etre dejä sacre, 77) vorlag, vielleicht uch schon einmalıgen Genuß) ewıges Leben verleihen konnte. ber dieser
dıe Paradiesesüberlieferung (vgl 74) Er se] aber eın bloßer Baum WarTr ach dem Menschen verborgen und habe erst VO.:

Redaktor, sondern habe besonders ın der Paradieseserzählung den Menschen entdeckt werden können, nachdem dieser VO! Baume
überlieferten Sto fl selbständıg ach seinen persönlıchen theologischen der Eirkenntnis hatte (die Nennung In 2,9 se1 darum
Auffassungen gestaltet und musse darum als der „verıtable auteur” verfrüht und als Gilosse betrachten). Darum könne INanl uch
der Eirzählung betrachtet werden 76 8} nıcht y daß der Mensch ausdrücklich VvVon (jott ewıgem

Den Beweis für diese Auffassung sucht erbringen durch Leben bestimmt gEWESECN sel. ber durch den Umstand, daß als
Aufdeckung von Widersprüchen zwischen den beiden Erzählungen, Strafe des Ungehorsams der sichere Tod angedroht werde, lasse

der Erzähler durchblicken, daß Ciott „vielleicht” den Gehorsamdie der ahwist be: der / usammenarbeıtung habe stehen lassen. In
der Hauptsache sind zweı:! I Jer Mensch stehe In verschiedener des Menschen damıt habe belohnen wollen, daß ıhm schließlich
außerer Lage un Umgebung. Der Schauplatz des mythe de den ebensbaum gezeigt und ıhn VOT dem ode bewahrt haben
creatiıon se1 die ’Adamah, die Fruchthare Ackererde, aQus der CGott würde. Man könne darum den Tod nıcht als Strafe der Sünde
den Menschen erschaffe, und die der Mensch ach 2! (wo bezeichnen diese bestehe in den Mühseligkeiten des Lebens

sondern NUr das ewige Leben als „eıne VeI-Unrecht enn CGott brauchte den aus der >Adamah geschaffenen 145 f.)
Menschen nıcht auf die >Adamah verseizen den Text andert scherzte Möglichkeit“ 519
und mıt Begrich ha’äidamah began-“eden liest) bebauen und Im Kap. L, Imago De] ans l Ancien Test.) behandelt
behüten soll Diese FErzählung habe eın Paradies gekannt, denn Aus besonderem theologischem Interesse ıne Frage, die eigentlich
die Von CGott bepflanzte >Adama habe vollkommen den Bedürfnissen außerhalb seines IThemas liegt: Welche Bedeutung hat S, daß der
des Menschen genugt. Nach der Paradieseserzählung dagegen 6) Mensch (in Gen 1,26) ach ‚„„‚Gottes Bild und Gileichnis““ gC-
habe CGiott als Aufenthalt für den Menschen „einen CGarten ın chaften ist» Der Verfasser habe 1€s nıcht von eıiner gnaden-
E.den‘“‘ eıine Oase in der W üste vgl ° edinu Steppe, haften geistigen, sondern Von einer naturhaften Ahnlichkeit VeEI-

W üste) gepflanzt. der Mensch hne Arbeıit eın sorgloses Leben standen, die In der außern CGestalt des Menschen ZU!] Ausdruck
(„une vıe de farniente‘”, 65) tühren konnte: die Bebauung der komme. Die „Ahnlichkeit“ schränke das „Bild” dahın e1in, da
Eirde erscheine lJer als Strafe der Sünde. Der Mensch erscheine der Mensch nıcht als „Je double substantiel de Dleu 64)
uch ın verschiedener ıinnerer Haltung und Lage. Nach der sondern eben NUuUr als „pareı]l Son image” betrachtet werden dürfe.
Schöpfungserzählung se1 von vornhereıin ausgerustet mıt allen Dieses E,benbild (Ciottes ım Menschen sel darum uch nıcht, wıe
Kraäften und Fähigkeiten, die ZU. Leben auf dem Ackerboden dıie christlichen Dogmatiker unter dem Eunfluß des Paulus
braucht; verstehe die Bebauung der Erde, könne allen Lebewesen behaupteten I17Z zahlt wohl NUrTr die protestantischen mit),
die passenden Namen geben, zeıge VOTr allem bei der Erschaffung verlorengegangen, sondern sel unverlierbarer Bestandteil der mensch-
des Weibes eın tietes Wissen die Bedeutung der Frau sOWwl1e lichen Natur.

die realistische und die iıdeale Seite des Geschlechtslebens, kurz
erscheint ler „doue du plus lucıde discernement““ 62) Die H.s eingehende Untersuchung bringt viele Einzelheitei1‚

Paradieseserzählung dagegen lasse die Menschen zunächst 1Im Zu- d1e Man mıt Zustimmung und Nutzen lesen kann. ber diıe
Gesamtauffassung der Eirzahlung befriedigt nıcht: diestande einer kıindlichen Unwissenheit auftreten, die ımmer wieder lıterarkrıtische un! dıe exegetische Hauptthese sınd unwahr-ufs schärfste betont. Sie bemerken darum ihre eigene Nacktheit

nıcht, und der Geschlechtstrieb 1st och nıcht In ihnen erwacht. scheinlıich.
ber uch der Gebrauch der Vernunft fehlt ıhnen och und sollte Es ist unwahrscheinlich, der Schöpfungsbericht (in
ihnen auch, meınt s ach (jottes Absicht gar nıcht zuteil werden: Gen 2) und die Paradıeseserzählung ursprünglich voneinander

Jeu reserve Ia raıson face une humanite volontaıre- unabhängıg seıen. Denn d1e etztere ist nıcht gut denkbar hne
ment maıntenue ans la minonte intellectuelle‘‘ 68) Zusammenhang mıt einer Erzählung ber die Herkunft der ersten
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enschen. Warum oll dies ber nıcht der heutige Bericht uDer lext Lun hat bıetet zuerst ıne knappe Einleitung,
die Eirschaffung Von dam und Fva SCWESCH sein? Denn: welche das wichtigste Vorwissen Z.U Verständnıis des Pro-

Die tiefen Gegensätze, dıe zwischen den beiden Be- pheten, esonders dıe wichtigsten zeıtgeschichtlichen Vor-richten sıeht, sınd in den ]lext hineingelesen. Vor allem die kenntnıisse vermuttelt. Dann wiırd der lateinısche un: dervöllige Unwissenheit, dıe dem Paradiesesmenschen zuschreıiıbt.
Ich stimme iıhm darın A daß der Ausdruck: „Gutes und deutsche Text Je in klarer Einteilung mıt entsprechenden

Überschrıiften, dıe das erständnis des Nachfolgenden VOT-Böses erkennen‘“ nıcht in moralıschem Sinne verstehen ist, SOMN-
ern ine allesumfassende Eirkenntnis bedeutet, dıe den Menschen bereıten, dem Leser vorgeführt un Was Im lateinischen
CGiott gleich machen sollte. Diese Auffassung habe iıch ın meıner T exte dem Verständnis Schwierigkeiten bereıtet, In klaren
„Biblischen Urgeschichte‘, Bonn 1932, 47 vertreten, ebenso un knappen F ußnoten erläutert.
wıe die andere, daß die Ursünde Im Streben ach diesem Wissen Bei der Schwierigkeit der schwebenden Probleme und denbestand, das den Menschen unabhängig VOoN CGott machen ollte, Iso wenıgen Anhaltspunkten, die ZUT Lösung dieser und jener Schwie-ın der Hybris. ber ıst denn damıt gzesagT, daß ıhm VOLr der Sünde rigkeiten gegeben sınd, ann INan natürlıch dann und wWann uchliche Eirkenntnis fehlte? Diese Auffassung würde die Eirzählung anderer Ansıcht se1IN. halte ıch nıcht für wahrscheinlich,innerlic| widerspruchsvoll machen. Denn wWwI1e hätte der Mensch da Is 13 ursprünglich nıcht auf Babel, sondern auf Ninive, und1M Glauben und Gehorsam (jott leben können hne eın Is 4, 4 b ff.—23 ursprüunglıch nıcht auf eıinen babylonischen, sSONX<-Wissen CGottes Größe und Eirhabenheit und un seın eıgenes
Verhältnis hm? Wenn eT. wirklich eın ‚„„discernement de Quol-

ern auf eıinen assyrıschen König Bezug hatte. Doch ag,

que so1t  P Sk besaß, WäaTr unsınnıg, von 1hm Gehorsam
tietfer gehen und sıch selbst eın Urteil bılden will, den großen
Kommentar von Feldmann (s 0.) und meınen in der Bonner BibelGott verlangen, denn wer nıcht nt S  S kann, ann (Bd AL 1‚ Z erschienenen Kommentar (Fischer, Das Buchsich auch nıcht nt S Der biblische Eirzähler hat gewıß Isaıas, Hanstein, Bonn einsehen: übrigens sınd Feld-nıcht die „Eirkenntnis des Guten und Bösen“‘ mıt der menschlichen

Vernunft gleichgesetzt. Die seiner Natur entsprechende Vernunft
Nannn und iıch in L ösung der Isaı1asprobleme auf weıte Strecken
eIN1g.besaß der Mensch Von Anfang, Der Versucher verhieß ıhm eiıne Möge dem erf gegonnt seln, In Bälde auch dendarüber hinausgehende gottgleiche Eirkenntnis. Diese Verheißung

wurde ach der Meinung des Eirzählers nıcht ertüllt sondern CI
zweıten el seınes Kommentars Z.U lateinıschen Isaıas

WI€ES sıch als eiıne Lüge. Dies ist der Sınn von D: SEa veröffentlichen. Übrigens ware  D dem deutschen Klerus eın
ihre Augen sıch auf, und s1e erkannten, daß SIEe nackt sejen““ Hier ogroßer Dienst erwlıesen, wenn einmal ine Gesamt- Vulgata
wird nıcht das EIW&C en der Vernunft beschrieben, sondern dıe lateinisch und deutsch mıt klarer Einteilung wI1Ie Feld-
Täuschung, die In der Sünde für den Menschen lag, mıt scharfer anı Is 12309 un mıt F.inführungen und F ußnoten, die
Ironie gekennzeichnet. Der Mensch hatte iın seiınem Ungehorsam
tieferes Wiıssen erstrebt. er Versucher, der iıhm selbst als Be-

auf wıssenschaftlicher öhe stehen, herausgegeben werden
könnte.

sıtzer dieses Wissens erscheinen mußte, wird iın D als C ia  arum
klug, lıstıg bezeichnet. Der Mensch ber wird durch die Würzburg.

Sünde nıcht C a  arum sondern “"erom nackt, elend und armselig. Johann Fischer.

Die Sünde wiırd für iıhn ıne Einttäuschung. Delling, Gerhard, Das Zeitverständnis des Neuen esta-Daß meıne kleine Schrift nıcht kennt, se1l ıh; nıcht VOeI-
übelt. ber eldmanns 648 Seiten um{fIassende Unter- ments. Gütersloh, Bertelsmann, 940 (IX 167 ZT. ö°)
suchung: Paradıies und Sündenfall mußte doch wohl kennen. 5I gbd. 6,50.
Eiinmal zıtıert 92) Heıinısch, ber NUT, um (hier Sanz D.s eindringende Untersuchung ist AUus der Vorarbeıit fürunrichtig) vermerken, daß der Autor In seiner Auffassung mehrere Artikel (xaw006s, TANOOW, TELOG, VOOVOS usW.) deskirchlich gebunden sel, NUuT weı Aufsätze katholischer ‚„ T’heologischen Wörterbuchs ZU NT 66 entstanden und be-Autoren ıIn protesi(. Z eitschriften. weıst, WwI1e gründlich der ert. diese Studien betrieben hatHıier fehlt der Raum, autf alle Eunzelheiten einzu- Um das Zeıitverständnis des in selner Eigenart klargehen, In denen ich H.s Ausführungen nıcht zustimmen machen, untersucht Zzuerst die Zeitauffassung deskann. Das Gesagte genugt ZUur Beurteilung der Grundzüge Griechentums Uun:! des Judentums.seliner Gesamtauffassung der bıblischen Eirzählung.

ITier.
Das Griechentum hat keinen einheitlichen Begriff der Zeit und

Junker. keine wirkliche Lösung der Frage, wWas die Zeit ıst, gefunden. Als
typisch griechisches Verhältnis ZUT Zeitgegebenheit dürfte SlCh ber
doch herausstellen lassen: „Der Grieche empfindet die Zeitwirk-

eldmann, Dr. Franz, Professor der Universität Bonn‚ lichkeit nıcht als Segen. Gerade weıl die Verhaftung die
iIsalas 1—39 lateinisch und deutsch mıt Anmerkungen eıt außerordentlich stark empfindet, ist s1e iıhm nıcht Geschenk,
unter dem ext. Bonn, Peter Hanstein, 940 (VT, 293 sondern eher Fluch.““ Sehr wertvoll ist der zweıte eıl der Arbeit
er. 8°) 4,80; gbd. 6,20 40—63), der den großen Gegensatz des semiıtischen Denkens

gegenüber dem griechischen zeıgt. Dem at! und Jüdischen DenkenBereıits durch seınen 1mM Eixeg Handbuch ZU CI“ ist das Z eitphänomen sehr schwer faßbar. Die E,schatologie kenntschienenen Isa1askommentar (2 Bde., Aschendoff, ünster eın wirkliches Aufhören der Zeıt. Das „Ende“ ist HUT das FEinde1. SOWIEe durch Spezialschriften zum B. Isaıas des gegenwärtigen lam mıt seıner Not und Unvollkommenheit.
(vgl bes Der Knecht CGiottes In Isaıas, Kap 4055 Eis ıst ber nıcht uch das Aufhören der Z eitgegebenheit gemeınt.
Freiburg 1907, und Die Weıssagungen über den CGottes- uch der zukünftige Aon ist nıcht zeıtlos, sondern [1UT 1N€e Ccue

knecht 1m Isajas | Bıbl Zeıtfragen I1, 10J1, ünster . W Ze1t‚ ber eıne ndlose Dem ist der abstrakte Begriff der
191 hat sich Feldmann als Isaı1asforscher einen Namen Zeıit fremd, un! darum gibt CS uch eın dem griechischen XQ0VOS

entsprechendes hebräisches Wort. Die atl Schriftsteller ‚„denkenerworben. Im vorliegenden Werke Nun ll größeren unbewußt NUur ın dem (Gegensatz Zeitpunkt unübersehbare Zeeit‘““Kreisen des kath Klerus den lateinıschen Text des uch die übersehbaren Zeitabschnitte der Vergangenheit (bzw.!gg.iasbuches näher bringen. Es ist keın Z.weıfel, daß der Zukunft) drängen sıch ihnen, mogen s1e uch MenschenalterVerf durch Kommentierung des lateinıschen T extes des fassen, Z eitpunkten J0 Sie sınd ihnen, ob Uurz der
Isaıas einem Bedürfnis entgegenkommt, weıl der Geistliche lang, DD  —9 alles andere i1st für S1ie 0219 unübersehbar lange
ın Brevıier un!‘ Missale immer wieder mit dem lateinıschen eıt ber lam ist nıcht die kontinuijerliche Linie VO:  ( Punkten;
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wIıe 1m griechischen Denken. Während der CGirieche die eıt Eschatologie auf dl€ Eischatologie Jesu (im Anschluß
wesentlich mathematisch-physikalısch auffaßt, wird sSı1e Vom atl V Gall) ] diese Bemängelungen un!: einıge andere
un jüdischen Menschen inhaltlich-wertmäßig gebraucht. Wıirk- Fragezeichen hıindern aber nıcht, den Wert der kenntnis-
liches Geschichtsverständnis findet 1m 11UX bei der „Klassı- reichen un! die Probleme In ihrer 'Tiefe erfassenden Studie
schen ‘ Prophezie. Dem Judentum ist verloren anzuerkennen.

Der drıtte un wichtigste eıl des Buches S 64—1 41) Dillingen (Donau) Schmid.
bespricht eingehend, Was das eigentliche I hema des Buches
ist das ntl Geschichtsverständnıs In seıner F.genart.

Diese zeıgt sıch einma|l In der Neuprägung des xaı00s-Be-
Gewieß, Josef, Dr. theol habıl., Die urapostolische Heils-griffes. XALOOS ist dıe VOoONn (jott gegebene Zeit der Entscheidung,

d1e VOIN Menschen entsprechendes Handeln verlangt. Dieses nt! verkündigung ach der Apostelgeschichte. | Breslauer
Verständnıis des XALOOS ist, WI1IEe arlegt, weder griechisch och Studien ZUr historischen T heologie, Neue Folge Band Bres-

lau, Müller Seiftert, 939 (AlL, 181 eT. 8°)jüdısch, sondern eben christlich. Besonders wichtig sınd die Aus-
führungen ber dıe Begriffe WAÄNOWUO. und TEALOG und iıhr gegensel- Diese sehr erfreuliche Breslauer Habilitationsschrift be-
tıges Verhältnis. Charakteristisch für das ist die Deutung handelt dıe urapostolische Predigt auf palästinensischem
der Geschichte als Heilsgeschichte, als Handeln (jottes mıt der Boden, also 1Im wesentlichen das, W as In der ersten Hälfte
Menschheit 99) Die Gegenwart ist dle Zelt, In der die Ver-

der Apostelgeschichte, namentlich in den Predigten des
heißung Wirklichkeit geworden ist. „„Mıt den Aussagen, dıe das
andeuten, stehen andere In Spannung ın denen der eben mıt Apostels Petrus‚ berichtet wiırd. Auf dem Hıntergrund der
eıt Ewigkeit wiedergegebene Gegensatz gefaßt wird In das LZeit- entscheidenden Ostertatsachen wiıird die Auffassung der Per-
schema der diesseıtigen Weltzeıt und der Messıjaszeıt bzw. des SoON Jesu als ess1as, als ITTALG e  'OU, un!: als XUQLOC dar-
kommenden ON; der Einbruch der letzteren 1st ann das gelegt, annn werden die gegenwärtigen (Sündenvergebung
minooDodar” 100 f.) Diese Spannung ist allerdings AUr eine Uun! Geistempfang) SOWIle die kommenden (Auferstehung,
ormale: enn Verheißung und LEirfüllung stehen 1m Christus- TWTNOLA, ew1ges Lieben, Gottesreich) Heılsgüter geschildert,
geschehen unter w el zeitlichen Gesichtspunkten: dıe endzeitliche sıch der Heılsweg (Buße, Glaube, Taufe) un!: das
Verheißung der Vergangenheıt ist In der Gegenwart erfüllt; ber
CS o1ibt uch eine gegenwärtıige Verheißung, deren Erfüllung In der Verhältnis T’empel un: (jiesetz anfügen. Den Abschluß

bıldet eın recht sorgfältiges Kapıtel über dıe Eucharıstie, dasZukunft och aussteht 01) In diesem Zusammenhang kommt
treilich in seiner alle Fragen berücksichtigenden Ausführlich-auf den Nachweıs a daß der dıe eigentliche Voll-

endung bringende kommende Aon 1mM nıcht mehr w1€ ım keıit etwas aus dem Rahmen des Ganzen herausfällt.
Der erf verfügt ber eINne gute kritische Methode, dıe die:Judentum als unendliche Zeit verstanden wiırd Das mıt

dem Kommen Chnstı gegenwärtig gewordene eil ist och nıcht T exte gewissenhaft prüft und vorsichtig abwägt, Was INan Aus

dıe endgültige Vollendung. Diese ist ım gegenwärtigen Geschehen ıhnen herauslesen darf. Freilich scheint mır manchmal ıIn seiner
weıthin och verborgen. Dadurch wiırd der Begniff des mANDOVOV AL Vorsicht zuweıt gehen. So wird die V oraussetzung für die Be-
inhaltlich bestimmt. In diesem Zusammenhang vermisse ich eın zeichnung Jesu als ITALS WEO  Y (besonderes Verhältnis (jott und
näheres Eingehen auf die ntl Aussagen ber die Zzwel Äonen‚ be- messjanısche W ürde) sanzZ zutreffend dargelegt, ann ber daraus
sonders den gegenwärtigen Äon a! in der 7 wei-AÄonen-Lehre gefolgert, daß siıch dıe Gleichsetzung mıt dem leidenden Ciottes-
nıcht lediglich eın AuUuSs dem ] udentum übernommenes Schema VOIL- knecht AQus Is 53 „„‚kaum aufrechterhalten“ könne. W enn 1Nan ber
lıegt, ist offenkundıg und wird uch von nıcht bestritten. Wenn berücksichtigt, Jesu Wort VO!] Lösegeld (Mk un!
ber TO WAÄNOOMUO TOU XQOVOU 1mM die Überwindun und Auf- das Abendmahlswort Mk 24 bewußt auf Is 53 Bezug nehmen,
hebung der Zeit, uch der och fortlaufenden, durch den inbruch Was ausdrücklich anerkennt 54) auch In der Philippus-
der L, wigkeıt bezeichnet, wWwIıe ist ann das Fortbestehen des geN- perikope AÄpg 8, 32 das Gileiche geschieht, wodurch doch jeden-
wärtıgen Aon näherhin verstehen? schreibt spaterer Stelle falls die urchristliche Stimmung ZU!] Ausdruck kommt, ın beiden

36) reftend Für dle jüdische Zukunftserwartung lıegt der /usammenhängen, in denen VO. MNALS VeO  U die Rede ist (Apg 9 13
chnitt daß die Gegenwart nhaltliıch auf der Seıite der Ver- und 4,27), VO)] Leiden Jesu gesprochen wiırd, dann wiıird INan

gangenheıt lıegt für die christliche Heilsgewißheit S‘ daß die doch jedenfalls mussen, daß 1m altesten christlichen Empfinden
Gegenwart schon ZUr Zukunft gehört‘ . ber damıt ist die gestellte b €l der Nennung des Gottesknechtes die Erinnerung den „Knecht”
Frage och nicht restlos beantwortet. VDen Begriff oder wenı1g- 1m Sınne VonNn Is 53 mitschwang. Ist das ber der Fall, dann lıegt
stens den I erminus Eischatologıe möchte jebsten Aaus h1er SChOII 1Nne AÄndeutung den Sühnetod Jesu. uch
der nt! ] heologıe überhaupt ausschalten und durch 1 eleologıe e1i- Apg 632 wird das, be] aller Schwierigkeit von 33 se1n,
setzen. und INan ann nıcht 9 daß ach 035 das vorangehende

Schriftzitat AQUuUs Is „Jlediglich Ausgangspunkt für das EUOYYE-Fune Fülle VOIN ZU eıl schwierigen Fragen hat 1Im
Alcacaı TOV IncoDy““ sel. Denn ZU wesentlichen Inhalt desdrıtten el selnes Buches behandelt, un! man legt seın Buch
sÜayyEhloaod aı gehört doch die Sündenvergebung. So ist cs uch

nıcht ohne Gewiınn Aaus der and ber leicht lesbar ist iımmerhiın auffallend, daß Apg das Leiden Christi und
streckenweıse nıcht, un! manches scheint mı1r darın komplı:- dl€ Sündenvergebung unmittelbar nebeneinanderstehen. hat Ja
zierter dargestellt sein, - als auf rund der Aussagen zweıtellos recht, da! Man in der Urgemeinde den 1lod Jesu
des selbst ist. Und manche Ausführungen werden nıcht ‚„„‚wenıger soteriologisch als christologisch” gesehen habe 75)
auf allgemeine Z ustimmung rechnen dürfen, das :über dıe Gegenüber der paulinıschen 1 heologıe sind dıe Gedanken och

unentwickelt. Allein irgendwie muß 190078  — siıch ber den Sınn des1 ypologıe Gesagte S f.) deren Bedeutung bel Pau-
lus doch sehr beschränkt wird (sıe sel1 VO  — ihm ‚„‚grund- messjanıschen Leidens Jesu Gedanken gemacht haben Und WEeNn

Nan dann, WIE das sehr entschieden betont f.) aussätzlich überwunden“). uch ll mıIr der atz nıcht eIn- Kor 15359 schließen muß, daß die Urgemeinde das VOonNn Jesusleuchten: ‚„‚Die typologische Deutung stellt die Wahrhaftig-
keıt un! den Eintscheidungsernst des Christusgeschehens einst selbst ausgesagte Sühneleiden kannte, ann darf Ian die Andeu-

tungen der Apg nıcht allzu skeptisch beurteilen.
un!: jetzt In Frage“” Mıt dem von lhm zıtıerten Buch VOIN Die scharfe I rennung zwischen den gegenwärtigen und U-

Goppelt hat sıch ohl nıcht mehr auseinandersetzen hlkünftigen Heilsgütern ist nıcht durchführbar. Lenn abgese
können. Sehr unerglebig und fragwürdıg sınd ferner die Eir- vVvon der NUTr zukünftigen leiblichen Auferstehung) stecken sowohl In
orterungen über den möglıchen Euinfluß der parsıstischen der GWTNOLA WIıe In der COn ALOVLOG wıe In der Bacıhelia TOU ÜE0  U
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schon Gegenwartsgüter. Rıchtig ist NUI, daß auf ihnen der escha- humanae‘“ (Apol 50, 16), In dem Wıderstreıt zwıschen dertologische Nachdruck 1ImM Sınne der Vollendung lıegt. Aus göttlichen un menschlichen Sache Hıiıerauf beruht dıeApg 1,6 oll sıch ach 101 nıcht die politische Hoffnung der ‚„Grundanschauung“‘, 1: ‚‚das christliche MachtbewußtseinApostel ergeben, sondern NUT dıe erwartete Vorrangstellung sraels J ertullians als das Bewußtsein der stärkeren Posıtion““1Im Gottesreich. Das könnte zutreffend seIn, wenn die Frage der
Apostel einfach ach der „Aufrichtung des Reiches“ 01) S 120) Dieses findet seıne Begründung außerlich in der
gınge. ber ANO0KXALGTAVAL heißt ‚„wiederherstellen“‘, und ann zahlenmäßigen Überlegenheit der Christen un In der Be-
steckt tatsächlich eın ırdısch-politisches Moment ın der Frage, das kräftigung der christlichen Religion durch W under, inner-
INnan freilich nıcht 1M Sinne der jüdısch-populären Hoffnung ıch In der geschichtlichen Bedeutung des Christentums und
übertreiben raucht. Die / urückweisung durch den Auferstandenen In der Auserwählung der Christen ZU Volke Gottes Im
erfolgt _ indirekt. Eitwas unklar ist die AÄusdrucksweise 836 Gegensatz Z.UT Verworfenheit des Heıdentums. Aus demüber das Sprachenwunder ersten Pfingstfest. Es se1l 99 ehesten‘‘ ‚‚chrıstliıchen Machtbewußtsein“ ergeben sıch drei theoretischemıt dem Z/ungenreden in Kor 1272 99: vergleichen“ Soll Folgerungen: Das Christentum ist die Relıgion der wahrendas heißen, da lNUuU ekstatisches Reden, ber eın eigentliches
Sprechen in remden Sprachen war> benutzt nıcht dıe Unter- Eirkenntnis, die Religion der sıttlıchen Vollendung und
suchung VO  ' Adler ber das erste Pfingstfest (Neutest. Ab- schhießlich die Vollendung der Z/eiten: ebenso drei prak-
handlungen I8 Ich glaube aber, daß INan die Viel- tische Folgerungen: die Auffassung des christlichen Lebens
gestaltigkeıt der Geisteswirkungen 1m Urchristentum verkennt, wWwWenn als mılıtia Deı un! Nachfolge Christı, ferner dıe Weltüber-
INan den einmaligen Pfingstvorgang ausschließlich von Kor her windung un Jenseitigkeit un!‘ schließlich der Spirıtualismusverstehen ll Und wenn Man WI1e Wikenhauser iın seinem un aszetische Rigorismus. Eın Ausblick auf den zweıtenKommentar, Zganz richtigt sagt, daß der /.weck des „Sprachwunders“
WAarfl, den Universalismus des F, vangeliums symbolisieren, ann

Band stellt die Anwendung dieser allzgemeinen Grundlinien
auf die einzelnen Lehren T ertullians un! insbesondere aufdarf INa  e} diesem / weck nıcht die Grundlage entziehen, indem INnNnan seine E.thıik In Aussıcht. Hınzugefügt sınd E.xkurse: überekstatisches Reden denkt, das den Zuhörern NUr vorkam,

„‚als ob s1e ın ihrer Muttersprache redeten“‘ Diese Als-ob- Theologie den Gedanken der Christuszugehörigkeit be] Tertullian, ter-
ist für die Geschichtstheologie der Apg unbrauchbar. Wenn Nel über dıe Schrift De pallıo, deren Abfassung In dıe Leıt
das wertvolle Buch VvVon Ihoma S3 Lie mMmoOouvement Baptiste kurz nach der Bekehrung verlegt wiırd: über die Frage, ob
Palestine et Syrie, Gembloux 1936, gekannt hätte, wurde die 1 ertullian Priester War, die verneınt wird; und über seın
Proselytentaufe ohl aum als Hintergrund der Johannestaufe ge- Verhältnis UE Dassıo Derpetuae.
nann! haben 25) Eln zusammentassender Abschnitt über
das Gebet und die Worte EMNLXAÄETV TO OVOUC XVOLOU A Aa  ware wun-

Natürlich g1ibt dieser dürftige Überblick NUur eiıne schwache
Vorstellung Von der Inhaltsfülle des Werkes, das manchen

meıdet INnan besser.
schenswert SCWESECN. Das häßliche Wort 1DSOo 547) VOCI- und bemerkenswerten Gedanken enthält. ber der Vert beein-

trächtigt seıine Arbeit durch eıine allzu wortreiche und manchmalDas Buch von Gewieß Ist ine vortreffliche Uhnter- Sprache. Das Wort „Bewußtsein“‘ wird unablässig biıs
suchung über dıe erste Periode der kirchlichen Eintwicklung, ZUur Ermüdung wiederholt, bald für sıch alleın, bald ın allerhand
die haufıg hınter dem Wırken des gewaltigen Genius eines / usammensetzungen, die nıcht selten grammatısch fehlerhaft wC=
Paulus zurücktritt. Um mehr ist begrüßen, daß bildet sınd ach dem Muster des „Vvlerstöckigen Hausbesitzers“,
diese Periode hıer lıchtvoll behandelt wiırd. WIE  * „persönlıiches Sendungsbewußtsein““, „eth15ches Sendungs-bewußtsein“‘, „sıttliches Überlegenheitsbewußtsein“, „christlichesünster (Westf.) Meinertz. Überlegenheitsbewußtsein“‘, „christliches Machtbewußtsein“‘ uUSW.

mıt ‚‚christlichem Überlegenheitsbewußtsein“‘ ist gemeınt das
Bewußtsein VvVon der Überlegenheit des Christentums: christlich wiırd

Klein, Dr. Johannes, Tertullian. Chrıstliches Bewußtsein Iso In dem K ompositum grammatısch fälschlich auf „Überlegen-
und sittliche Forderungen. E.Il'l Beitrag ZUTr Geschichte der heit““ bezogen. Schlimmer lst, daß der Sınn des Wortes „Bewußt-
Moral und ihrer Systembildung. | Abhandlungen Aaus Eithik und seın undeutlich und schwankend ist. Bald ıst „„eine eigentüm-
Moral;, hrsg. von Prof. Dr. Fitz 1 iıllmann, 15 Bd.] Düssel- lıche Z.ustandsform gegenständlichen Seins“ 15) bald ıne
dorf, Mosella-Verlag, 940 (390 4W ö°) S: gbd. Funktion der Seele, bald eın Willensziel („Sendungsbewußtsein‘‘),bald eın Denkinhalt; bald die ınnere W ahrnehmung selbst, baldDiese Arbeıt, die als erster Band eıner or0ß angelegten das Objekt dieser inneren W ahrnehmung. A wird In einemDarstellung der FE'thik Tertullians gedacht ıst, 111 dessen

christliches Bewußtseıin aufzeigen in seıner Abhängigkeit Von
Satze gesagl, das Bewußtsein bedeute nda$ Haben einer Gegen-standswelt ıIn eınem personalen ubjekt“ Uun! ‚„‚damıt das Aufge-der F.igenart selner Persönlichkeit Uun:‘ Eintwicklung. Seiner nommenseın ın die innere T otalität des personalen Subjekts‘‘Bekehrung sucht psychologisch näher kommen mıt 15 steht der unverständliche atz „Gegenstand als gewußter

Hılfe der VvVon Sante de Sanctis aufgestellten Hypothesen, Gegenstand heißt eın Bewußtsein von ihm haben‘“‘ Träger'! des
Bewußtseins ist manchmal die Person, manchmal die Grund-der jede Konversion Z.U) Katholızısmus als ine Befreiungun:! Sublimierung „gläubiger Infantilkomplexe““ CS Ö2) auf- anschauung (vgl 22} Ungenau ist €S, Sagen,

faßt, die INs Unterbewußtseın, In dıe „psychische Latenz“ clas Verhältnis des Glaubensbewußtseins Zu allgemeinen Bewußt-
seın se1l „IN theologischer Sıcht eıne Anwendung des Verhältnissesverdrängt ICNH;, dementsprechend wiırd dıe Konversion von Natur und Übernatur“‘ 18)T ertullians dargestellt als ıne Kückfindung Z.Ur ‚„„‚anıma

naturalıter christiana“‘ J ertullians Entwickelung vVom Hei-
Der erf£. spricht Von der Notwendigkeit, für die EirklärungTertullians die moderne Individual- und T iefenspychologie heran-dentum ZU Christentum vollendet sıch In einem „‚christ- zuziehen 26) Er beruft sıch auf die „allerneueste psycho-lıchen Sendungsbewußtsein‘“‘, l. In dem Wıllen, als Ver- ogische Forschung‘‘ 79) ber zıtiert lediglich eınen Aufsatz

teidiger des Christentums un! als Sıttenprediger wiırken. Von Jung aus dem Jahre 930 und das Werk Von de Sanctis Aaus
9024 1 rotz dieses / eitverhältnisses bezeichnet die MeinungenAls solcher konnte „‚nıcht darauf verzichten, das, Was

ZU Sagen hatte, In gewlssen Grundanschauungen und diese Jungs als „Präludien den umfassenden und vertiefenden For-
schungen de Sanctis“ 80) Es hätte mehr Literatur, NeCUeEeTEselbst womögliıch wieder In eıner umfassenden und einzıgen Werke und 11Ch katholische Autoren verwertet werden können.begründen“‘ S 18) Diese umfassende ‚„„‚Grundkon- Vielleicht e  ware dem erf. dann uch die Anfechtbarkeit derzeption “ sıeht der erf In der „aemulatıo divinae reli el psychoanalytischen Aufstellungen de Sanctis’ aufgegangen. Deut-

.  .
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licher hätten herausgehoben werden mussen die primären un! Einzelforschung nıcht direkt beteiligter Seite der Versuch einer
sekundären Charaktereigentümlichkeiten Tertullians, die des zusammenfassenden W ürdigung gemacht wiırd. Hönn, dessen
Wertumbruchs In seıner Bekehrung lieben und ihn durchs frühere lıterarısche Tätigkeıit mMIr nıcht bekannt sl veröffentlicht
Leben begleiteten; seın Überlegenheitsgefühl, das ıhm den eın für eınen weıteren wissenschaftlich interessjerten Leserkreis be-
Übertritt der Jleinen und wenıg angesehenen Gruppe der rechnetes Konstantinbuch. \ Jer erf erweıst sich als urteilsfähiger
Christen reizvoll machte: seine ethische Eunstellung: VOT allem Hıstoriker, der durch gewissenhafte Benützung der reichhaltigen
seıne Ichhaftigkeit. Diese 1st vielleicht die Haupttriebfeder neuesten Forschungen eın möglıichst wahrheitsgetreues Bild der Zeıt
beı ıhm geEWESCH;, s1IE wurde uch In der Konversion nıcht über-
wunden und ildete wohl den tiefsten Grund für den VO' erft. und der Persönlichkeit Konstantins entwerfen bemüht ıst. Das

leicht und angenehm lesbar geschriebene Buch, dem 24 ausgezeich-mıt Recht erwähnten Mangel CGemeinschaftssinn 46) uch
die gelegentlichen Bescheidenheitsformeln ıIn den Schriften J ertul- ete Tafeln beigegeben sind, teilt den dargebotenen Stoff
lıans sowl1e seıne Berufung auf dıe Autorıutät der Kirche und spater Kapıtel e1n; VOIl denen dıe ersten unf 1:281) In einführen-

den Darlegungen er die politischen, wirtschaftliıchsozialen, gel-des (jieistes sind In diesem Lichte verstehen. Für seinen
stigen und relig1ösen Verhältnisse 1m zusammenbrechenden ‚on  roMmM1-Übertritt ZU)] Montanısmus sind uch vielleicht Alterserscheinun-

vcCn, Vereinsamung. Grämlichkeit, seniıle Neigung unlustbetonten schen Weltstaat während des vorkonstantinıschen Jahrh unter-
ıchten. In den folgenden fünf Kapıteln, der zweıten größerenAffektreaktionen berücksichtigen. Hälfte des Werkes 62 700): wird Von Constantius Chlorus,Die gesamte geistige Welt JTertullians leıtet der erf. AUs einer

einzıgen Grundkonzeption bzw. Grundanschauung ab T rägt VO:!  —_ der Jugend Konstantıins, seiınem Weg ZUT Alleinherrschaft, VOoNn

der eıt der Alleinherrschaft und schließlich seıner Stellung Zumdamıt nıcht eıne weitgehende Planung ın die Gedanken Ter-
tullıans hinein? Und widerspricht nıcht damıt der F orderung, Christentum und ZU1 Kirche gehandelt. Fıs folgen relatıv ausführ-
die selbst verkündet, daß Tertullian begriffen werden mMusse liche Angaben er die Quellen und dıe allgemeıne Luteratur ZUr

AUS dem Kern und Wesen seiner Persönlichkeit hera=us (vgl 3)? ‚e1t Konstantins 202—206) un!| 1M Anschluß daran werden
Denn wenn uch die Grundanschauung als „christliches Macht- 20722267 lehrreiche Anmerkungen geboten, dıe öfters erklärende
bewußtsein “ formuliert und willensmäßige wIıe emotinoale Elle- und begründende Bemerkungen dem VO| erf 1M Text eın-
mente damıt verbindet, darf das doch nıcht darüber hinweg- NOMIMECNCN Standpunkt bieten. HXCI' erhalten WITr eiıne
täuschen, daß die Grundanschauung eın en k inhalt, eın Bestand- Vorstellung Von der solıden Arbeıtsweise des ert
teıl der Lehre Tertullians ıst: AUS diesem CGiedanken soll Nun uch /usammenfassend darf festgestellt werden, daß mıt leiden-

schattsloser Ruhe und Sachlichkeit Werke geht und der Per-das praktische Verhalten Tertullians gefolgert werden, das doch
el leichter ın seiner F.igenart aus den Charaktereigenschaften und sönlichkeit des großen Herrschers gerecht wird. Was jedoch dıe
seiner Eintwicklung heraus verstanden werden könnte; wIıe der Behandlung des zentralen relıgıösen Problems betrifft, ist
Rıgorismus. ELIW: S€hl' von der kritisch negatıven Literatur beeindruckt WOI-

Anzuerkennen ist dıe einläßliche Kenntnis der weıt- den. Das posıtıve Verhältnis Konstantins ZU Christentum, das
schon seıt 312 In immer steigendem Maß In Erscheinung trıtt undschichtigen Gedankenwelt Tertullians und insbesondere die

Vertrautheit mıt seıner Sprache. Der zweıte Band, VOon seine Seele beherrscht, ist nıcht stark und betont unterstrichen
dem WIr noch wichtige Aufschlüsse erwarten, wiıird uns worden. Die durchaus posıtıv gehaltene Beurteilung der relig1ö6sen

Entwicklung Konstantıns ZU. Christentum hll’h WIeE s1e kürzlichhoffentlich recht bald beschert. Lietzmann 937) begründete, wurde euestiens durch den be-
Bedburg-Hau. Bernhard Nısters. cannten Budapester Althistoriker A. Alftöldi: In Pisciculi Festschrift

für Dölger 939, Z mıt durchschlagenden Girün-
den gestutzt und gegenüber den hyperkritischen Finwendungen von

Honn, Karl, Konstantin der ToO Leben eıner Zeitenwende. Gregoire-Brüssel verteidigt. HOIIH konnte leider Alföldis auf-
schluß- und ergebnisreiche Untersuchung für seıne DarstellungLeeipzig, Hinrichs, 940 263 mıt 24 Tafeln).
nıcht mehr auswerten.Gbd 7,60.

Breslau. Berthold Altaner.Die überragende Gestalt des Kaıisers Konstantın, der
durch seiıne Stellungnahme ZU Christentum die Welt-
geschichte In NEeCUeEe Bahnen gelenkt, wird bis einem g-
wıissen rad immer problematisch bleıiben, und dıe Frage Devreesse, Robert‚ Le Commentaire de Theodore de

opsueste les Psaumes 1—LXXX) | Studi ©  e 'Testinach seıner relız1ösen Überzeugung un seinen Regijerungs- 93.] (Cittä del Vaticano, Biblioteca Apostolica Vaticana, 939grundsätzen wırd ohl In alle Zukunft nıemals Sanz ein- 572 Lex. 8°) SAn
heitlich beurteilt un: gedeutet werden können. Gewıiısse, Diese vorzügliche kritische Ausgabe des altesten Wer-In der Seele des Forschers verschieden gelagerte Impondera-
bilien werden für die Wertung der Quellenaussagen un! kes IT heodors Von Mopsuestia ist besonders reudig be-

orüßen, da dieser Kommentar für die Kenntnıs der Eintwick-d1e darauf basierende Formung des Gesamtbildes ımmer
Von differenzierender Bedeutung bleiben. Mag auch die Jung I'heodors, seıner Methode un!: seıner Lehren Von —

ersetzbarem Werte ist. Die zahlreichen Schriften diesestendentiöse Beurteilung Konstantins In der Jugendschrıift des
temperamentvollen Burckhardt 635). der 1Im Kaiıser bedeutendsten E.xegeten der antiochenischen Schule sınd Ja

z größten Teıle untergegangen, nachdem der Kaiser Justi-einen reliz1ösen Heuchler und blutdürstigen Gewaltpolitiker
sehen wollte, heute allgemeın aufgegeben seln, gehen doch nıan 1m Jahre 543 über ıhn und seıne „gottlosen Schriften““

das Verdammungsurteil gesprochen hatte. Von dem Psal-auch jetzt noch die Urteıile Zanz wesentliıch auseimnander.
F.ıne lange Reihe von Spezialuntersuchungen, die In den menkommentar besaßen WITLr 1Im Druck bisher NUr e1in längeres

zusammenhängendes Stück, die Eirklärung der 31 erstenetzten ZWanzıg Jahren d Aaus der Feder VOoll führenden
Hıstorikern veröffentlicht wurden, äßt deutlich die geN- Psalmen,; In eıner alten lateiniıschen Übersetzung, aber
sätzlıchen Auffassungen hervortreten, un das hın un! her anOoNnYyM. Man hıelt den 'Text durchweg für eın Werk des
schwankende Pendel kann noch immer nıcht Z.Ur uhe Columba. Erst der Kardınal Gilovannı Mercatı hat
kommen. iıhn als ıne Im Jahrh entstandene Übersetzung des

Angesichts dieser Lage 1st Wagnıs und doch wieder eın Psalmenkommentars des Mopsuesteners erkannt. Außerdem
begrüßenswertes Unternehmen, wenn vVon dritter, der zahlreiche griechıische Fragmente als Theodors
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Psalmenerklärung gehörıg 1Im Druck veröffentlicht. Sle gesehenen Personen der Zukunft In den und gelegt hat, nıcht
als ob s1e ıhrer eıt wirklich sprechen würden, sondern weılaber unkrıtisch aus verschiedenen Katenen übernommen,

daß Nanl für die Rıchtigkeıit ıhrer / uweısung I heodor iıhrer age entsprechen wird, sich solcher Worte bedienen,
keine Gewähr hatte. Hıer hat VOI allem Mer Ciott loben, seine Hılfe erbitten, das olk ermah-

Nen uUSW. Besonders in der Erklärung des Ps 37 142, 10 ft.;Arbeıt eingesetzt und nach ausgezeichneter Methode, über hebt Iheodor 1es hervor. ach der durch die VOI -dıe In der E.mleitung 21 Auskunft o1bt, alle Frag- a  e geschichtliche Lage gebotenen ÜINOVECLS (argumentum)
mente, die Theodors Namen rugen oder AaUus anderen Grün- des Psalmes ist der Psalm erklären. Wenn dies für e1n-
den für ıhn In Betracht kommen konnten, aufs sorgfältigste zeine Verse nıcht möglıch ist, ist die VITOUEOLG anders be-
untersucht un begutachtet, daß nunmehr der Forschung stimmen 1Z An 325 ö.)
gesicherte Texte Gebote stehen. Gemäß dieser Auffassung lehnt ITheodor ab, gewisse Psalm-

Die NEUC Ausgabe beginnt mıiıt der soeben erwähnten stellen als messıanısche Weissagungen anzuerkennen.
lateinıschen Übersetzung des Kommentars den Psalmen Messianisc. sind ach seiner Erklärung unter den ersten achtzig

Psalmen DUr dıie Psalmen Z und 44 Die Annahme gewIlsser12 1n treuer Wıedergabe des codex Ambrosianus 301 E.xegeten, da! uch andere Psalmen prophetische Aussagen ber
ACC. Von Ps Al trıtt dieser Handschrift eın 7Wel- Christus enthalten, weıst ausdrücklich zurück. Wenn Z..
ter Kodex VO  _ gleicher irıscher Herkunft und gleichem Alter Christus die Worte Ps ZES und 30  x Kreuze ausruft
ZUrT Seıte: der codex 1 aurınensıs 1: der auch die (Matth 27,46; Luk 11 damıt NUr S  1, daß
ogroße Lücke des Ambrosianus In der Firklärung des Ps diese W orte auf seın gegenwärtiges |_eıden anwendbar sind, nıcht
glücklich ersetzt. Die Fragmente des griechıschen Origmals, da s1e ıne Prophezie ber 1hn, die sıch jetzt erfülle, enthalten

120, 18 £.: 157, 9 ff.) E,benso en die Jünger Chrnistihauptsächlich Aaus den Katenen des cod Parıs. 139 un
des cod Vatic. 1682, werden al gehörıger Stelle neben dem Psalmstellen auf iıhn angewandt, nıcht als Prophezien über ıhn,
lateinıschen Texte abgedruckt. sondern als auf iıhn passend. So Ps 19510 Apg Z

D7 {f.) Ps 39,  ©& ebr 10, 7 ff 248, 8 ff.); Ps 6715Von Ps äandert sıch das Bild Von hıer biıs ZuU Eph 4, 8 S 439, 3 f.); Ps 68,. 10 Joh Zr 455, 3 £.)Schluß wırd der Kommentar Im griechischen T exte geboten, Solche Deutungen neben vielen christologischen Unklar-
unter Beifügung der lateinischen Fragmente, die aber selten heiten und Irrtümern iın diesem und in anderen Werken eodors,
sınd. Der griechische lext stammt bıs Ps nk1 fast die seıner Verurteilung auf dem ökumenis  en Kaonzıil führten
DBanz Aaus dem C0d Cois! SacCc. 1 un! ‚War bijetet diese Die Christologie des Psalmenkommentars zeıgt schon die
Hs den Kommentar 1 heodors den Ps 4349 vollstän- J1 endenz, die in den spateren Werken Theodors scharf ausgepragt
dıg un! ohne Unterbrechung, den Ps Bl z und hervortritt, dıe Gottheıt und die Menschheit Christi als weı für
50— 60 ‚WarTt ebenfalls vollständig, wWI1e scheınt, aber mıt SlCh bestehende Finzelwesen (zweı Personen., welı Söhne) aufzu-

fassen. Dle wahre Gottheit des Logos wiırd voll anerkannt undUnterbrechungen durch Fragmente Aaus AÄthanasıus 1i< AAy die QLOETLXOL verteidigt. /.wischen dem Gott Logos und demendlich Ps 613277 bloß kurze Bruchstücke. Mehrere
andere griechische Katenen, über die der Hrseg. in der von ıhm „ANKZENOIMIECNECN enschen“ esteht ber die größte Ver-

schiedenheit der Natur 49, 1 ff.) und die Verschieden-KEinleitung berıichtet, besonders die des Parıs. 139 un: heit der Person. Schon die usdrücke, die 1 heodor gewöhnlichdes Vatic. 1682, liefern Firgänzungen In verschiedener aut Christus der Menschheit ach anwendet, AVÜOwWTNOS ÄnNgHEisahl und Ausdehnung. Für die etzten Psalmen 73—80 der AVaANDÜELS der SVOÜELC T ÜEG, insınuleren die Z.weiheitkonnte der Hrsg. 1Ur geringe Reste des Kommentars aus der Person. Klarer trıtt diese Z weiheit hervor bei der Verteilungdiesen Katenen beibringen, da der Coislinianus versagt. der biblischen Aussagen ber Christus auf den „CGiott Logos” und
Die Vorrede dem Werke, auf dıe Theodor Wel- den „Menschen Jesus” 46, 3 Theodor weıter sagt

mal verweıst, lst leider verloren Der ETEOOS UEV ÜEOC A0yOS, ETEOOS AVÜOowNOS (46 24 ff.) und
e XT den In der Erklärung zugrunde legt, ist der der annn in sechsfacher Gegenüberstellung Von UEV und dıe

Verschiedenheit der beiden darlegt (46, ff.) uch von denSeptuagınta. Er zieht aber auch die anderen oriechischen
welı Söhnen spricht CI, ‚War nıcht Zahnz ausdrücklich, ber ınÜbersetzungen, meısten die des Symmachus, heran, eLiwa

zehnmal auch den Syrus. An manchen Stellen geht auf aquıvalenter Form, indem den Sohn (e fıliıum), der In der
eıt empfangen und geboren ıst, und den Von E,wigkeit Vom V aterden hebräischen Text ein, hebt die Eugenart der hebräischen
gezeugten Ciott Logos unterscheidet 3! ff} Der Logos wohntSprachgewohnheit hervor, findet für sprachlıich beanstan- in dem angeNOMMECNEN Menschen f.) wI1ıe In einemdende oriechısche Lesarten den Grund In schlechter Über- Tempel 290, 23) Der Leib ist ein Gewand, das ihn vVvon

ragung AUS dem Hebräischen. Sehr oft SEeTZ| siıch mıt außen (85wVeV) umkleidet, drinnen (&v00v) ist die Gottheit
auseinander, leider ohne jemals ihre 290, D} Dabei sınd ber die beiden eın einzıger. Unus

Namen CcMNNenN. atque iıdem est Deus Verbum el 0OmMmoO (45 10) E.me comunctio
ersonde zwischen ihnen hat stattgefunden 43, 15) ıne EV@WOLGHäufig betont T'heodor, daß Davıd be1 der Abfassung der

Psalmen unter dem LEunfluß des Geıistes stand. Daviıid hat alle TOU MOO0GWITOVU f.) David sagt 1m Ps 44 die göttlichen
Psalmen vertaßt. Die Überschriften sınd jedoch nıcht Vomn und die menschlichen Prädikate Vvon Christus als von e  e Person AQUS,
ım Nur selten erwähnt 1heodor S16€. Sie sind ihm tür das Ver- NEOL EVOS NO06 WINOV 290, 2) ber ıIn welchem Sınne der Gott
ständnıs der Psalmen nicht maßgebend. Er will Ss1e I11UT anerken- Logos und der NgCNOMMENE Mensch eıner einzıgen Person
NnCNH, soWeıt s1ie als zutreftend erkannt hat. Iheodor halt vereinıgt seın sollen ach den spateren Schriften 1 heodors ist
VOT allem für wichtig, bei jedem Psalm testzustellen, welche iıne Vereinigung 1Im beıderseıitigen Willen (8U00XLA, ÖLAVEOLG,
geschiıchtliche Sıtuatıon der Vergangenheit der Gegen- OYEOLS TNS YVwOUNS). arüber außert sich ler nıcht. uch
Wa  - David Im Auge hat der welche Sıtuation prophetisch mcht ber den Begınn dieser Vereinigung. Nur das hebt her-
voraussagt. eıl nämlich viele Psalmen auf die nachdavidische VOT, daß sıe sich erst ach der Auferstehung und der Himmelfahrt

Jesu Sanz auswirkt. Tus imper1t et notentiam dominationis SU;Zeit hinweisen, namentlich auf die der babylonischen Gefangen-
schaft und die der Makkabäer, ann Davıd NUur dann der Vertfasser omnıa npnost resurrectionem 0MO Deo suscepkus accepit
se1ın, WEeNn unter der Eingebung des Geıistes diese Begeben- 7; 14 £.; vgl 139 f.) ost ascenst:tonem Lantum ONO-
heiten der Zukunft vorhergesehen und verkündıigt hat. Die Worte I15 accepıit, ul creaturam longe Iranscenderet el unıtus CUi
der Psalmen sıiınd ann verstehen, daß Daviıd s1e den vorher- Deo [/erbo sıt ab omnıbus adorandus 49, 4 ft.)
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Der messianische Psalm 44 g1bt dem Mopsuestener uch Anlaß |as Werk zerfällt In ljer Jeile Im ersien el
überaus schönen und tiefen Außerungen ber die Kirche, 707) wiırd auf SENAUCT handschriftlicher Grundlage ıne

dıe Königın ZUI1 Rechten des Königs Christus, ber die Jungfräu- Übersicht ber den Bestand alten kanonistischen Sammlungen
ichkeıit In der Kıirche, dıe das Höchste ıst in der T’ugendübung, allgemeinen Charakters unter Ausschluß der partıkulären Collec-
un ber das Priestertum, dıe höchste unter den Geıistesgaben. thones gegeben. Besonders eingehend wird jer zunächst das Leben

Nur einen kleinen ell des reichen nhalts des K ommen- und die lıterarısche J ätigkeit des ])ionysius F.xiguus behandelt un!
1m Anschluß daran die Eintstehung der verschiedenen Rezensionentars habe ich hıer angedeutet. Er zeıgt schon, welch wert-

volle abe WIFLr dem Herausgeber verdanken haben Mıt seıner Dekretalensammlung untersucht. Hıiıer bringt erstmals
einen kritisch gesicherten Text des Protokolls der Überschriftogroßer Freude lesen WIFr In selıner Vorrede, daß noch
samıt Datierung) aller Dekretalen der Dionysiana 0=3 Dieweıtere Arbeıten über den bisher allzu sehr vernachlässıgten

LF.xegeten vorbereıtet, zunächst die Eidition der Reste des weıteren Abschnitte bringen knappe überlieferungsgeschichtliche und
den Inhalt betreffende Mıtteilungen ber die Freisinger Uun! dıieoriechischen Kommentars ZUMm Johannesevangelium, sodann Quesnelsche Sammlung, ferner ber TEl verwandte ıtalısche un:

ıne Darstellung des Lebens un des Werkes des Bischofs sıeben gallische un schließlich noch ber acht weıtere Sammlungen
VoNn Mopsuestıa und ıne NUr auf die echten Quellen sıch verschiedener Herkunft 80—1 03) Kurze Bemerkungen ber
stützende Darlegung der verschiedenen E.tappen der diesen die gegenseıtıgen Beziehungen der Sammlungen, 1hre Quellen und

die Art der Entstehung beschließen den ersten eilBischof betreffenden Kontroverse. Mıt gespannter Eirwar-
Lung darf mMan diesen Arbeiten des gelehrten Skriptors der er e1l 08—1 59) beschäftigt siıch ann Im

einzelnen SCHAUeETr mıt dem delikaten Problem der Quellen desVatikanischen Bibliothek entgegensehen. Dionysıus und a der andern eben genannten kanonistischen Samm-ünster 1. br Dıekamp. lungen. Dabe wırd VOI allem versucht, die Frage beantworten,
WI1Ie die in die verschiedenen Sammlungen eingegangenen Dekretalen
VE ihrer Aufnahme In größere Collectiones überliefert wurden,Wurm, Hubert, Studien und exie Dekretalen-

ung Nes Dionysius FEXIGUUS. | Kanonistische Studien ob s1ı1e einzeln umliefen der welche Giestalt und welchen Umfang
und Texte hrsg. VON Prof. Dr. Koeniger, Bd 16.] die schon vorhandenen kleineren, heute nıcht mehr erhaltenen Grup-

pen gehabt haben. Im Teil 90 251) wiıird die FrageBonn, Röhrscheid, 939 (XX 304 5,.) 14,50.
W urm, Hubertus, Dr. 1Ur. CanN., Decretales selectae b  D

untersucht, ob und welche Sammlung nıcht auf die Originale VO!  3

Dekretalen, sondern auf die Register des päpstlichen Archivsantiquissimis Romanorum Pontiicum epistulis ecre- zurückgeht, s€e1 C daß der Sammler AaUuUs dem Archiv selbst etalıbus praemiıssa introductione et disquisitione crntice edıtae.
| Exxcerptum ephemeride „Apollinarıs“, Romae 1939, AII schöpft der SlCh vVvon der papstlichen Kanzleı Registerabschriften
7261 beschafft hätte. In vorsichtig geführter Untersuchung kommt

dem gesicherten Ergebnis, daß uch nıcht der in Hss anzutref-Das vorliegende aus der Bearbeitung eıner Tübinger tende Vermerk ‚contulı ' als Beweıis für eıne Benützung des A  rom1-Preisaufgabe der katholisch-theologischen Fakultät 926) SCI'I6B Archivs gelten ann. In keinem Fall, uch nıcht bei derhervorgewachsene Werk verrat Qualitäten, die be] eıner Dionysiana darf behauptet werden, da! Dekretalentexte AUSs demEirstlingsarbeit außerst selten anzutreffen sınd. Der erf hat päpstlichen Archiv bezogen wurden. In der Regel sınd die In Fragesich durch seln specımen eruditioniıs als für handschriftliche stehenden Sammlungen durch Z usammenfassung kleiner und klein-
un speziel] kırchenrechtsgeschichtliche Forschungen hervor- ster alterer Sammlungen entstanden. Die Bedeutung der Dionysiana
ragend geeıgnet erwıesen un sıch damıt 1tz un Stimme liegt nıcht darın, daß sıe auf alte und besonders wertvolle Quellen
Im Chor der kanonistischen Hıstoriker erworben. Wurm hat zurückgeht, auch nıcht darın, daß s1e besonders reichhaltıges
mıt seiner Arbeıt den Beweis erbracht, daß In einem For- Material bringt, sıe zeichnet sich vielmehr dadurch aQusS, daß s1e In.

AÄnpassung die Bedürfnisse der Praxis den Stoff ach WI1ssen-schungsbezirk, der ungewöhnlich komplizierte Probleme auf-
weıst und schärfste Konzentration des Geistes und viel ( Z8. schaftlich-praktischen Gesichtspunkten übersichtlich geordnet dar-

geboten hat. Eine klare chronologische Ordnung und d1e konse-duld und Fleiß verlangt, heimisch geworden Ist. Der Junge quen(te Aufteilung der einzelnen : Dekretalen ın Kapıtel verschaffteGelehrte, der ausgezeichnete editionstechnische Schulung und diesem Werk jenen Vorzug VOI anderen Sammlungen, der dieseBegabung für quellenkritische Beobachtungen zeıgt, bietet bald verdrängte.In seiner Schrift mehr, als mMan auf Grund des Titels NZU- Ein Teil, der als Anhang bezeichnet wird 36—294),nehmen geneı1gt ist In entsagungsvoller Hıngabe un: mıt die bereıts oben erwähnte E.dition des Protokolls Von Dekre-
nıcht überbietender Akrıbie hat die schon oft VCI- talen fort und eschert uns den kritisch erulerten Protokolltext der
handelten schwıerigen Probleme der handschriftlichen ber- Dekretalen Von zwolf weıteren Sammlungen.
lieferung und Eintstehung der gesamten altesten lateinıschen In der römischen kanonistischen Zeitschnift „Apollinarıs"”
kanonistischen Sammlungen (4.—6 Jahrh.) mıiıt vıel Mut in ediert In mustergültiger Weise den Text zweıer einzelner De-
Angrnff un! verschiedenen Punkten In erfreu- kretalen. Bekanntlich besitzen WIT NUurTr In den seltensten Fällen
licher Weıise gefordert. Dabe stehen das Leben un! das Dekretalentexte, die ach modernen Girundsätzen kritisch heraus-
schriftstellerische Gesamtwerk, insbesondere jedoch die gegeben sınd. Der erf wählte weı überlieferungsgeschichtlich

besonders charakteristische Dokumente AQUuUS, einmal die DekretaleDekretalen des Dionysius E.xiguus 1Im Vordergrund des
Interesses. Die Darlegungen des Verf.s können als dıe beste Innozenz „„Consulenti tibı (Ep 69 Mıgne 20, 95—502) und

eine Dekretale Leo zr nobis gratulatıonem (Ep Migne 5 >zusammenfassende Würdigung un! Enführung In die alte- 0—61 4) Die dabe; In Eirscheinung tretende Akribie und S6
sten lateinischen Kirchenrechtsquellen angesehen werden. wissenhaftigkeit, mıt der das hs Materıal herangezogenGierade in dem Augenblick, da uns der JTod wel hervor-

und aus-

geschöpft wird, ann aum übertroften werden.
ragende Spezlalisten dieses Gebietes ] urner un Man ann AUurTr den einen Wunsch haben, daß uns rechtSchwartz) entrıssen, ıst die Mıtarbeit eıner uecn viel bald einen kritischen lext der ])ionysiana und mancher anderer
verheißenden Arbeitskraft doppelt begrüßen, un!: ich Sammlungen schenken möchte.
möchte der Hoffnung Ausdruck geben, daß dem jJungen Breslau. Berthold Altaner.Gelehrten Gelegenheıt gegeben werde, seine Forschungen
tortzusetzen.
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on Severus, L,mmanuel, ©:5. Lupus V Ferrleres. Fries, Albert, G:SS R: Urgerechtigkeit, und ErD-
Gestalt und Werk eines Vermiuttlers antıken Geistesgutes das süunde ath räpositin voxn Cremona un Wilhelm
Mittelalter 1mM Jahrhundert. | Beiträge ZUr Geschichte des alten S  > Auxerre. |Freiburger T heologische tudien. eft 57.]
Mönchtums und des Benediktinerordens, : hrsg. Vonl Ildefons Her- Freiburg P Br., Herder, 940 (AIlI 117 0°) 3,50.

©S eft Z Münster, Aschendorff, 940 Mlıt
1 afeln 194 T, 8%) 9:; gbd. 10,50. er Verf., der bereıts durch 1INne Reihe von Unter-

suchungen über die frühe Domuinikanerschule sıch 3.13 ernstier
Die Persönlichkeit des Abtes Lupus von Ferrlieres hat und scharfsınnıger Forscher ausgewlesen hat un: seıt an-

unter verschiedenen Gesichtspunkten die Autfmerksamheıit der mıt einem umtassenden Werk über rstand, Fall
gelehrten Welt auf siıch DSCZOZCN. /war hat In der großen und Eirbsünde be1 den ersten Domiminıkanern unter besondererPolitik seiner Seit keine maßgebende Rolle gespielt, aber als Berücksichtigung AÄlberts Gr beschäftigt ist, schickt derGelehrter un CGieistesmann ist In den Jahrzehnten, dıe der Veröffentlichung desselben die gegenwärtige AbhandlungRegierung des großen arl folgten, eın oharakteristischer Ver- über Urgerechtigkeit, Urschuld und Eirbsünde (Sinn
treter der karolingischen Renaissance. Er orıff eın In den geschichtliche Bedingtheıit un! I ragweıte derselben) be1Prädestinationsstreıit, den der Sachse Gottschalk entfesselte, Präaposıitin VoNn Cremona un: W iılhelm von uxXxerre CcIausverfaßte hagıographische Schriften, Ine esonders eıfrıge
] ätigkeıit entfaltete als Philologe, War dıe lateı- bır rollt damıt aber nıcht den anzcn F ragenkomplex des

Urzustandes auf, sondern zieht In erster Linie bloß jene Uul-nıschen Klassıker bemüht un! bedacht auf die Herstellung sprünglıche, seelisch körperliche Ausstattung der Menschen-
ute. Texte, höchstwahrscheinlich mehr wiırd Man mıiıt dem natur ZUr: Untersuchung heran, dıe durch die erste SchuldVerft S 19) nıcht zcChH können 1st auch der Ver- verloren QIng. Umgekehrt behandelt mıt der Eirbsündefasser der norditalienischen Rezension der verbesserten geI-
manıiıschen Volksrechte. Genau VOor Jahren hatte Franz auch die Ursünde, iınsbesondere deswegen, weıl ZUF LZeıit

des Praepositinus dıe Psychologie der Ursünde In der Ab-Sprotte dıe Bıographie des Servatus Lupus geschrieben, selt- handlung über die Eirbsünde viel besprochen wurde.dem hat die Forschung manches Neue über iıhn Uun! semne ach einem kurzen Überblick über die Geschichte derZeit gebracht, daß iıne die bısherige Forschung Uusam- Lehre Von Urgerechtigkeit, Fall und Eirbsünde und übermenfassende Darstellung autf dankbare Aufnahme rechnen
kann. Mıt großem Fleiß hat der ert alles IMNECIN-

Gegenstand und Methode der Abhandlung, SOWIe nach
einem iInweıs auf die Summe des Praepositinus und den

getragen, W as azu dient, das ebenswerk des gelehrten Ort der theologischen Anthropologie In diesem Gesamtwerk,Abtes Ins Lacht stellen, be] der umfangreichen auslän-
dischen Literatur heute keine geringe Leıistung:; dem Spürsınn

bzw. nach einer Charakteristik der Summa AaUuUIca des Wıil-
helm VOoO  —j AÄuxerre un dem Autfweis der Stellung seınerd€S erf wird kaum eLiwas Wesentliches entgangen sSeIN.

uch In den Fragen, che NUr lose mıt dem I hema INCN-
theologischen Anthropologie, o1bt erf£. nacheinander in
streng voneınander getirennten Teilen zuerst ıne Darstellunghängen, bıetet der ert. namentlıch In den Anmerkungen der L.ehre Präpositins un:! ann ine solche derjeniıgen Wıil-reichliche Hınweıise, dıe steits den neuesten Stand der Frage-

stellung berücksichtigen. helms, ındem dem Gedankengang eines jeden Schritt für
Schritt folgt und denselben In seıner Anordnung un Ab-/ wel Ziele sınd ıhm besonders wichtig. Eiunmal schildert Es ist rühmend hervorzuheben, daß derhängigkeit vorlegt.die Von Lupus geleistete philologisch-kritische AÄrbeıit Uun! erf dabe! nıcht bloß die Zusammenhänge mıt den Kirchen-

prüft mıt oroßer Besonnenheit die bel ıhm sıch findenden vatern, besonders Augustinus, sondern auch mıt einer anzcnZ/iıtate der lateinıschen Schriftsteller. Dieser Abschnitt Reihe zeıtgenössischer utoren aufdeckt, Ja 093 noch hıs
S AA 20) ‚„Literae renatae‘“ überschrieben, In dem sıch In die beginnende Hochscholastıik die Entwicklungslinien

d1e treffliche philologische Schulung des erf zeıgt, scheint verfolgt. Selbstverständlich wiırd dem Verhältnis zwischen
”  NS besonders gelungen. Gerade für die Überlieferung C Praepositinus un! Wılhelm eın besonderes Augenmerk

Klassıker Ist Lupus vVvVon Bedeutung, insofern dıe be] gewandt. Die Ausführungen sınd erfreulich klar un! solide
Lupus vorliegenden l exte wichtige Schlüsse auf die hand- un die geschichtlichen Parallelen ZCUSEN von eıner erstaun-
schrıftliche Überlieferung gestatten. Sodann versucht der lıchen Kenntnis der bloß handschriftlich erhaltenen Literatur.
Vert Lupus geistesgeschichtlich einzuordnen, ist ihm Anzuerkennen ist, daß ert die bisher dem Praeposı-
„„eEInN bedeutender Vertreter eıner Ze1t‚ In der sıch antıke tinus zugeschriebenen Quästionen des Cod Parıs. Mazar.

lat 708, deren Unechtheıt iıch festgestellt habe außerFormkraft, christlicher Geıst und germanıscher T ätigkeits-
drang begegnen un erstmals auf einem nıcht alleın durch Betracht äßt Immerhin aber ware ‚ nachdem wWIr hıer
das Imperium Romanum bestimmten Raum ıne hohe Kultur mıiıt einer Monographie über Praepositinus Lun haben,

interessant SCWESECNH, erfahren, ob und WwI1Ie sıch derselbeschufen, die darum mıt Recht iıne Renaissance, dle
Zeit der Eirschaffung eınes idealen Menschentyps, genannt in seinen übrıgen Werken, den Predigten oder In der

Summa UD Psalteriıum, C16I1 In Frage stehenden Pro-wird“ (S 31) Der ert. sıeht aber auch die Grenzen,
che dem Lebenswerk seınes Helden gesetzt sınd, das zeıgen blemen geäußert hat

u vermerken sınd lediglich einıge Kleimigkeiten:die klugen Bemerkungen über das Eingreifen des L.u-
DUS In den Gottschalkschen Prädestinationsstreıit. Wır be- Anm. 5 Als Verfasser der Allegoriae In Vetus et

Novum Testamentum ann Richard Von Viıktor aum mehrglückwünschen aufrıichtig den erf seiner tüchtigen Lel- ernstlich angezweıfelt werden. Übersehen smd 1eT die etzten
stung, auf die WITr clen ovıdıschen Vers anwenden möchten: Feststellungen VO!  ; Ött, Untersuchungen ZUT theologischen Brief-„Nıl NON laudabile vidı" . lıteratur der Frühscholastik [ Beiträge Zur Geschichte der Philo-

Sıegburg. W ılbrand. sophie und T’'heologie des Mittelalters, Band 351 ünster
(1937) 651 ff Anm schreıbt erf£t. „Da ‚caritas‘
und ‚gratia‘ gleichbedeutende Ausdrücke sınd und die CGinade
die Natur unterschieden wird, besaßen beide ıne N f n
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lıch Gabe“ DDies kann Mißverständnissen ber die Eirkennt- De1 ‚„‚Creatus , ıd est recreatus Deo deformatur „1N
n1s des Übernatürlichen In jener eıt Anlaß geben. /Zu 13 lustitia Lrgo Adam carıtatem habens Creatius est. Non CIRO
Anm. Saxc In der Zeitschrift für kath Theologie 1931, habuıt 1S1 19508808

Aufgefallen ist mMI1r schließlich, daß ertf siıch nıcht den408, lediglich, daß sıch dıe In Frage kommende Lehre irgend-
w ı€ auf Anselm zurückführen aäßt. Zu 4) Anm. 11  O Brauch gehalten hat, ın einem einleitenden Kapıtel darzustellen,
Fıs ist durchaus nıcht bewiesen, daß der Verfasser des Cod Paris. Was Au 1 hema bereıts geschrieben worden ist, dann In einem
Nat lat. 686 Nikolaus VOoNn AÄmıens ıst. /u Zur Frage Schlußkapiıtel eine 'Zusammenfassung der 161 Feststellungen

geben.der Vererbung persönlicher Sünden vgl jetzt meıne Abhand-
ung Die Vererbung der Sünden der Eiltern auf dıe Kınder ach Bamberg. Artur Landgraf.
der Lehre des Jahrhunderts. Gregorianum b @O} (1940)
AA Um den Prioritätsanspruch des Praepositinus ın der Schmuitt, DDr. Karl, Gotteslehre des Compendium
Lehre VOoN der Erschaffung des ersten Menschen iın der Ginade theologıcae verıtalis des Hugo Ripelin Vox Straßburg.
legıtımıeren, wendet SlCh ert. meıne Aufstellung, daß diese Fiıne deutsche theologische 1 erminologie des Jahrhunderts.
Ansıicht bereıts Von Gandulph und Huguccio vo worden ünster 1 W., Regensbergsche Verlggsbuchhandlung‚ 939

Ic. mußte mich In der ın Frage kommenden Arbeıit da (127 gr ö°) Kart. 3,20.
mir für ıhre Veröffentlichung UTr eın unverhältnismäßig geringer I die vorliegende Dissertation hat sich Wel Aufgaben
Raum ZUrTr Verfügung stand mıt einem Verweıis auf dıe Fund- gestellt: sie ll das Breviloquium des h. Bonaventura als dıe
rte begnügen. ert. 15 Anm. 24) schreibt nun ‚„„‚Denn
Petrus Lombardus (Sent. LE, 2; Quar. 457 f;) von dem theologische Hauptquelle des Compendiums erwelsen un!: s1e

11 dıe fast 100 Jahre spater verfertigte Übersetzung desGandulph bekanntliıch abhängt v W alter, Sententiae LI1N), hat
Compendiums In die deutsche Sprache auf hre theologischemıt diesem Von ler Aaus Pseudo-Augustinus und Ambrosius ent-

/itaten TE gemeınsam, schließt ber daraus ur: Iso 1 erminologıe untersuchen. och hat der erf nıcht das
besaß dam VO dem Fall die 1 ugenden (Sent. IL, Z1A: N Werk nach diesen wel Gesichtspunkten bearbeıtet,

W alter 263) Dazu kommt, da Gandulph in der Parallelfrage sondern hat sıch auf dle Fragen der Gotteslehre, also VOTr

bezüglich der Eingel die E.rschaffung ın CGinade ablehnt (v alter, allem auf das erste vVvVon den sıeben Büchern des lateinıschen
Sententiae 165 ff.) In der Summa des Huguccio wiırd sodann Textes und den erhaltenen vier der deutschen Übersetzung
7TWarl stark betont, der Mensch habe VOTI der Sünde dıe beschränkt.
‚carıtas' als übernatürliche 1 ugend besessen. Ausdrücklich ist Das Eirgebnis, das die Gegenüberstellung mıt dem Col-ındes nıcht gesagl, habe sie Von Anfang gehabt (Summa, loquium zeıtigte, taßt der erf also Inel: „Es dürfteDe paenıt. 2’ Co: Vat lat. 2780 301va) Zu berücksich-
tıgen bleibt da ımmer die Lehre des Lombarden VoNn dem dop- bezüglich der Gotteslehre des Compendiums keinen bedeut-
pelten Zustand dams VOTIr dem Fall.” Lediglich der Sache Gedanken geben, den Hugo nıcht AuUs dem Brevı-

belege ich NU!  - ausführlicher meıne Behauptung. Be1 (jan- loquium, häufigst S‘ der Formulierung nach,; übernommen
dulph schreibt die Rubrik des 213 schon: Quod dam F,va hat““ S 84) Selbständıige Arbeıit hat Hugo insofern g;-
boni et rectı creatı SuUnt. Es ist WäaTr Im allgemeınen zutreffend, eistet, als seıne Schrift für praktische, seelsorgliche
daß Gandulph VO: Lombarden abhängig ist, aber ebenso ıst 7 wecke besonders geeignet machte. Deshalb äßt dıe
sicher, daß Gandulph In seinen Lehrmeinungen häufig VO Lom- rein theoretischen Probleme zugunsten der rel1210s frucht-
barden abweicht. Hıier ist C NUunNn richtig, ın uNnserer Frage reichen Fragen zurücktreten oder gibt ıhnen ıne faßlıchere,Gandulph und der Lombarde einahe alle auctorıtates gemeınsam
haben W/ihrend dieselben ber VO!] Lombarden ZU)! Beweis wenıger wissenschaftliche Darstellung. Er behandelt n

ZU Unterschied VvVon Bonaventura dıe Barmherzigkeıt (jottesdafür eingestellt werden, daß der erste Mensch VOoT dem Fall dıe
JT ugenden besaß, betont Gandulph, daß damıt ıhr Besitz seıt der weıt ausführlicher als dıe Vorherbestimmung, dıe Sendungen
Erschaffung nachgewiesen werden soll. Schreibt doch (Sen- breıter als die Relationen. uch hat un das ist seın
entiae 213 de W alter 263) A enım Augustinus In esonderer Vorzug dıe Schrift in Sanz reichem Maße
libro de fıde ad Petrum dicens: Firmissıme tene et nullatenus verwendet, Geist un! CGiemüt mıt dem Reichtum der
dubites prımos homines, ıd est Adam et mulierem 1US bonos Offenbarung anzusprechen ®© 15)
TeCctios sine peCCato CTEeatos sse CU] liıbero arbitrio, QuO Außerst interessant uncl nach vielen Seıiten hın lehrreich
possent, S] vellent, proprıa voluntate PCCCAaICL, COSYUC NON necess1-
tate, sed propria voluntate PECCASSE. dam enım Augustinus ist C mıt dem ert dıe Bemühungen der 350 von

einem Mönch des Klosters St Georgen Im SchwarzwaldIn quadam homuilıia alt, perdita carıtate malus ınventus est.  &o
Dle Verbindung dieser beiden Sätze fordert, daß ach der An- angefertigten deutschen Übersetzung verfolgen, für den
sicht des Gandulph dam In der carılas geschaffen worden ıst lateinischen T ext den richtigen un! doch packenden deut-
Außerdem habe ich bereıts darauf aufmerksam gemacht, da: d1e schen Ausdruck inden Der Übersetzer hatte ıne INall-

ANONYINC, ganz In der ähe des Praepositinus stehende Summe des gelhafte lateinısche Vorlage un! häalt sıch, besonders beı der
Co Vat lat fol Gandulph ausdrücklich als An- Wiedergabe der Bılder, nıcht sklavisch den Text Man
hänger dieser Ansıcht nennt. Z.um Beleg für meıne Behauptung
ber Huguccio habe iıch auf Cod Bamberg. Can fo) 406, die wird aber dem Urteil des erf zustiımmen, daß der

‚SE Georgener Prediger” mıt feinem Geschick un! sprach-seine Dekretglosse enthält, hingewilesen. H1er heißt de
poenıtentla, dist. 30 51 sSINne carıtate“ AÄperte fuıt (ira- schöpferischem Können seiıne schwierıge Aufgabe bewältigt
t1anus in opinıone, quod dam fuit PrincıIpIo0 sSue creat1on1s, hat, besonders wenn sıch als richtig erweısen sollte E
qula CTEeATIUS fuıt Cr cCarıtate et alııs gratuıtıs. kurzen Bemerkungen des ert auf 86 bedürfen noch der
F.t est op]ın1ıo 1 , ] et multıs modis et efficaciter hoc probat. näheren Begründung daß sıch auf keine ähnlichen
Hlel’ kommt obendrein noch die Überzeugung Z.U] Ausdruck, daß Vorlagen stutzen konnte. Angesichts der WEI- un!: mehr-
auch (iratıan für das Vorhandensein des Gnadenhaften In dam sprachlichen Verwırrung in uNnseICI ‚„„deutschen‘““ theologischenseıit se1lner Eirschaffung eintritt.

Heute möchte iıch och darauf hinweısen, daß allem Anschein Werken kann INa 1Ur mıt gewlssem eıd feststellen, daß
diese Übersetzung mıt Ausnahme Von ‚„‚substancıen , ‚,Na-ach uch Petrus Cantor In dieser Lehre bereits das Von Praeposi- turen“ un ‚‚creaturen kein einzıges lateinısches Wort mHNUS Gesagte vorwegnımmt. Er sagt in seinem Kommentar ZUM

F.,pheserbrief Cod Parıs. Mazar. lat. 176 fo 204) Ratio enım verdeutscht 1eß un! vielfach recht feine Unterscheidungen
(S 2 9 Zn 55) machen wußte.YMaso Dei est, qua CE! OMO ceter1ıs anımantıibus in agnıtıone
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Ob dıe Umgrenzung des 1 hemas in der vorliegenden Form keıt bei Luther) hat uns Walter Eigenes wWenn uch
günstıg war,? Die Verkoppelung der weı methodisch und sach- manches schon anderer Stelle veröffentlicht wurde und nıcht
lich doch Sanz verschiedenen Aufgaben bedingt, daß die Arbeıt alles hieb- und stichfest ıst. Sehr ausführlich aäkht Luther selbst
und jedes Kapitel in WwWel 1eıle auseinanderfällt, wel Titel, weIı Worte kommen. An seinen Gegenstand geht W alter nıcht
Rückblicke 106 f., 108 t;) nöt1ıg sind, während die Beschrän- als Dogmatiker heran, sondern als Hıistoriker. Ihm kommt dar-
kung des ] hemas auf dıe Gotteslehre ıne abschließende Behand- auf den wirklichen Sınn und Gehalt der lutherischen T’heologieung besonders des ersten Punktes nıcht möglich macht. Wıir CI - miıt allen iıhren Wandlungen, Härten, Spannungen, Wiıdersprüchenfahren ZWäafT, daß der Aufbau des Compendiums dem des herauszuarbeiten, schließlich doch die ıne durchgehende Lxme
Breviloquiums entspricht E} ob und WIe weıt ber die aufzuzeıgen. Als Grund und Wesen der lutherischen T heologieÜbereinstimmung, die ‚VOoT allem In der CGotteslehre““‘ gilt 14) erkennt dıe Überzeugung von dem unüberbrückbaren Gegensatz„auch soweıt diese ın den . übrıgen Büchern aufscheint“‘ 16) zwischen dem alleın mächtigen und allein heiligen Schöpfer-Gottuch auf die übrigen Teile zutrifft, wird, entsprechend der Be- Uun! dem in sich ohnmächtigen, grundverderbten, unheıiligen Men-
schränkung des I hemas, nıcht geklärt. Auf sonstige Quellen wird schen, den Gott seiıner Gerechtigkeit ach verdammen und VOCI-
urz auiImerksam gemacht 16) ber nıcht eingegangen. Bei nıchten müßte, den ber ın seiner unbegrenzten Liebe Christi
einer chrift, die sıch selbst als „de MAagNOoTrum theologorum scrnptis Eirlösungs- und Sühnetodes willen (Ginaden annımmt und ach
breve compendium““ bezeichnet, ware aber ıine allseitige Prüfung seiınem unerforschlichen Ratschluß beseligt, freilich nıcht jeden,der Quellenlage S€hl‘ wünschenswert ZCWESECN. Doch sollen diese sondern den UT, den sıch azu auserwählt. Der Mensch ann
ünsche dıe Freude den vielen posıtıven Eirgebnissen der SOTS- seiner Begnadigung und Beseligung nıchts anderes t[un als VO!
fältigen Arbeit nıcht zurückdrängen. Die dankenswerten Unter- zornvollen (jott vertrauensvoll Zum CGiott der Liebe flüchten, der
suchungen ber die theologische ] erminologie der deutschen Uber- den Staubgeborenen ın Christus einen Eirweis se1ner Barmherzigkeit
eizung werden zudem durch die VO. erf. In Aussıcht gestellte gegeben hat. Dem ın unerschütterlichem „‚Dennoch‘” Glaubenden,
Herausgabe des 1 extes
finden die beste Eirgänzung und Fortführung darf aNnsgecNOMMEN werden, verschließt sıch der gnädige CGott

nıcht Geistesmächtig kommt über die sündige und schwache
onnn A1B5 Lang. Kreatur: VO.: Gieiste CGiottes erfüllt tut der Mensch ann jubelnd

alles, Was CGottes Wille ıst unbekümmert Verheißung,
Belohnung der Strafe;: und bedarf dazu keiner SO$. sichtbaren
(Ginadenmittel.

von W alter, Johannes, Die Theologie Liuthers. Gütersloh,
Mıt dieser Eintscheidung für ıne rein geistige Auf-

fassung der Relıgion se1 Luther ber NUT der echte‚ nıcht derBertelsmann, 940 (IX 305 8°) Gbd durch Rationalismus der Pietismus der den SO! Kulturprotestan-
uch nach Eirich Seebergs zweıbändıger Luthertheologie tiısmus umgedeutete Luther der Eirneuerer und Hüter des uUTr-

christlichen Ideals der Geisterfülltheit, das reıilich schon in der(1929—1 95 71) und neben des gleichen Verfassers Grund-
zugen der Theologie L.uthers 940) darf alters Dar- zweıten Gieneration durch Judentum und Antike verfälscht und in
stellung der theologischen Anschauungen Uun!: Liehren des seıner Verfälschtheit durch die katholische Kirche vVvon Jahrhundert

Jahrhundert geschleppt worden sel.Reformators eın Daseinsrecht beanspruchen. I Dem Werk W alter vermuittelt NS, das se1 eingeräumt, tiefe Fiın-lıegen Vorlesungen zugrunde, die Walter erstmals 1mM blicke ın L.uthers KRıngen die gedankliche und lehrgemäße For-Wıntersemester DZI7Z28 Rostock gehalten hat, Aı Walter INUuNg seiner relıg1ösen Erlebnisse; scha fft mıt seınen tefbohren-
[rug sıch selbst mıt dem Gedanken, dıe Vorlesungen in den Ausführungen in vielen Punkten Klarheit, und manches tragtBuchform herauszugeben, wurde aber daran durch den azu bei, Mißverständnisse beseitigen. hne Gewaltsam-
Tod (T gehindert. Der nıcht genannte Herausgeber ! keiten geht freilich bei Deutung lutherischer Sätze und Gedan-
egt N Walters V orlesungen In SChauem Wortlaut VOI. kengänge nıcht ab, wıe Ja uch Luthers Theologie selbst nıcht der

Gewaltsamkeiten un! Künsteleien entbehrt, der ‚Kniffe und Pfiffe“,Kleinere Eirgänzungen, dıe auf Neuerscheinungen hinweisen, die W alter den bösen Scholastikern schwer ankreıdet; uchwerden In Klammern beigefügt. Manches scheint vom Her- Walter ann uns nıcht ber geWwiısse Verlegenheitslösungen derausgeber oder VO: Setzer 1Im Manuskrıipt \ alters C lutherischen Theologie hinwegtäuschen, nıcht über die zeıtweıligerichtig gelesen seln: 137 wırd Identität heißen Flucht in das Credo ets1ı absurdum. Und schließlich fehlen uch
mussen SE Idealıtät, 165 Natur st Luther. uch In Luthers T’heologie nıcht die sO®. unevangelischen, massıven Vor-
Druckfehlern hat sıch mancherle!ı eingeschlıchen. Einen stellungen (z Dämonologie) der mıiıttelalterlichen Kirche. An-
großen Dienst hätte der Herausgeber dem Benützer erweısen gesichts der zroßen Schwierigkeiten, VOI die die ] heologie L.uthers
können, wenn die einzelnen AÄAbschnitte durch Überschrif- eine biblische, geschichtliche und verstandesmäßige Betrachtung

stellt, angesichts der Verhältnisse in der eıgenen Kırche, die achten sıchtbarer herausgehoben oder wenn Seitenüberschrif- des erf. Urteil 244) hıs ber die Ohren iın einer gesetzlichenten angebracht und namentlich Wenn unNns eiınen Sachweiser Auffassung des Christentums steckt, hätte man erwartien dürfen,geschenkt hätte. Das Inhaltsverzeichnis ist nıcht ausführ- daß Walter der Theologie des Katholizıismus, dem Katholizis-ıch S, Einzelheiten rasch aufzufinden. INUS überhaupt einıges Verständnis entgegenbringt. ber Katholi-
In rel großen AÄAbschnitten Luthers Gottanschauung, Z1sSmus i1st für 1hn wıe einstmals für Luther nıcht el anderes als

Sakramentsmagie, Moralismus, Legalismus, Werkgerechtigkeit,{1 Seine Erlösungslehre, 111 Das christliche Leben ach Luther)gibt uns W alter Aufriß und System der theologischen Anschau- Schacher einen behaglichen Platz 1mM Jenseits, Papstregiment,
Luthers. Behandelt werden alle einschlägigen Fragen. Über jüdisch-heidnische Verdinglichung der rein geistigen Ideen des

Punkte allerdings, in denen Luther von den überlieferten Lehren Neuen 1 estaments. Man darf ber billig bezweifeln, ob Walter
nıcht der Aur unwesentlich abweıicht (z. T'rmnitätslehre), der den Katholizismus als (CGianzes WwIe In Einzelheiten gründlich

kennt, derartige Urteile dürfen. I homismus un:'er Fragen, ın denen INan allgemeın einer Auffassung ist, gehtWalter uUrz hinweg. Ausführlich, bısweıilen fast ausführlich Skotismus, die Scholastik überhaupt, sınd doch etwas mehr als eın
verbreitet sıch dagegen ber die Kernpunkte der lutherischen S5ammelbecken Von dialektischen Schrullen, WIıe INnan ach des
Theologie (z Prädestination, Rechtfertigung) der uber erf£. Darstellung annehmen müßte. Das Mönchtum War un! ıst
kämpfte Fragen (z. Deus absconditus et revelatus, SCI VUMm A1l- doch nıcht NUn Zeremonialgerechtigkeit, die dem Herrgott das
bıtrıum, der Willkürgott; Luthers Stellung ZUrTr Mystik). In vielen Wichtigste, das Herz; vorenthält 83) Die franzıskanische
Fällen (Z ın der Frage des Durchbruchs der F römmig- Bewegung hat ın Christus doch nıcht bloß den beispielgebenden

Lehrer gesehen 205) Die katholischen StationsandachtenNach Theologische Blätter 20 1941, hat Wolf, Kreuzwegandachten) haben doch sicher niıcht bloß den Z/.weck,Halle/S., die Merausgabe besorgt. eitel Mitgefühl fur den leidendefl Herrn erwecken, hne das
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Leiden Christi „n allernächste un! allerdirekteste Beziehung Gottes E, wigkeit nıcht wesentlich geklärt der verständlıch gemacht
werden.unserer Sünde‘ seizen 225) Die mönchische LDemut ist

iıhrer dee ach siıcher anderes als ıne ‚„Wlıderwärtige Form Der Christ ist ach Luthers 1 heorie „gerecht und Sünder
der servılen Unterordnung un!' den Wiıllen des Abtes“ 261) zugleich”‘. Dies gilt 1mM strengen Sıinn des W ortes Ist nun der
Da In den mittelalterlichen Bruderschaften Nächstenliebe NUrTr Christ VOT allem und In entscheidender Weise deshalb „gerecht
nebenbe!] und höchst selten geübt wurde 289), sollte eın und Sünder zugleich”, weıl seıne iırdische, der Sünde verhaftete
Kirchenhistoriker eigentlich nıcht behaupten. E.xistenz 99 9 Deo’, VOTr (jottes LE, wigkeit“ 76)

W/alter Wal, wI1]1e INan diesem seinem nachgelasse- bzw. für den ganz überzeıtlich exıstierenden Gott, bereıts mıt
NnenNn Werk sıeht, noch meilenweıt entfernt vVvVon dem Boden, seıner dereıinstigen Vollendung 1Im Himmel zusammenftfällt? Nein;

sondern eben deshalb, weıl ıhm der rechtfertigende Glaube gC-auf dem ıne fruchtbare Aussprache zwiıschen den Bekennt- schenkt wurde und mıiıt dem Glauben das inıtıum, das In der Jlatnıssen möglıch ist Zur Klärung der Gesprächspunkte wiırd
aber seıne ] heologie Luthers, deren wissenschaftlicher W ert für Luther mıiıt dem Glauben sıch deckt, wWwI1Ie erf 44 A4US-=

drücklich teststellt. Wäre anders, würde eın Untepunumwunden anerkannt werden soll, wesentlich beıtragen. schied bestehen zwischen einem Christen, der den rechtfertigenden
Zoepfl. Gilauben bzw. das inıtıum vVon CGottes (jüte bereits erhielt, undDiıllingen 7 Donau.

einem Heiden, der In der Zukunft erst gläubig werden wird: enn
uch dessen TIST zukünftige Rechtfertigung steht Jetzt schon 1

Haar, Dr. phıl Johann, Iniıtium creaitiurae Dei E.me Unter- „‚sımul” der alle /eiten umspannenden E, wigkeit CGiottes gut
suchung ber L.uthers Begriff der 99:  ul reatur” 1M /usammen- WIEe die bereits geschehene Rechtfertigung des gläubigen Christen.

Der inweis auf Ciottes absolute Zeiterhabenheit ann Iso fürhang mıt seinem Verständnis von akobus 1! und mıiıt seinem
das rechte Verständnis des Kernstücks der Lutherischen 1ust1-„Zeıt -Denken. Gütersloh, Bertelsmann ‚1939 33 8°)

Kart ficatıo keine entscheidende Bedeutung erlangen. Wenn Her-
InNnann 1Im „Z.ugleich“‘ der Formel „Sımul lustus peccator “ ‚„„dıeDie sorgfältige Studıe, der Rudolf ermann dıe An- Stätte des Ausgleichs zwischen einer tremden Iscıl. Christi] (a

reZUNnNg gab (s D Anm un die auch häufig auf rechtigkeit un! unsefrer Sündhaftigkeit“ sıieht vgl 77) trıfft
Hermanns Gedankengänge Bezug nımmt, 1Im übrıgen aber das wirklich Luthers Vorstellung. ber entspricht nıcht eıgent-
ıne weıtschichtige Literatur heranzıeht, geht in gründlıcher lıch dem Gedanken Luthers, wenn erf beifügt (ebd.) Eıs
Untersuchung den Kernproblemen der Rechtfertigungslehre „darf vielleicht |!] unter Aufnahme dieser Formulierung gesagt

werden: Das ‚Zugleich‘ bezeichnet die Stätte des ‚Ausgleichs”Luthers nach unter besonderer Berücksichtigung seines el zwischen der Zeit irdisch-menschlichen Handelns un! der E, wig-denkens”“, VOI allem selner Auffassung VOmMmM Verhältnis keit Cottes‚ als des Herrn ber alle Zeit‘“
unserer zeitlichen Eixistenz ZUr L, wigkeıt Gottes. Im übrigen eröffnet die fleißige Arbeit viele interessante Eın-Demgemäß behandelt erf zunächst In eıner Jängeren „Ein- blicke In wichtige Einzelheiten der Lutherischen Rechtfertigungs-eıtung‘ 7268) die tiefsinnıgen Spekulationen Augustins lehre. So dürfte erf recht behalten, wennber eıt und LE, wigkeit, die jedenfalls auf L.uther eingewirkt
haben, un daran anschließend dessen Zeitdenken geNnauer

Ritschl und In gew1ıssem Sinne auch oll (vgl
analysıeren. Der el | T E Z} entwickelt alsdann

88 Anm und 81 Anm Z} Luther eın eigentlich ‚, DCT-
fektionistisches‘“‘ Verständnis jener perfectio abspricht, welcherLuthers Begriff der „NCUC] Creatur“ and seıner Erklärung iırdisches Ginadenleben entgegenstreben oll Seine Aus-

von Jak ( diesen lext hat Luther TO' seıner ekannten führungen ber das „„NCUEC Leben“‘ als ‚Werden“ 88 ff.) VeI-Abneigung wEeESCH den Jakobusbrief auffällig oft zıtlert und In dienen besondere Beachtung. Der Annahme ırgendwelcherseinen Predigten erläutert. Nach Eirledigung einıger methodischer gnadenhafter „habitus““ hat Luther ımmer ablehnend gegenüber-und exegetischer nv r { ee sucht erf VOI allem der gestanden (aus occamıstischer Denkhaltung heraus!).Lutherischen Doktrin VO)! „Inıtıum (creaturae Dei) Freiburg 1: Br62), Von der „perfectio”, welcher das inıt1ıum zustrebt Klaudius Jüssen.
63—81 und von der „NOVAa .  A welche Im iınıtıum wıe

In der perfectio beschlossen liegt ST22 ergründen. Deuringer, Dr. theol Karl, Die Lehre VvVom Glauben beimD1e Begriffe des rechtfertigenden Glaubens und der Rechtfertigung
selbst werden dabei ständıg berücksichtigt. FEine kurze /.usammen- jungen Suarez, auf run handschriftlicher Quellen
fassung der Eirgebnisse bildet den „Schluß““ 123 } dem dargeste: Freiburg M Br., Universitätsbuchhandlung Waibel,
0Ch eın Eixkurs über „Phase Domini“ D28) folgt. 941 89 S;)
Quellen- und Literaturnachweise ftüllen die etzten Seiten des gut 7u den bedeutendsten Lösungsversuchen, die das Pro-gedruckten Buches Register sınd nıcht beigegeben. blem der analysıs fide1 1m Laufe der Neuzeıt gefunden hat,erf gelangt In seıner Untersuchung eıner recht wiırd mıt Recht der des Franz Suarez (gest. 23hohen Bewertung des Zeitdenkens Luthers tür das tiefere 161 gerechnet. Dle Grundlage für die Zeichnung seınerVerständnis Von dessen Rechtfertigungslehre. Aus der ab- Lehre bildete bisher der 1Im Druck erschienene Iraktat Desoluten Eirhabenheit Gottes über alle Zeiten soll erst VeI- fide, den 609 In Coimbra verfaßte. uch die VCI-ständlich werden, wI1Ie der sündıge und In seinen Sünden Steits dienstvolle Darstellung der Suaresjianischen Glaubensdoktrinverbleibende Eirdenmensch doch schon Vor dem gnädıgen durch Paul Schütt (Das Verhältnis der VernünftigkeitCGiott als ‚„„NCUE Schöpfung“, als gerechtfertigt un! geheıligt, un!' Göttlichkeit des Glaubens be1 Suarez historisch un!Ja als bereıits vollendet, dastehen kann. Indessen dürfte erf spekulatıv untersucht, Freiburg stutzt sıch lediglichIn dieser seiner Auffassung weıt gehen: seıne Ausführun- auf diesen ruck
gecn können nıcht In allem überzeugen.

Für die zutreffende Beurteilung des Verhältnisses der beiden Das besondere Verdienst Deuringers besteht darın, TSL-

Momente des ınıtıum und der perfectio, die Luther Gnaden- mals auf die NUur handschriftlich erhaltenen Vorlesungen des
Suarez über den Glauben aus seiner Römischen Lehrzeitleben unterscheıdet, kommt seinem Zeitdenken In der J at ıne

bemerkenswerte Bedeutung Zu  9 das hat erf. hinreichend e1ın- zurückgegriffen haben Dadurch bietet sich ıhm die Mög-
sichtig gemacht (vgl ff.) Jedoch der entscheidende Punkt lıchkeıt, dıe umstrıttenen Fragen der twı un
iIm Rechtfertigungsvorgang, die Erteilung der fıdes seıtens Gottes Orıgıinalıtät der Suaresianıschen Glaubensdoktrin einer
bzw. die Verwirklichung des initium, ann durch die Berufung auf Lösung zuzuführen.
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Nach eiıner gründlichen, vorbildlichen Beschreibung der beiden heißen das da: daß Friedrich Schlegel bls ZUu seınem Lebens-
nde „n österreichischen jensten “ SEWESCH se1 76) ist eıneinzıgen bıs Jetzt bekannten Handschriften Cod. 443 der

daß FE.ichendorff alle anderen omantıker übertreffe „1INLandesbibliothek Karlsruhe und Cod 123 der Kreis- und Studien- Irrtum:
hbibliothek Dıllingen Kap folgt ıne klare und uübersichtlich der Verherrlichung der päpstlichen Hierarchie““ 91) dürfte
gegliederte Darlegung der Glaubensdoktrin des Jungen Suarez schwer erweısen sein: stilıstisch sınd W ortungetüme WI1e s VCI“

(Kap Il) Das I11 Kapıtel dient einem Vergleich zwischen der institutionalisiert” 1326 und 53) und Bıldungen wIıe ‚VCTIaN-
Glaubensdoktrin der Frühzeit mıt jener der spateren Lehrjahre. staltlicht‘ sicherlich eın Gewinn tür dıe Sprache. Die Literatur

Ist stellenweıse lückenhaft: fehlt bei Novalis die erstie voll-Eme sachliche Eintwicklung ist nıcht vorhanden. Es zeıgt siıch der
gleiche Autfbau uch Fragestellungen und Lösungen sınd die ständıge Ausgabe der F ragmente (Dresden, Jeß) Vomn Kam-
gleichen. Die trotzdem vorhandenen zahlreichen Eirweiterungen nıtzer; bei Friedrich Schlegel vermikt HNan N: ergebnis-
dienen teıls der Verteidigung widersprechende Ansichten, reiche Studien W1e dıe Von Feifel „Die Lebensphilosophie
teils der Klärung un! Vertiefung. Suarez hat somıt bereits Im Friedrich Schlegels und ıhr verborgener Sinn'  06 (Bonn
Jahre 1585 ‚91 R ömischen Kolleg seıne Glaubensdoktrin VOorsc- Kalthoff ‚„‚Glauben und Wissen be] Friedrich Schlegel” (Bonn
tragen. Man wiırd daher Deuringer Recht geben dürfen, Wenn er Wırz: „Friedrich Schlegels philosophische Eintwick-
angesichts dieser ] atsache für die Orgiınalıtät der Suaresianischen ung  0x (Bonn Von Hayms Werk ber die Romantısche
T heorie Vonmn der analysıs fide1 gegenüber einer Abhängigkeit Von Schule wird DUr dıe erste Ausgabe erwähnt.
(Giregor de Valentia eintrıtt. Suarez ist In seiner Glaubensdoktrin I rotzdem möchten WITFr wünschen, daß der Verf., der
oftenbar selbständiger als bisher aNngeNOMIME wurde. Eme Dar-
stellung dieser iıhrer Eigenart und iıhrer Grundanlıegen hbietet das sich mıt solch glücklichem Eirfolge dem Studium der Ro-

Schlußkapıtel der Arboeit. mantiık gewldmet, der Bearbeitung VvVon I hemen AUus dieser
Zeıt Ireu bleiben moge.Deuringers Studıe ist ‚Wäal ıne Erstlingsarbeıit, theologische

Dissertation der Universität W ürzburg, doch s]1e Von ünster Westf.) Reinhard.
methodischen Können, klarem Problemverständnıs und feıner Dar-
stellungsgabe. Die bereıts druckfertigen Texte, die der erft. ın
Bälde vorlegen können hofft, werden gewiß Interesse finden Bastgen, Beda, Benediktiner der Abteı Schäftlarn, ayern und

der eilige St In der ersien äalfite des Jahr-Würzburg. Adolar Zumkeller BK
underts. Nach den en des Wiıener Nuntius

Münchener Nuntien Serra-Severolı und der
Hedderıich, Hans Felıx, Die edanken der Romantık ber Cassano, Mercy d’Argenteau und Vıale Prelä,
IC un aa [ Beiträge für F örderung christlicher Theo- sOWI1Ee den W eisungen des römischen Staats-
logıe, 47 Bd., Heft. ] Gütersloh, Bertelsmann, 041 cekretarıates au dem Vatikanischen Geheim-

archıv. | Beiträge ZUT altbayerischen Kirchengeschichte. 111SI 89)
Die vorliegende Arbeıt stellt „„dıe gekürzte und stark Folge. Band 157 18.1 München, Leentner, 940 | R E

12520° XI 21221071 40 8°) 14
überarbeıtete Behandlung der VOom der 'ITheol Fakultät Hei-

Der erste Band des Werkes behandelt eingangs d1edelberg 1mM Jahre 937 ausgeschriebenen Preisfrage ‚Staat
un: Kirche In der politischen un! theologischen Romantık‘ bayerischen Kirchenfragen seıt Ankunft des Nuntıus Seve-

roli In Wıiıen Im Frühjahr 1802, dle 1ssıon des seıt 794dar‘“ (Vorwort) Diesem I hema entspricht dıe Ausführung
ın Deutschland als Nuntıus verwendeten della Genga 1Ns-der Studıe auch weıt mehr; enn dıe Gedanken ‚„der Roman-

t k“ über Kirche un!‘ Staat könnten ohl einıge Bände besondere für Bayern 1806/07, den Plan von damals, den
füllen. In der I at werden Von romantischen Dichtern un! I Trıierer Kurfürsten Klemens Wenzeslaus ZU. Erzbischof

VOIIl München un!' Kardıinal machen, endlich gSanhzZ kurzSchriftstellern NUur Novalıs, Friedrich Schlegel und dam
Müller auf das angeschnıttene Problem hın näher SEWUr- den Plan, „Heıinrıch Freiherrn VOoO  — Wessenberg“ In Kon-

stanz (sein Rufname War Ignaz!) auf eınen bayerischendıgt, während ıne Persönlichkeıit WIe Eichendorff, trotzdem
Bischofssitz befördern. er Abschnitt über della Gengamanche Gedanken dem vorliegenden I hema schrift-

ıch niedergelegt hat, lediglich im Vorbeigehen erwähnt wird bringt Eirgänzungen der 1924 und vorher erschienenen e1n-
schlägigen Studien von Doeberl auf Grund der Briefe(S 91 des Nuntius den Kardıinaldekan Antonell:. Den Haupt-och bedenklicher stimmt d1e Tatsache, daß der orößte
inhalt des Bandes biılden die Verhandlungen über EirrichtungStaatstheoretiker der Romantık, arl Ludwig von Haller,

ebenso WIe Cientz mıt eın paar W orten abgetan werden: un: Eirstbesetzung der ucn Bıstuümer In Bayern nach dem
Wiıener Kongreß. Eın eingehender Rückblick auf die Ver-aber auch Jarcke, Phiılıpps hätten ıne Charakteristik VEl -

dıent, zumal s1e doch Konvertiten sınd un! ‚‚nach Anlage waltung der etzten Fürstbischöfe, eın kurzer Rückblick auf
und Richtung der Arbeıit“ darum besonders hätten berück- dıe Angelegenheıt der vorübergehenden Abdankung des

Reichsgrafen VO  - hun von Passau sowl1e Mitteilungen übersichtigt werden mussen S 91) die Erhebung des bayerıschen Gesandten eIım StuhlDiese Diskrepanz ıst bedauerlicher, als die Aus-
führungen sıch alles Lob verdienen: besonders gelungen Freiherrn VoNn Häffelin Z.U. Kardınal Im Jahre 818 sınd
sınd die Abschnitte über Schleiermacher und Stahl Die zwischengeschaltet. Beı den Bıstümern handelt sıch 1mM

wesentlichen dıe Zuständigkeıits- und Personen-Gegensätze In iıhren romantischen Auffassungen werden da-
durch erklärt, daß Schleiermacher die Frühromantık, fragen. Regensburg, auf dessen Kathedrale bekanntliıch der
Stahl dagegen die Spätromantık anknüpft. Von hohem aınzer Erzstuhl übertragen worden War und dem die

Würden des Fürst-Kurerzkanzlers und des Primas VOomnReız ist sehen, wI1e Stahl Aazu kam, die E.piskopal-
verfassung gegenüber der Konsistorlalverfassung der profte- Deutschland hatten verbunden werden sollen, steht Im Vor-
stantiıschen Kırche verteidigen. dergrund. Bastgen bewegt sıch hıer dank seinem Buch von

191 ‚„‚Dalbergs un! Napoleons Kırchenpolitik In Deutsch-Im einzelnen merken WIT der Ausdruck „Religiose” für
relig1öser Mensch würde besser vermieden, da Man mıt ıhm land“ (vgl 1 heolog. Revue 1918, 167 auf eınem iıhm
den Begriff Mönch umschreibt (; 32) Schlegel steht h  au- besenders vertrauten Boden Weiter werden die Errichtung

der uen Domkapıtel un dıe Firnennung der ersten Weıih-figer für das allgemeın übliche Schlege! ; 75 muß
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bischöfe für Bayern als Rechtsfragen und nach dem Wesentliche Mıtteilungen wercien uNns uch über Persönlich-
geschichtliıchen Verlauft erortert, un: werden Tabellen über keiten gemacht, die Objekt mehr der wenıger ausschließlich

ubjekt der vielfachen Unterhandlungen und Berichtedıe /usammensetzung der Kapıtel bıs ZUm Ausgang des
Pontifikates Gregors MI dargeboten diese ausnahms- ber Nuntien WI1Ie della Genga und Serra- ‚ASsSano selbst, ber

Häffelin, er UWDumont sOWle ber den Orator beim Wiener Kon-welse AUS dem Bayer. Hauptstaatsarchiv In München. ONn- greß Helfterich. Nachdem 1Cl'l Vor ahrzehnten bescheidene erstederausführungen gelten noch der „Abtretung bayerischer Bausteine Dumonts Leben un: Tätigkeit zusammen(t{ragenPfarreien auswärtige Bıstumer““ 182122 sOowle einem konnte, Wll'd INan mı1r eine gewlsse Genugtuung darüber zugute823 unternommenen Versuch, den Weıhbischöfen feste halten, durch Werk klargestellt sehen, daß nıemand
Pfründen sıchern. anders als dieser Exbenediktiner der „„‚Baumeister der Bayerischen

Der zweıte Band bespricht in seıner ersten Hälfte die Kirche wWwWar 310) Umgekehrt gewınnt der ‚„„‚Bischofsmacher
Unı Kirchenordner Deutschlands“ Helfferich durch die BerichteBesetzung der bayerischen Bischofsstühle un Domprop- bei Bastgen nıcht, wiırd vielmehr erst recht als Wiıchtigtuer un!:stelen nach erfolgter Erstverleihung ebenfalls bıs 846 Wırrkopf entschleiert 305, 2)wıdmet sıch somıt nach dem „ Verfall“ un! dem ‚ Wieder- Im ganzen darf INan nıcht erwarten, ın en und Schreibenaufbau der Kırche Bayerns” dem ‚„ Weıiterbau““ Seine

zweıte Hälfte gilt zunächst Ausführungen über den Verkehr Wwıe den ler vorgelegten sSTIeLs den innersten Kern der Dinge ent-

1ößt, ihre etzten Hıntergründe aufgedeckt finden Es sındzwıschen Bayern un dem Stuhl, über das Plazet und vielfach NUT T eilnachrichten, nıcht Unterlagen für abschließendeüber dıe dritte nstanz jedesmal mıt elıner besonderen Z u- Urteile, die geboten werden können. W enigstens weı Bei-spıtzung sowle über den Plan della Gengas als Papst spielen sel das veranschaulicht. I ella Genga erscheint als der|_e0 GE In Rom Volksmissionare für Bayern auszubilden. Aus hohem Pflicht-Mann unschätzbar sachkundiger Berichte.
Ess folgt dıe wortliche Wiıedergabe von ZU eıl „Allge- gefühl hat seinen dornenvollen Posten — nıcht 1U eıne, SON-
meınes un Grundsätzliches ZUL Sprache“ bringenden, Z.U) ern ler Nuntiaturen 119, 124 27) übernommen und
eıl den Persönlichkeiten Sailers un! Wıiıttmanns geltenden halt auftf ıhm ‚US, wird Von Krankheiten und Geldnöten bedrängt
.„‚Dokumenten‘“‘ AQAUus verschiedenen Kanzleien un! Federn, dıe 107 ff.) moöochte seiıne entsagungsvolle Rolle lieber heute als
nach Bastgens Urteıl dıe Hervorhebung Aaus vielen ihres- MOTrgen beendigen. Nur nebenher schimmert durch, daß diese Rolle
gleichen verdienen. Den Registern für das Gesamtwerk geht ımmerhin och andere Seiten hatte. Genga sagt VOIl sıch selbst,

se1l nıcht gewohnt Fesseln tragen der eine langweılıgeein nach Bıstümern, Personen, Problemkreisen aufgeteıiltesumfangreiches Literaturverzeichnis an Zurückhaltung üben, eın stireng abgemessenes und arbeitsames
! eben führen, WI1e einem Nuntius gezieme 120 f3 UndAn vatikanischen Archivalien verwertet sınd einma| die e1n- der ZU! Nuntius tür Rußland bestimmte Ärezzo berichtetschlägigen Nuntiaturberichte AQus Wien und die 818 beginnenden

Aaus München SOWIe die diesen Berichten entsprechenden Anwei- Severoli Von Sachen, d1e Gengas „geistlichem Verhalten keine
SUNSECN und Mitteilungen der römischen Kurie. Von ihnen allen Ehre machten““ AF habe wundervolle Ballfeste gzegeben, und

INan habe sıch in seiınem Hause sehr vergnügt.“ Nach einem Aus-spricht Ja der Untertitel. Es sınd ber och zahlreiche andereSchriftstücke benutzt. Als deren Urheber ich weıter König spruch Napoleons ehnten die Damen ıhn herbei Bastgen nenn'

Angaben wI1e diese „Angebereien ” 129 f.) In WirklichkeitMax Josef, die bayerische Gesandtschaft In Rom, den bayerischen lauten s1€ verhältnismäßig harmlos ım Vergleich anderen ach-Außenmuinister Freiherrn Von Gise, den Uditore Tl‘ol'll In Augs-burg, den Nuntiatursekretär un Konsultor der Kongregation für riıchten, die ber Genga als Nuntius verbreitet un spater
außerordentliche kirchliche Angelegenheiten Dumont,; namhafte och den Ruf des Papstes beschatten sollten. Ich will mich auf

wel kurze Belege beschränken. Der französische (iesandte InKleriker WIE Hugo Freiherr Von Lerchenfeld und Windischmann
In München, Benkert In W ürzburg, dle Dombherren VOoNn Speyer Aaus München de la Moussaye berichtete ach dem Konklave vVon
dem Jahre 1826, insbesondere AQus den „‚Dokumenten ber 182353, Oktober, ach Parıis Chateaubriand, Genga habe
Sailer‘‘ ıh selbst, Klemens Marıa Hofbauer, den Abt Thaddaeus In München manche Erinnerung hinterlassen: „Ses habitudes, DeuAigler Von Roggenburg, die Augsburger Geistlichen LEigger und contorme: SO  — etat, turent celles d’un homme du monde, amı deLumpert, AQUus den „Dokumenten ber Wıiıttmann““ lhl'l selbst und [OUS les plaisırs, SCS nombreuses aventures galantes ont
Könıg Ludwig Umfassender och als der Kreis der Stellen Munich le plus grand eclat  « (Gesandtschaftsberichte aus üunchenun Persönlichkeiten, dıe Schreiben abgefaßt oder Berichte AQUS- 181 4—18 Abt 1, Bd 1, bearb A. Chroust, 9035 Schrif-gefertigt haben, ist die Zahl der Personen, die in den Schriftstücken
Rolle spielen. Bis eınem gewıssen Grade deckt sıch mıt

ten ZuUur bayer. Landesgeschichte 18) Und Kronprinz Friedrich
ılhelm vVvon Preußen sprach 827 in einem für das Papsttumden 1mM Zeitalter der kirchlichen Neuordnung auf Bischofssitze peinlich verständnislosen Brief Aaus Rom seine (jattın vonder In Kapitelsstellen Bayerns beförderten Priestern. Naturgemäß dem „liebenswürdigen alten Mann‘”, „der den Schwächen dererhalten WIT ber uch Anwärter auf W ürden vorgestellt, deren Menschheit weltkundiıg seınen Irıbut gezollt  s+ hat Lewalter,Ernennung schließlich unterblieben ist. Friedrich Wilhelm Das Schicksal eines Geistes [1939] 298)Die umfassendsten Verhandlungen wurden In Sachen des ZWI1- Dieses /itat Mag gleich dem etwas andersartigen zweıten Bei-schen Regierungs- und kirchlichen Stellen stark umstrıttenen, 819 spiel für unsere Behauptung überleiten, das Bonifaz Urban, den

ZU. Bischof VonNn Augsburg ernannten und 824 auf das FEırz- spateren Eirzbischof Von Bamberg, etriftt. Zu seinem Lobe heißtbıstum Bamberg übertragenen Freiherrn von Fraunberg geführt. ın einem Bericht Von 834 bei Bastgen, daß „eEINe ganzVielseitig belichtet wird die Gestalt Sallers: die Z wiespältigkeit ausgezel‘  nete Person““ sel, „dıe In sehr hohem Grade das Ver-der Urteile ber ihn Je ach dem Standort des eobachters be- Lrauen des Bischofs und das Wohlwollen des Fürsten besaß undstätıgt sıch (Serra-Cassano 822 128 avıera cattolica in generale verdiente , und daß der Köniıig „„ıhm dıe Erziehung der Prinzessin-lo rıguarda per santo, per cCIO apostolo‘‘; „al contrarıo NCI, seıiner Töchter, anvertraute‘‘ 704) Die Wendungen drin-glı ecclesjasticı ]ı pıü instrut: dotti omnitı di un  ©& sSana pura gen U:  a} ber bis der entscheidenden Frage gar nıcht VOT. Sledottrina lo riıguardano COMEeE infetto dı misticısmo, 3Vl Ome 11 ıst natürliıch Tst arın sehen, ob Urban sıch als Erzieher und
CaDOo 1' anıma dı questa 909 E4) Ferner sel als auf Beichtvater der Prinzessinnen ewährt der vielleicht iın entscheı-Beispiele besonderer diplomatischer Vorgänge auf d1e verschiedenen dender Stunde In dieser LF.igenschaft seinem geistlichen Stande mehrVerhandlungen treber In München WOZZ/Z293, auf die Vor- vergeben hat, als In Anbetracht der für ıhn schwierigen Lage undgeschichte der Errnennung des Bischofs Rıegg in Augsburg 824 bei der S! ehr weitherzigen Auffassung des Verhältnisses von Katholi-
un auf die Schwierigkeiten Chandelles VOoNn Speyer Z1sSmus un Protestantismus insbesondere in türstlichen reisen
(F hingewiesen. damals entschuld_bar ware. Angeblich hat namlıch 820
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das AÄnsınnen von Kronprinz Ludwig, Stiefschwester Elise Seller, Hermann Josef iIim Banne des Kreuzes.,
ZUI rımöglichung ihrer Heıirat mıiıt dem Kronprinzen Von Preußen Lebensbild der tıgmatısıerte Augustinerın
Z.U) Übertritt dessen Kontession bewegen, ;‚ ZWäar nıcht ab- Emmeriıck. Hrsg on P. Ildefons Dietz O.E..

Würzburg, Rıta-Verlag und Druckerei der Augustiner, 940, jedoch 31ch eiNe ausdrückliche LE,rmächtigung durch König
Max Josef ausbedungen Aus der Überredung soll DUr deshalb (VIIL, 520 T, 8°) Gbd
nıchts geworden SCHIN, weıl Max Josef sSeINCIN Sohn ‚„„zıemlic. Ca Das ausführliche Lebensbild der stigmatısıerten Seherin
wirsch eröffnet hat ‚CI als katholischer König könne unmöglıch vonNn Dülmen legt mıiıt Recht besonderen Wert darauf das

katholischen Geistlichen CISCNS beauftragen, C1Ne katholische inneTIe Leben gemäaß den (jiesetzen der Aszetıik un! MystıkPrinzessin ZU Wechsel iıhres Glaubens ermuntern (Lewalter,
222) SCINer Eintwicklung vorzuführen Die zahlreichen außer-

ordentlichen FEirscheinungen werden unter diesem Gesichts-
DDas dargebotene Matenal gewährt mannıgfache Eiın- punkt C1IM- und untergeordnet Einiıge ausend /itate ZEIZCNH,

blicke d1e rechtliche un!: tatsächliche Lage zwischen daß die bisherigen F orschungsergebnisse gewissenhaft be-
Bayern un! dem Stuhl während Zeıtraums, der rücksichtigt sınd Die westfälische Umwelt der bäuerlichen

außerer un: NNeIeI Entwicklung besonders reich wWar Heımat das harte Leben nıcht gerade erbaulichen
Man wiırd urteilen MMUSSCH, daß dıe Haltung Roms damals Kloster, nachher der berühmte Personenkreis die Stigmatı-
über die Eirfordernisse dıplomatischen Ausgleichs hın- sierte Dülmen dienen als Hıntergrund auf dem das Leben
Aaus durchweg den Eundruck der Schwäche macht mMag sich plastiısch abhebt Dabei erscheint w 1e vVon selbst die
sıch dıe Bestätigung der VO' Könıg ernennenden sıttlıch relıg1öse Gestalt der Anna Katharına F mmerick
Bischöfe Mag sıch die Besetzung der Propsteien han- anzıehend daß Sie jeden für sıch gewınnt Die Geftfahr 1St
deln, auf die der Könıg wenıgstens stark einzuwirken wußkte glücklich vermıieden, sıch das Außerordentliche VeI -
Bastgen stellt nıcht mıiıt Unrecht das Bestreben der Krone lıeren, das diesem Leben allerdings häufıg hervortrıtt
heraus, che kırchlichen AÄnmter Persönlichkeiten von LEitfer daß nıcht übergangen werden konnte So ISt gewandter
un Von Format bringen Natürliıch weıß darum, daß un: fesselnder Darstellung ecin nıcht bloß zuverlässıges
1es auch nach dem 1 hronwechsel Von 825 längst nıcht sondern auch ergreifend schönes Lebensbild entstanden Die
der EINZISEC Gesıichtspunkt War Mißverständlich erscheint dıe historischen Quellen und biısherigen Forschungsergebnısse
Wendung des ‚, Vorworts „selbst |1] ein König Ludwig sınd gewıissenhaft ausgewerte: dıe biographischen Notizen
wahrte streng könıglichen Rechte, überspannte SIC Brentanos aber Ur mıiıt Vorsicht benutzt Eıs steht hoffen,
1032078 Eirst recht spricht nıcht der nüchterne Hıstoriker, daß die wissenschaftlich wertvolle Bıographie nıcht bloß die
wenn gleicher Stelle von dem „berüchtigten Nuntiatur- Verehrung, sondern auch die Beatıfikation deutschen
streıt des spaten Jahrhunderts die ede Ist heiliızmäßigen Leidensbraut ördern wird

Eis War unmöglıch für Werk den umfangreichen In CISCNCN Kapıtel ist auf Seiten das 1 ugendleben
zusammengefaßt 76—434) Der herois  e rad der Tugen-bayerıschen Stoff auch NUTr 117 Persönlichen SaNz USZU-

schöpfen In Sachen der Vollständigkeit des Überblicks den, wI1ie Seligsprechung bewiesen werden muß geht
daraus mıt Sicherheit hervor In der mystischen Begnadigung ıstmöchte ıch hıer aber mıt der Frage SEe1IN lassen, mıiıt Recht der Contemplatio infusa ıne hervorragende Stelle ZUSE-weshalb denn VonNn den Weıihbischöften CINZIS die ‚„‚ersten wI1]1esen und besondere Bedeutung beigemessen Aus den leider Ur

berücksichtigt worden sınd spärlich hierfür vorliegenden Berichten 1sSt mıiıt Benutzung der
Auf die innere Bewältigung des Materials 1st dankens- mystischen Literatur und mıt feinem Verständnis für mystisches

Gebetsleben der Jangsame Aufstieg bıs den höchsten Stufen derwerterwelse 1nNne sehr erhebliche Mühe verwendet worden
Wie schon die obigen Inhaltsangaben gezeıgt haben dürften, Beschauung, uch der Liebesverwundung der Seele herausgearbeitet

Mit Recht wird hervorgehoben, daß der mystischen Beschauungwiırkt die Anordnung, dle gewählt worden ist dennoch nıcht gegenüber mystische Begleiterscheinungen, Iso Visionen und innere
recht übersichtlich Die getrennte Aufreihung der verschie- Ansprachen, und TST recht mystische Phänomene, WI1e Stigmatisa-
denen Prälaturen zeitlicher Folge bringt miıt siıch daß (10N2, Nahrungsenthaltung, Hierognosie dg] UTr CINe untergeord-

Wiıttmann außer den genannten ‚„‚Dokumenten efe Rolle spielen Sie können uch Beatifikationsprozeß nıcht
dreı Stellen, un Z Warlr nıcht dem chronologischen Ab- fördern, sondern NUrTr verlängern und erschweren

Das uch VvVon den Visionen der Anna Katharınaauf der Dınge entsprechend behandelt wırd Ferner geben gilt
dıe „Inhaltsübersichten NUur NCNn eıl der Namen a das Eimmerick die vVvonmn Klemens Brentano ach ihren Gesichten und

seiNnen Tagebüchern herausgegeben wurden Das ‚„„Bittere LeidenPersonenregister (zu den allzu zahlreichen, Schluß des
Werkes NUur unvollständıg verbesserten atz- oder Schreib- Ist mehr als 100 000 E,xemplaren verbreitet mehrere

Sprachen übertragen und hat hne / . weıfel 1e1 Segen gestiftet wIiefehlern gehört daß Regıster 049 gerade der Name uch das „Lieben Jesu und das „Leben Marı Schon bald achdella Genga ausgefallen ist!) hätte besser die wichtigsten dem ersten EI'S  ‚einen schrieb aber Melchior Diepenbrock der
ImAnführungen der Hauptnamen Fettdruck gebracht spatere Kardınal ber Eimmericks Visionen Görres, daß ‚„ AUS

Text hätte der Stoff manchmal NS! zusammengefaßt WEelI- vielen Gesichtern und Geschichten der Klemens leibhaftig heraus-
den können, ohne Gehalt un! Klarheit verlieren schaut Nachher hat Hermann Cardauns 915 das Ansehen

Brentanos für die unverfälschte Wiedergabe der Visionen ochEs 1eß sıch hıer der Reichtum des Gebotenen Aur mehr erschüttert Winfried Hümpfner ESA brachte mıiıt g10-Wenigem andeuten, Yst recht den Akten nıcht bıs Einzel- Ber Gelehrsamkeit Cin erdrückendes Materia] den Beweis fürheıten hıneim folgen Bastgens Werk kommt das Verdienst 1Ne€e ‚bewußte un! beabsichtigte Rieseninterpolation Brentanos
Z das Vatikanische Geheimarchiv für dıe deutsche Kirchen- führen Gegen Cardauns wendete sıch temperamentvoll Dr Nıes-
geschichte der ersten Hältfte des VOITsSCNH Jahrhunderts S€  e Der Tod verhinderte ihn, die E,hrenrettung Brentanos Hümpf-

wichtigen Stelle großzügıg erschlossen haben lNier gegenüber fertigzustellen Eine gute Übersicht ber dıe „‚NEuUeEStE
Krise der E,mmerickforschung“ bot Aloys Stockmann denBerlin Schnütgen „„Stimmen der Zeit“ 119 (1930) 292 ff.; 444 ff Wem die
Betrachtungen und Gesichte der vielbewunderten Augustinernonne,
wIıe Klemens Brentano SIC bietet, als etwas Unantastbares und Hei-
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lıges galten, mogen dıe modernen Forschungen eine schmerzliche lichen Behörde Mıtteilung gemacht. Vorbildlich erscheint das Ver-
Einttäuschung bereıitet haben Der erf nımmt ın der Beurteijlung halten des Generalvikar K lemens August von Droste 166 ff.)
1nNne gemäßıgte Stellung e1in. Früher hat Man Klemens Brentano ın ebenso WIEe das des Ortspfarrers Dechant Kensıng, wenıgstens In
der Wiıedergabe der Visionen 1e]1 Vertrauen geschenkt, heute den ersten Jahren 167, 185 der beiden Priester, die dıe
INAa® Man In der Kritik nach anderer Stelle vielleicht das Ma Kranke betreuten, bei den offiziellen Untersuchungen ber taktvoll
überschreiten. Dülmen verließen 181), und des außergewöhnlichen Seelen-

Die Frage, ın WIE weıt sıch bei den Vomn Brentano vermiıt- führers, des Regens Overberg 70)
telten Berichten Vısıonen der FEimmerick andelt, wurde VO: Die Behandlung der Stigmatisierten entspricht durchaus den
erf. nıcht näher behandelt, sondern 1Ur tfestgestellt, daß der Geıist W eisungen, dle Scaramelli; bereits 754 iın seinem Direttorio
und dıe Seele der schauenden Nonne sıch In seinen Werken sple- miıstico angıbt, um die zahlreichen unechten Stigmatisierten VO: den
gelt Sıe haben In den vielen Auflagen und Übersetzungen durch wenıgen echten unterscheiden und die letzteren in ihren großen
Brentanos Verdienst, besonders In dem ‚„„‚Bitteren Leiden“, ach Gefahren schützen.
Denifle eın ‚‚klassisches Erbauungsbuch“ geschaffen und In den Vor allem War InNnan bemüht, das 1 ugendleben Ordern un:weıtesten Volkskreisen Cu«rc Liebe Christus rweckt und seinem
erlösenden Leiden. Brentano schreibt In seinem Vorwort ZU!

deshalb Demut un!: Gehorsam anzuhalten und darın uch
prüfen 167, 79) Die Feststellung ob die Stigmata echt sejen‚„„‚Bitteren Leiden“, seine Betrachtungen ‚„wollten nıchts anderes seın

als sich demütig unzähligen verschiedenen Darstellungen des bıt-
und die Nahrungsenthaltung überließ man den Ärzten 181 ff.)
bel' uch Eimmerick selbst bestand auf eıner SCHaucn Uhnter-eren Leidens durch bildende Künstler und tromme Schritisteller

anschließen, und höchstens vielleicht ebenso unvollkommen aufge- suchung 1477 9) lästig auch die Überwachung für S1e
Wal, und S1€e betete, daß (iott dıe Ärzte erleuchten moge. damit sS1efaßte und erzählte, als ungeschickt nıedergeschriebene Fasten- Klarheit über die Stigmatisation erhielten. So SIN! enn uch In dembetrachtungen einer trommen Klosterfrau gelten, welche solchen

Vorstellungen nıe eınen Ööheren als menschlich gebrechlichen Wert vorliegenden Falle die W unden der Stigmata, SOWIl1e esonders das
J et des Blutes VOT mehreren / eugen Von aäarztlicher Seıitebeilegte”

Anna Katharinas Blick wurde ber uch geweıtet ber Kıirche u beschrieben worden 272) WI1Ie wohl bei keiner Ca

deren Stigmatisierten. Vier Jahre ang lebte Ss1e fast 1Ur VO  — Was-und Welt hın. Das einfache schlichte Bauernmädchen sah tief in
dıe Not der Welt und Cıe bel der eıt (Ciott g1ıbt ıhr ber seıne SCI, wobei sS1e ZU Skelett abmagerte. Der S1e behandelnde Ärzt,

der ihr sehr ugelan War, versuchte alles, s]ıe wiıeder KräftenWeısheıit nıcht, unnn Orakel seın für alles Mögliche, sondern da
S16 ihren inneren Beruf ertülle. Deshalb äßt s1€e SlCh verbieten, In bringen, ber der Magen verirug kaum eLwas. uch die

Kranke selbst wünschte dringend, nıcht aufzufallen, Nahrungder L.kstase auf neuglerige Fragen antworten 355) nehmen können.Man wird dem erf 1Ur zustimmen können, wWenn bei Immerhin Sll'ld mystische Phänomene, uch wenn Betrug AaUuUS-außergewöhnlichen Vorkommnissen auf eine übernatürliche Er-
klärung verzichtet, wenn 51ch Parallelen ZU ‚Zzweıten (Cjie- geschlossen ist, noch eın Beweis für göttliches Wirken. Denn

Stigmatisation, unbemerkbare Zuführung von Nahrung, Hıerognosiesicht““ 156 322} und ZU „r erngesicht‘‘ dgl handelt. USW. geht ach der Ansıcht der Mystiker nıcht ber dämonische„Mystik und Psychologie und uch dıe Erfahrung aller Zeiten
haben ZUTr Vorsicht gemahnt ” 50) Anna Katharina WaTl

Macht hınaus. Darum brachte der Johannes VO)] Kreuz, der
Kırchenlehrer der Mystik, und der große Ekstatiker Philipp Nendemütig und verständig zuzugeben, daß In manchen Fällen,

INan eıne Offenbarung hätte glauben können, reıin natürliche Stigmatisierten großes Miıßtrauen entigegen. Der Ignatıus
ührt als Grund dafür d} da der Teufel, der auf dıe innere SeeleQuellen mıtspielen zönnen. Einmal sagt SIE ausdrücklich bei der

Vision VO: Christkind Doch weıß ich nıcht, ob 1es nıcht meıne nıcht einwirken kann, Ciottes Werke außerlich nachzuäffen pflege,Sensationslüsterne täuschen.Andacht hat“ 50)
„Überhaupt möchte uns scheinen‘, schreibt der Verf., Sals

Das vorliegende Werk ber Anna Katharina Fimmerick 1st
gerade für die Unterscheidung der Geister beı mystischen Phano-ob Nan natürliche Fähigkeiten und Anlagen Eimmericks und ber-

VOIl Zanz besonderer Bedeutung. Voraussetzung freilich st,natürlıche Charismen, deren V orhandensein Nan schlechterdings
nıcht eugnen kann, nıcht VOIl einander trennen dürfe S50 schwer da die W arnung beachtet wird, die Gierson bereıits 1Im 13 Jahrh.

betonte. Wenn Nan eine Falschmünze Von eıner echten unter-ist, ber all die außerordentlichen Erscheinungen 1m Leben
dieser Seherin eın Urteil! bekommen, sınd doch wel Tat- scheiden wolle, dürfe nıcht auf die Ahnlichkeit, sondern musse

auf die Unähnlichkeit achten, enn ein leiner Unterschied In Prä-sachen nıcht umzustoßen: Das Vorhandensein des ‚„„Z.,weiten (Zes
Zung, Gewicht, Farbe, Klang uUSW. zeıgt dem Kenner die Fäl-sichtes‘‘ und ahnlicher Fähigkeiten (z. historisches Ferngesicht) schung. Da ann Anna Katharıina Emmeric als probehaltige,un! das Vorhandensein chariısmatischer Begnadigung. Wo das e1Ine echte Goldmünze dienen, der Fälschungen erkannt werdenaufhört und das andere beginnt Wer wırd wohl diese Grenze könnten.finden wollen der können? ıbt doch Fälle, mıt eınem Als notwendigstes Kennzeichen ist der freudıge, absolute undHinweis auf die abe des Z .weiten Gesichtes nıchts mehr erklärt

werden kann, andererseıts uch Schwierigkeiten bereıtet, SI1E über- bedingungslose Gehorsam NeNNEN 170), mıt dem
s1e allen Weisungen der kirchlichen Behörde nachkam. Auf dennatürlich erklären wollen“‘ 322) Beispiele für den Zu- Gehorsam vertraute Eimmerick WIE auf ine unfehlbare Machtstand der „‚Gehobenen uhe“‘ dagegen, die, In der echten Mystik

unbekannt, siıch bei der Hypnose, hochgradiger Hysterie und bei „ Wenn mır bei der Ohnmacht gemeınt ist die Ekstase unter
dem Gehorsam etwas befohlen wiırd, ıst es, als wWenn eine C“spirntistischen Medien finden, werden bei Anna Katharına nıe be-

richtet. waltige Stimme mich riefe“ 315) Die Grundlage für den
Gehorsam War ihre tiefe Demut. Sich selbst War S1e ZUm Ekel,Weenn uch mystische Phänomene 1m Vergleich zum [I’ugend- wWwWenn ihre außere Begnadigung S1Ie 1Im ufe der Heiligkeit CI“und Gebetsleben eINe untergeordnete Rolle spielen, traten s1e beı scheinen 1eß „Es ist MI1r recht schmerzlich, da: mich vornehmeAnna Katharına Emmerick so auffallend hervor, daß sIE ıne AaUS- Leute besuchen‘‘, sagte s1e ihrem Arzte „Ich gebe mich für nıchtsführliche Darstellung verlangen. Diese ist dem vorsichtig abwägen-

den erf. gul gelungen, daß seinem erke dauernd eın hervor- AaUS, ich bm ıne armselige Sünderin und verlange nıchts als Ruhe,
und da mich die Menschen VeErgZeESSCH mögen“” 431) Anragender Platz 1n der mystischen Weltliteratur zukommen dürfte. ihrem Sterbetage wollte S1e SCrn In die Welt hineinrufen:Jahrelang ıtt die Begnadigte die großen Schmerzen der ‚„Ich blll nıchts als eine IMe Sünderin““ 368) „Sie erfüllte,Stigmatisation, bevor diese außerlich sxch bemerkbar machten. Wäre Was St Ignatius als den dritten Girad der Demut bezeichnet: MıtAnna Katharına nıcht ilflos AaNs Krankenlager gefesselt gewesen. dem Christus Armut eıden, mıt dem schmacherfülltenF“  ware Ccs vielleicht gelungen, dıe Stigmata verborgen halten. Schmach als Ehre betrachten, Chunisti willen für einfältig undAls 1€es ber nıcht mehr möglıch WafrTt, wurde sotort der Bischöf- törıcht gehalten werden. Das kennzeichnet den (jeist und das
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Wesen AÄnna Katharinas““ 433) Darum suchte S1e möglichst besaßen die Erscheinungen Emmerick eine auffallende Ahnlich-
I bleiben 6) Die Mahnung der Cottesmutter keit mıt denen, dıe sıch Jener Person gezeıgt hatten. Anna

klang In iıhre Seele „HMalte dıe Besuche Von dir und bewahre deine Katharına verwahrte siıch energisch ıne Gleichsetzung, da
Lemut“ 95) hre Wundmale hiıelt S1e immer bedeckt und „sıe lhl‘e Sache nıcht ausposaunt OCh etwas dadurch gesucht hätte‘‘
mochte S1C nıcht sehen, weiıl S1e iıhr den Ruf VOoON besondeern Cina- D6) Die Discretio spirıtuum verlangt eben, nıcht auf Ahn-
den gebracht hatten‚ deren SIE nıcht würdıg sel. Darum betet sıe lıchkeıiten, sondern auf Abweichungen Von der echten Goldmünze
1309 Wegnahme der außeren ale Sie sınd ihr größtes Leid Die achten.
inneren Schmerzen will SIE behalten, ungesehen leiden und Das wertvolle Werk des gelehrten Augustiners bıetetsühnen können. Gefragt, s1e eIım AÄAbschied die and
immer bedeckt reiche, erwiıderte s1e, s1e se1 „„eine IINe Sünderıin wissenschaftlich un! seelsorglich für Aszetik WIe Mystik
un mußte sich schämen, daß der Herr S1IE ausgezeichnet habe‘‘ reiche Belehrung und Anregung, daß In keiner Priester-

bıbliothek tehlen sollte.uch Van Bommel, spater Bischof vVvon Lüttich, schreibt, daß S1e
„„die Wundmale mıt großer Sorge verbergen suche‘“‘ 287) Düsseldorf. Rıchstaetter.
Stolberg bezeugt: „Sich zeıgen, ıst ıhr eın großes Leiden

290) Es WarTr ihr eın innerer Kampf, Von iıhren besonderen
Gnaden sprechen mussen. Sie sucht aufzuschieben und bittet Ötto, Rudolf, Freiheit und Notwendigkeit. E1n GesprächVerschwiegenheit 433) Es lag iıhr fern, nahrungslos miıt Nıcolai Hartmann über Autonomie und I heonomie dererscheinen und als solche ekannt se1IN. Das bezeugt die ethode Werte. Mıt einem Nachwort hrsg. Von Ih ı1egfried Tü-ihrer ‚„Schaugerichte‘‘  9 wodurch die Nahrungslosigkeit verheimlicht bingen, ohr (Paul Siebeck), 940 (39 53 153  >werden ollte, och mehr ber iıhr Verhalten bei den Nahrungs-
versuchen iıhres AÄrztes 266) Die Leidensfreudigkeit Der erf wendet sıch In der vorliegenden Schrift
erprobte sıch nıcht bloß in ihren inneren Leiden, den qualvollen die verschliedenen Antinomien, welche nach Nıcolal Hart-
W.undmalen, den schweren Krankheiten, die sıe elf Jahre Jang ANs Mannn zwiıischen Religion und Euthik bestehen sollen. Wäh-Krankenlager hefteten, sondern uch In den Rücksichtslosigkeiten rend dıe beiden ersteren Antıthesen, die Hartmann In demihrer Umgebung, zumal ihrer eıgenen Schwester, die sich ansche;-
end keine Gelegenheit entgehen ließ, WeNnn SIE die hıltlose Kranke

Sınne formuliert, daß die Relıgzion Sanz Jjenseıtig eingestellt
sel, daß das Diesseits überhaupt keine eıgenen Wertequalen, argern, aufregen der 1Im Innersten verletzen konnte. So

wurde Anna Katharına nıcht bloß außerlich dem leiıdenden Heılande habe, SOWle daß In Eirlösung, Gnade und Vergebung
ahnlich, sondern VOT allem uch innerlich. L£u Luise Hensel außerte omente gegeben sejen, VO  — denen die Eithik nıchts WISse
s]1e: ‚„Selıg ann ich 1mM Himmel noch lange SeIN. ber iıch noch wıissen dürfe, mıt kürzeren, aber nıcht weniıger stich-
ann ann nıchts mehr für Ciott leiden“ Dann reft S1Ie innıgst haltıgen Gründen zurückweıst, richtet sıch die Hauptbeweis-
flehend mıt erhobenen Händen „Herr, leiıden, leiden! So 1e] und führung dıe Antıinomie, die zwischen Sıttengesetz
och mehr und hundertmal mehr, du willst‘“ 295) hre eıt un Gotteswille (zwischen autonomer und autorıtatıver
War mıt Gebet und Arbeit ausgefüllt. Gern las S1IE fromme FE.thık) bestehen soll Ausgehend VO  >; dem Urphänomen desBücher, auch betete sSiIe den Rosenkranz. Nach Overbergs Bericht Gefühls des Heıligen, das erlebnismäßig gegeben sel, sieht
Warl ihre gewöhnliche Art beten die Betrachtung des leidenden der Verf., daß eın heiliger Wiılle Ur auf der Heiuigkeit einesHeilandes Uun! das innerliıche Gespräch mıt Gott 39) Wenn
der Priester die Messe begann, betrachtete sS1IE Christus Ölberge

Wesens ruhen könne, dessen W ılle nıcht reiner Willkür-
wille ist, sondern Wertwille, der AUS dem Antriebe schen-38) Man hätte uch och auf ihre eifrıge Verehrung des kenden Luebewillens In eıner Kreatur Schöpfer un! in dergöttlichen Herzens hinweisen können. In ihrem Nachlaß fand sıch

stark abgenützt, mıt Blutspuren der stiıgmatısıerten Hände Gold- Vo Ziele abfallenden Kreatur auch Erlöser werde; und
hagens Büchlein nDI€ Andacht VO) heiligsten Herzen Jesu  3 das darum schaffe auch Ine von Werten durchstrahlte Welt,daß iıhre Autonomie nıchts anderes Ist als der Reflexihr Luise Hensel auf ihre Bitte gelıehen hatte (Richstaetter,Verehr. deutsch. Mittelalt. 382) Vor allem tallt auf, daß der T’heonomie, der Urautonomie des Wertes. Alle Wesen-s1e ıhrer SChWCI'C'B Krankheiten und Leiden fleißig mıt heiten der Dinge stammen ıdealiter aus Gott un bilden Inihren verwundeten Händen arbeitete, daß erf eIN BaNZCS Kapıtelder „Arbeiıt der verwundeten Hände‘“ wıdmen

unendlichen Brechungen und Abstufungen göttlıches Ur-
nach, daß dıe ‚„ 1 heonomie‘“‘ göttlichen Urwerteskonnte. So Jange iıhre Kräfte erlaubten, verrichtete S1eE leichte durch Selbstausstrahlung desselben In die Kreaturen In den-Hausarbeiten, uch als ihre Wundmale bereits sichtbar geworden selben als ‚, Wertautonomie“‘‘ erscheint.N. Nachher Cs Näharbeiten, als s]1e ans ett gefesselt

WAarT. Ihr Arzt schreibt 819 Brentano: „Unsere Freundin VWır haben ler ‚hne Z .weifel uraltes Gedankengut, das freı-
arbeıitet fleißig für Arm:  (n  . un! deren gab viele ın Dülmen lıch Augustinus (De Nnatura ONl Tract. 15  ] In Joan),

223 durch platonische und neuplatonische (Plotins Enneaden) Schriften
Sind alle diese Umstände schon von Wert, die Goldmünze von Ngereg(tT, SOWIe Thoma S 195; ebenso

der Fälschung unterscheiden, uch dıe Art der Hierognosie. 03 usw.) iın genlaler Spekulation Einde gedacht hat,
Nıcht dıe Unterscheidung Von geweihten Gegenständen und Reli- während sSIE Otto iın phänomenologischer Wertschau erlebnismäßig
quien ıst das Wesentliche. Denn das findet sıch durch schmerz- ertfaßt. Und wenn Sıegfried In dem Nachwort E der VOI-
liches Zurückweichen uch bei dämonischer Finwirkung, sondern liegenden Schrift auf die allgemein-ethischen Voraussetzungen
das Ve q(ha ten ihnen gegenüber. uch ler stand die Umgebung ÖOttos eingeht und die innere Bedeutung der vorliegenden Schuft
mmericks außergewöhnlichen Erscheinungen keineswegs unkritisch 1m Rahmen seiner Gesamtwerke heraushebt, könnten diese Aus-führungen für Wittmann (vgl seın Werk „Die moderne Wert-gegenüber, WIE verschiedene F.xperimente beweisen 31 I3 Als ethik, historisch untersucht und kritisch geprülft‘, MünsterMan Anna Katharina In der Eikstase ıne Kreuzpartikel vorhielt, einen Beleg dafür bieten, WIeE sehr Kants formalistischeoriff s]ıe mıt geschlossenen Augen danach und drückte s1e fest
ıhr HCI'Z Als INnNan sS1e in der Eikstase fragte, Was s1e enn habe

Denkrichtung Jler In Kant-Friesscher Abwandlung denGrund für die phänomenologische Wertlehre ÖOttos gebildet hat.„Eitwas S€hl' Kostbares, etwas VO: heiligen Kreuz“‘ 319) Als Dem Hohen und Eirhabenen seiner Gedanken haften arum auchsS]e die Schmerzen 1Im Kopfe aum OCh ertragen konnte, legte die Mängel jener Quelle £u den „gemeınverständlichen Vor-sıIe ıne Kreu°zpa.rtikel auf und fühlte sofort Linderung 279) traägen““ wiıird Nan diese Schrift nıcht leicht zählen können.Im Früh)jahr 1816 INg überall die Nachricht u. daß In Rom Dillingen Eberle.eine religiöse Betrügerin entlarvt worden sel. In einıgen Punkten
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Casper, Joseph, UuUm die Einheit der ırche. Gespräche und Der erste, grundsätzliche Auftfsatz stellt die oft erorterte
Stimmen getrennter christlicher Brüder. Wiıen, Friedrich Beck Frage: ‚Was ist. Liturgije?‘ und beantwortet s1e bis ZUr Weıtherzıig-

keit der Behauptung: g  er Pfarrer, der mıt sSeINeT (Gjiemeinde(Schöningh Haindrich), 940 (349 8°) Gbd 5,80.
Das „ökumenische Gespräch” gilt heute weıtesten reisen als Sonntagnachmittag den ‚Segen' halt, vollzieht Liturgie uch schon

außerst wirksames Mıiıttel ZUr Förderung der Einheit untier den b€VOI‘ das Tantum ETIZO angestimmt wiırd, uch wWenn manchmal
In ungeheuchelter Liebe, ın auf- Ur den Rosenkranz und dıe lauretanısche |_.ıtane] vorbetet, nıchtgetrennten christlichen Brüdern.

richtiger gegenseıtıger Hochschätzung sollen sich beı solchen Zu- wenıger als die Mönche Liturgie vollziehen, WCECNN S1IE 1Im Chor
sammenkünften dıe einzelnen ıIn freimütigem Gedankenaustausch die Vesper sıngen‘ 8.) Hier wırd Man fragen mussen,
begegnen und en. Ursprünglich auf protestantischem en wWann denn In der (iemeinde dıie Gesamtkirche betet. Dafür kommt
entstanden und dort 1m Lauftfe der Jahre Sallz außerordentlich besonders außerhalb des Sakramentalen jedenfalls wesentlich

auf die Wiıllenssetzung der Kirche d die allerdings nıcht nOTt-mächtigen, eindrucksvollen Kundgebungen emporgeblüht (vgl die
„okumenischen Konferenzen“”, zuletzt 037 In Oxtord und F.din- wendig In eıinen Canon formuliert seın IMU! CGanz allgemeın WIT'!
burgh), findet dieser Gedanke neuestiens uch In deutschen katho- mMan dürfen, daß die Kirche ‚WäaTl In das Beten des Finzelnen
ischen reisen begeıisterte Anhänger. Ich rauche Jer UT und der L.inzelgemeinde VoNn ihrer Lebenstülle ın Christus hinein-

g1ibt, daß s]ıe ber eın Für-sich-Stehen dieses FEinzelnen und dieserAoll- Meitinger Gespräche” und die „Bruderschaft Una. Sancta““‘
erınnern (vgl Theologie und Gilaube 27 119411 LE.inzelgemeinde VOT CGott kennt, selbst wenn der Verlauf des
Finer solchen offenen, ehrlichen Begegnung der (jeister möchte Gottesdienstes VON der amtlichen Stelle geregelt und bei der Feier

uch das vorliegende Buch dienen. Der Herausgeber ganz Von VOIN Priester geleıitet wird. Nur in besonderen Fällen wird man

selbst durch seiınen programmatiıschen Vortrag auf dem ersten
iıhrer Gesamtheit wolle, ordne und leıte. W enn sich U  — uch 1mM
glauben können, daß die Kirche solches Beten als Gottesdienst

Meitinger Gespräch Pfingsten 039 eın Führer ın dieser „Oku-
meniıschen Bewegung” geworden hat ler ıne Nsumme vVon FEinzelnen ber solche Wiıllenssetzung der Kıirche nıcht ımmer ent-

Stimmen und Außerungen (großenteıils nıcht einmal Original- scheiden Jäßt, dürfte doch mıt dem Wort ‚Liturgie zurück-
haltender mMgegangen werden, wenıgstens, WEnnn damıt eın relıg1ö0sesbeiträge) gesammelt, die alle Aus dem lebendigen Wissen ul die
Geschehen von ganz besonderer Würde bezeichnet werden ollSpaltung und AUuUSs dem ehrlichen Rıngen Ul die FEinheit geboren

sind. K atholiken wıe Protestanten legen freimütiges Zeugnis ab üunster. Pascher.
von ihrer Überzeugung, In der frohen E,rwartung, recht verstanden

werden. Alles, wWwWas Einigendem hüben und drüben vorhan-
den ist, wird lıchtvoll herausgestellt; VoT allem gemeınsames
Seıin ın Christus, der Ja NUrTr einer ist und dessen Kirche 1Ur eine Kleinere Mitteilungen
se1ın ann. Oft sind herrliche Worte, dıe da gesprochen WEeTI -

den. (janz ergriffen lauscht die Seele solch reinem, edlem Wollen » Ziegler, Adolf, Die Gemeinscha des Brotbrechens
München, Huber. 939 FZ) Kart. 7 « |Jas

solch heiligem Drängen, solch erschütternden Schuldbekenntnissen, unscheinbare eft enthält eine theologisch solide Darlegung und
solch aufrüttelnden Weckrutfen. eiß und brennen: empfindet s1e Beweisführung für die Kommunion als vinculum carıtatıs. Der
die schmerzliche Wunde, die Unseligkeit der Spaltung. Gedanke die sozlale Bedeutung der Eucharistie, der ın der

In diesem Sınne 1st das Buch eın voller Eirrfolg. Wer darın Schrnift und bei den ersten Kırchenvätern sehr lebendig WAalfl, ıst
Darum enthalten WIT UnNns uchlıest, kommt nımmer davon los allmählich zurückgetreten. Der erste Anlaß War der christliche

jeglicher kleinlicher Kuntik. Nur ıne Bemerkung glauben WIT nıcht Staat, der ıne außere FEiinheit garantıerte, der zweıte Individualis-
unterdrücken sollen: Es ann NUunNn einmal nıcht anders sein, [NUS und Subjektivismus der etzten Jahrhunderte. Die Jetztzeit
als da dıe Haltung des atholiken 1Im ökumenis  en Gespräch 11 das Kraftmittel der Gemeinschaft wieder seinem Recht
sıch grundsätzlich VOonNn derjenigen aller anderen unterscheiden muß kommen lassen und hat VOIl gemeinschaftmehrenden Wert der
Denn hınter dem Katholiken steht dıe absolute Woahrheit, die Kommunion aus uch wieder für „Aufopferung der Kommunion
soweıt s1e In endgültigen Eintscheidungen festgelegt ıst keine für andere“ Verständhnis. Im Katechismusunterricht mußte S1E da-
Diskussion mehr zuläßt. H1er muß sıch selhbst die Liebe VOI der her als sıgnum unıtatıs och 1e]1 mehr hervorgehoben werden.
Wahrheıt beugen. Darum erweılsen WITr Katholiken dem ökume- Raıtz Frentz
nıschen Gespräch wohl aum einen auf die Dauer wertvollen
Dienst, wWEeNnn WIT diese unseTrTe grundsätzliche Gebundenheit » Honne{i, Dr. Johannes, acCerdos er TY1STUS. Leben
verbergen suchen. „Besinnung auf das, Was uns Nan  eint , reicht da und Wirken des Priesiters 1m Geiste des Evangeliums
nicht US. Dogmatisch unbeschwertes Christentum bedeutet Hüsseldorf, Mosella-Verlag, 940 6°) Gbd Z «
Gefahr. Der besonders durch seine Priesterbücher bekannte Schriftsteller

legt seıne Priesterkonferenzen VOI. Vom E, vangelium un: demCoesfeld.Gerleve über Vorbild Chnisti ausgehend bietet überaus praktische Anwendun-Hıeronymus Engberding O.S geCnN, die den Titel des Buches vollständig rechtfertigen, besonders
ber den priesterlichen Verkehr und die Art der Seelsorgsarbeit.
Der angenehme Stil acht das Büchlein uch eıner genuß-Jungmann, Josef Andreas, Gewordene Lturgle. tudiıen

und Durchblicke Innsbruck/Leipzig, Felicıan Rauch 941 reichen Lesung für den Seelsorger. Raitz Frentz
(AVI, 341 89) Kart. 5,80; gbd. 6,50. »Grote, Maria, An den ern der Weltstadt. edenk-

Eiune Sammlung VO:!  > Aufsätzen T7—4 zahlt fast mıt Dr. arl Sonnenschein. üunster 1 W’ Regens-
Notwendigkeit der Gefahr ‚Gesammelter Werke den "Trıbut starker bergsche Verlagsbuchhandlung 940) (293 89) Gbd
Unausgeglichenheit, besonders hıer, neben eıiner ‚Zeitschrift für 6,40.« Eine Mitarbeiterin Sonnenscheins, die seine etzten
katholische Theologie‘ das ‚Neue Reich‘ erscheint. Berliner Jahre bis seiner etzten Stunde miıterlebt hat, legt eınen

Man freut sich jedoch, * die wertvollen liturgiegeschichtlichen frischen Kranz auf das rtab dieses einzıgartıgen Menschen. Es
Arbeıiten des Verfassers beieinander haben und s1€e einem weıte- geht reilich mıt allen Lebensbeschreibungen und Charakterzeich-
1en Leserkreise zugänglich wIıssen. Was da In den Ab- NunNngen S! daß beim [_eser eın wirklich echtes Bild leichter ent-
schnitten „Draefatio un: stiller Kanon“: .„Der Kanon unter der steht, wenn der Leser Vomn dem geschilderten Menschen persönlich
Eiinwirkung der Eucharistielehre des frühen Mıttelalters‘ ; „Das einma|l berührt worden ist. ber uch wWeT Sonnenschein nıcht
Pater nOoster 1mM Kommunionritus , Aus der Geschichte der Liturgie gekannt hat, empfängt ler durch die Lebendigkeit der Schilderung
dargeboten wird, ıst nıcht NUuUr geschichtlich, sondern uch praktisch und die Heraushebung des Wesentlichen eın echtes Bild des ın
VOon hoher Bedeutung. Es sind Beispiele jener Durchblicke, dıe das seiner Selbstlosigkeit und Opferwilligkeit beispielhaften und nıcht
lıturgische Gestalten der Gegenwart für seine Gesunderhaltung bloß wWwie viele meınen eigenwilligen der origınellen Mannes.
braucht. Str.
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»Schneider, Friedrich, der Selbsterziehung Bücher- und Zeitschriftenschau *erlauterten Beisplelen. Freiburg 1. Br., Herder & Co., 1940
(AIl, 779 8°) Gbd. 3,80.« D er geschätzte Pädagog, Allgemeine Religionswisenschatft,der die Selbsterziehung In einem früheren Werk mehr theoretisch
behandelt hatte, beschreitet Jjetzt dem gleichen /ie]l den prak- In A., Religion of Unbelief. Milwaukee, Bruce, 940
tischen Weg der Beıispiele, auf dem ım wohl 0Ch mehr Freunde 173
folgen werden. Der anregendste und wohl uch wichtigste ist der Mühling, P- , Der Lichtgedanke ‚5 die Feuerehrung.

Königsberg, Gräfe Unzer (130 mıt Abb
erste Abschnitt ber dıe Formen der Selbsterziehung. In ihm iretien Spıtzer, E Katıo Race (Amer]Philol 29/43)
SICh der aktive und kontemplative, der uch der subjektive und Hauer, W! Religion Rasse. T üb., ohr T Z25)
objektive 1yp gegenüber. Dazu kommt die indirekte Selbsterziehung
durch eintache Hingabe das Leebensziel. Der zweıte Abschnitt Anl  OT  a  Wiesner
ber Selbsterkenntnis enthält (Ciutes ber Ressentiment und Tarnung. 4 Aus der Frühzeit der Gilocke (ArchRel Wiss 1,

Als Mittel werden Im drıitten Teıil dıe altbewährten des Lebens- A’ Refrigerio dentro la tomba (CivCatt ugno I
3173/18:;: Z1UgNO0 Z1,; 4577/plans, der Gewissenserforschung, des 1 agebuchs von C Gordon, ramaıc Incantatıon Bowls (Orientalıa S:rechtfertigt. Uhnter dem Jitel „Zele der Selbsterziehung“ ragt das 72/84)

1m Schönstätter Geist gehaltene Kapıtel ber das ‚persönliche Ideal‘ C M., The Phoenicıian T itle Mithra and ‘Astart
hervor. verbindet Sch LEiunzelübung harmonisc mıt Ganzheıts- (RHistRel 940 1‚ 5{44
auffassung. Die ersten Kapıtel des bschnitts mußten psycho- Messina, G., Mitra la SUudA relıgione solare guerriera (Civ
ogisch und psychopathologisch vertieft werden; insbesondere ıst att febbr S: 249/63

Schomerus, Indische christliche Enderwartung Ü,E.ntstehen und Heilen des ‚1ics nıcht infach dem der Gewohn-
heitshandlung gleichzusetzen. Nıcht ganz folgerichtig scheint Lindemann,

Eirlösungshoffnung. Güt., Bertelsmann 3253)Der Islam 1ImM Aufbruch, In AÄAbwehr An-seın, wenn Sch besondere Gewissenserforschung und damıt UÜbung
wıeder stark betont, ber spater ıhre Bedeutung für die ıllens- griff. Mıit Karte S L.pZ., Brandstetter (84)

Ystärkung Jeugnet 1 27:237) Es ware wohl richtiger, Moaotiv un! Jung, C Kerenyi, K, Das g_ött_liche Mädchen. DieÜbung zusammenzunehmen, hne aber dem eıinen der andern Hauptgestalt der Mysterien Von Eleusis 11 mythologischerunbedingte Sicherheit zuzuerkennen, da s1e die Willensfreiheit nıcht psychologischer Beleuchtung. L.pzZ., Pantheon 09) 5,40.
aufheben. Raiıtz Frentz BL:  (l 3: Studien ber den iıtaliıschen Ü, den römischen

Mars. Copenhagen, Gyldendal, 940 87)Bömer, Fı Juppiter die roömischen Weinfeste RheinMus 1!»Kirchhoff, Kıliıan, Über dich Teu. sich der TeIs. 30/5
Marienhymnen der byzantinischen IC üunster l. W! Hubaux, e+ Leroy, M; Le mythe du phenix ans les
Regensbergsche Verlagsbuchhandlung, 940 8°) Kart. lıtteratures SreCqUuUe latıne. Liege. Univ. de Liege, 039

4 « Der Vert gibt In seıner begrüßenden Veröftent- 267)
lichung marıijanıscher Hymnen - andelt sıch e1INe Über- Schmökel, FE Eigene fremde CGötter ın der Relıgion des
tragung AQaus dem griechischen Ornginaltext der Okto@&chos eınen frühöstlichen Germanentums (ArchRelWiss 1' 1/1
weıtgehenden FEiänblick in den Reichtum und ın die Liefe der us 9 W’ Z.uur Mythologie Vısnus (Ebd 11/35)W iesner, Fahrende reıtende CGötter (Ebd. 36/46)Mariıenpoesie und der marıianischen Denkungsart der Ostkirche und Clemen, C Die Religion der Kelten (Eb 101 /43)der östlichen Väter. Die sıch vorab biblische Vorbilder und Hommel, Die Hauptgottheiten der ermanen be1 T acitusGedanken anlehnenden Marienhymnen zeichnen sich gegenüber (Ebd 44/73)eiıner psychologisierenden Mariendichtung und -erdichtung durch (D W‚ Deutsche Forschungen ZUr slawischen Re-ihre objektive Haltung AUuUSs und wissen doch Herz und CGiemüt lıgionsgeschichte (Ebd
erfassen. Eine eıgene Einführung leıitet geschickt Zum V erständnis ron ag CnN, ,5 ber den T otenglauben bel den Finnen
der Hymnen an,. Daß bei der großen Schwierngkeıit, mıt der (Ebd 82/95)
gerade ıne Übertragung griechischer Hymnen mıt ihren Vergleichen, In S  S H, ZUI' Geschichte der Bärenzeremonie (Ebd
Wiıderspielen un Analogien ämpfen hat, dem Verfasser \
weılen nıcht gelungen ist, den tIreu wıedergegebenen 'Text mıt einem ohr, R9 Rıcerche ull” etica sessuale dı alcune popolazıoni
fließenden und klaren deutschen Ausdruck verbinden, wird dell” Africa centrale orjentale. Fiırenze, Stamp. Parenti,
Verständnis finden Schauf. 940

]  ‘ l Theologie.
»De Langhe, R’ hes Texies de Ras Shamra-Ugarit Albanese, F., La Bibbıa, SCEVTA di error, contiene alcune 1N-et eurs app l’Histoire des Origines israelites.

| Bulletin d’Histoire et de ’ Exegöese de ”AÄncien .1 estament, tasc. Lieftinck: @ E(:‘Il veertiende-eeuwsc| fragment Van cen
ac:.cqrate%ze. Palermo, Lugaro, 939 86)

Brügge-Löwen 939 (87 ST. 89°).« Die Abhandlung, eın onbekende l_3ijbglyertaling ; (INederl! Taal 1‚
Sonderdruck QuUs E,phemendes Theologicae Lovanıenses, Paylası eme du souffrant dans la pensee BreCQuUEC
11939] BED erichtet eingehend und auf rund et hebraique (RHistRel 940, 1! 18/68)
Literaturkenntnis uber die bis ZU!] Jahr des Erscheinens vorliegen- uUCHNEC, 9 Das Zeeitproblem als Schlüssel Zum Verständnis
den Ergebnisse der großen Grabung von Ras Shamra (Uganıt). Die der Schöpfung ın der Bibel (Zeitwende Juni, 258
Bedeutung der F’unde für die alttestamentliche Wissenschaft wird unker, Die ÖOpferung Isaaks (Gen Z2) (Pastor Bonus
keineswegs In Abrede gestellt; doch ist  44 der erf. sehr vorsichtig 3/4, /35)
gegenüber den von Virolleaud un! andere behaupteten Parallelen — Das  65/ the_ologische Problem der Fluchpsalmen (Ebd 940, 410
Zum Alten T estament. Daß dabei nıcht 1m Negatıven stecken Die

bleiben gewillt ist, sondern durch sıtıve Vorschläge die /14A):  relıgıöse Bedeutung des Buches Jona (Ebd. 1940,; 7/8,

Lösung der Probleme ördern bestrebt ist, zeıgt 63 Staerk.: W., Z.um Problem der neutestl. Schriftdeutung (Ih
Il 2303 ın den Eph 'Theol. Lov.), die 1m Gedicht von Blätter 6, 147/53
Kıt genannte Landschaft Negeb In Syriıen sucht, wodurch 7p) Jezus. Hertogenbosch, Teulings, 940

5,25Ez 212 (Wald des Gefildes Negeb) sich ansprechend erklären | W 1 H, Jesu 1od Auferstehung ach dem Berichtwürde. Die eißige Arbeit gibt eine gute Fiinführung und mannıg- des Lukas chn Lempp (94) 15tache Anregung. Stummer. VSatftı: M., Parole del Risorto (CivCatt aDT. 51 13/24)
Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung

angegeben ist, gehören dem laufenden Jahre
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Lieipoldt Jesu erhältnıs Giriechen Juden Lpz E.ustr OMAanoOos le melode S5CcCS$s (PUVTES oetl-
Wigand Yyue€es (E,petirisLLtByzSpoudon 939 82/255

Graber, Sıiehe, 1Ch ma.che alles NECUu Lesungen ber Cie 4} 1001 De 39 Incarnationis secundum So-
Neuheit des Christentums Würzb Eichter-Verlag (98) phronıum Hierosolymitanum Roma, Athenaeum Urbanianum

940 (AAXVII 54)
Kırmiıs Kapıtel des Johannesevangeliums Miıt AUS- Balthasar Urs I )ie „Gnostischen Centurien des Maxı-

ührung ber dıe Dauer der öffentlichen Wirksamkeit Jesu den INUS Contessor Frbg., Herder 56)
Bethesdateich die Stellung VOoNn ZUu Eirklärt Bres-
lau, Frannke 94) 6.40 SZ10 61 I ranslatio latına Joannis Damascenı SdaCC XII

Hungarıa contecta Etudes Greco-Helleniques, fasc 13
940 26Zur Auslegung VOIN Joh i E E (Dische 1 heol

4/6. 37/ Papadopoulos Theodore de Stoudion (EpetirisLtByz
Der Schritt 11S (öttliche CGiedanken US dem Spoudon 9309

Römerbrief W ürzb Eichter-Verlag (92) | Photius et Primatus OMAaNnus (OrientChrist
Philon Alexandrıa Me sarskıld hänsyn Period 940 12 6/39

111 ans eskatologiska förestställnıngar Stockholm, Diakonisty- Kennedy Ch Beowulf£f 'Ihe Oldest Einglish E.pic Wıth
relses Bokförlag, 90359 (VII 99) Kr 475 Cntical Introd Lo Oxtord Uhniv Pr 940 (LAV Z4)

W eichelt „„4500 (viertausendfünfhundert) Eine WE
Historische eologie. schichtswissenschaft! Untersuchung ber die Lireignisse Wer-

den der Aller 782 chn Ludendorfis VerlagLortz, Geschichte der Kirche ideengeschichtlicher Be-
trachtung ut] Mstr Aschendorff (481 Taf.)
W. „ Weihen stefan bei Freising (StudMittBenedO

G hellinck de, Les recherches SUT les du Symbole 27/% 46/
des apOtres CM 191 4_ 18 (Ephem I’hLov 940 2/4 Michel Die F.chtheit der Panoplıa des ıchael Kerullarios
61/ (OriensChrist

Die Mansıon, De Arıstoteles L.atinus (TijdschrPhilosRahner, Märtyrerakten des zweıten Jahrhunderts 43/54)Übertr eingeleıtet Frbg Herder (89) Pp l1.acombe rstoteles Latinus Codices descripsitWalterscheid Das größte Gebot des F, vangeliums Fıne Pars O! Roma, Libr del Stato, 9039 350Geschichte der christl. Liebestätigkeit Lebensbildern Köln, Kılbansky, JIhe Continulty of the Platonic T radıtionBachem Hliw. M 4 Outlines of Corpus Platonicumeıler, F! Altkirchliche Autonomie päpstlicher Z entralis- durıing the Middle Ages
Medi Aevı 15INUS, ı DA Reinhardt (AVI, 419 Warburg Instıtute, 939 5

Ortız de Ur Va L.o SVIiluppo della Marıologia nella atro- Dialogue du patriarche de Cpl Michel {11
logıa orientale (OrientChristPeriod 940 1/2 40/82) dit ‘ Anchialos VCC ] empereur Manuel omnene (Epetiriskit

Ausen d Contributo allo studio dell omıiletica cCrıstlana ‚yzSpoudon 939 36/
NCl PapDırı del E.gitto (Aegyptus 940 1/2 Kurtz Michaelis Pselli Scripta IMN1NOTa Magnam partem ad-

Pellegrino, elemento propagandıstico p huc inedıta Fıx schedis C1USs relıctıs Iucem edidit TCX
neg]lı apologeti del SCC | (RivFilolClass Vol 11 Epistolae Milano, „Vita Pensiero (XX 349)

Nestle, Haupteinwände des antıken Denkens das
Christentum (ArchRel Wiss 51/100 L.ottın Lees theorıes du peche orıgıinel AXITe 4B} 111 La

Peterson dı Dio Ireneo (ScuolaCatt tradıtion augustiinıennNe (RechIhAncMed 940 23/4 36/74)
Ab A be= G’ La ASa dove NaCYUE Francesco Assıs] nella SUud

Scharl, Recapıtulatıo mundı. Der Rekapıitulationsbegriff des
Irenäus Anwendung auf die Körperwelt. Frıbg

ocumentazıone. Gubbio, Odernsı
Herder (AIIL, 38) Bur  1 N Gioacchino da Fiore Dante Alıghieri CivCatt lug!

Gariıtte, Un ragment ZIEC attrıbue S Antome E.rmite Delorme, M) Fr Olıvı Quaestio de 'otlo regulam alı-(BullInstitutHistBelgeRome 29 939 65/70) quam profitentis (Antonıanum PALimongi, sıstenzZa ed unıversalıtä del peCccato orıgınale 5 Bonaventura christianus philosophus (finis)ne| menife dı [larıo dı Poitiers (ScuolaCatt
With Introd JI ransl and (Ebd

% Prudentius Hamartigenia Ern  3E Die: Herz-Jesu-Lehre Alberts des Großen L.uzern,OIN! Parıis Räber 50) FrDelpıano La unıdad la Irinidad u Basılio Lottin Lie peche orıgınel h€Z Albert le Girand OoOnaven-(AnalesF acultad 1 eolSantiago 940 /29
ture et 1homasJudica COordıgi1a La malattıa e  &- la orte di Ambro-

86)
Aquın (RechIhAncMed 940 3/4

Z10 (ScuolaCatt 46/
e S. Ambrosi L.iber de consolatione Valentinianıi Horväth, thomistische Gottesbegriff F'rbg

exXt ıth Tanel: Introd and Comm Wash Cath Univ (Schweiz), Universitätsbuchh. (183
8 H- Er. Da De causalıtate instrumentalıi humanı-

GCarroll; Borromea, 'Ihe clausulae the Confessions of Chnsti JuxXta I homae doctrinam eXPOsIt10 exegetıca.
St Augustine. Ebd 940 (AV, 8 Nijmegen, Dekker 89) Z

Bardy, G., ame de Augustin (Annee TI'heol 1940, De Gier, La SC1IENCE intuse du Christ d’apres Thomas
Nielen, ‚ Augustinus: Die ochhzeit Kana. d Aquın. Tilburg, Bergmans (152

Predigten ber das F, vyangelıum ach ohannes Übers eingel Steins Bissc 3 Een omstreden argumen)! für die
erklärt Frbg., Herder (71) Pp 1.20 Immaterijalıtät der menschlichen Seele bei 1 homas| (Bijdr

C16C6coNardız  9 De Cognıtıone sensıibili apud AÄugustinum Nederl Jezuieten 1l
Roma, Tipogr. „Don Granella“‘ 939 59) Geenen De Oopvatlıng de oudıng Van den 'Thomas

Dı C13ASCI1O, F 9 Fulgenzo dı Ruspe. Un grande discepolo dı van Aquino bi) het gebruiken der bronnen Z1]NET theologie
_ Agostino Contro le „Keliquiae Pelagianae HT avitalis” nel CDISONNL. (Ebd 12/47)Roma, 1V Gregoriana (2 Campbell 1Ihe Problem of One Plural Substantial

eigel, CONCepLO de la fe, u los semıpelagıanos Forms Man Found the Works of Ihomas Aquinas
Un anälisıs de la doctrina de Fausto de Rıez (AnalesFacultad and John Duns Scotus (Diss.) Philadelphia 940 (VI 52)
1 eolSantıago 940 35/ Van der Mensbrugghe, ente et essent1a I ho-

Haus  err IMNacLa Doctrina AXIV de Dorothee (OrientChrist Latıjnsche Vlaamsche tekst met nota s cen AaAl
Period 940 ( 20/22))

La dı Abbondio Oriente .‚oInNe Grabmann OMANus de Roma
hangsel Gent, Prinzenhof 71) Fr

derMarcora,
Legato pontificıo (ScuolaCatt 65/6 rolog sSC1INES Sentenzenkommentars D 1 homas 166 94)

Capelle, anc1lens reC1ts de | Assomption Jean Müller, Der ractatus de formis des Johannes Quidort
1 hessalonique (Rech IhAnecM 940 3/4 09/35) vonmn Parıs Ebd

'4
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Scheinecker Die Klosteranlage K remsmünsters bis 300 Bonom1u, problema della CONOSCEeNZAa } ontologısmo dı
Vincenzo Gioberti (RivFilosNeoScol Z(StudMittBenedO 2/3 52/76)

Monti fondatore dei ReligiosiPourlion; Lee mManuscCcrTı1t d Assısı, Bıbl COHNNMNI. 196 De- Spreafıico, M.,
SCIT1PI10N (RechThAncMed 940, 3/4, 29/58) Concezionıiısti Roma 940 (45

Seppelt, E, Das Papsttum i Spätmittelalter der eıt Winter, E Franz Brentanos Rıngen 110e eue Gottes-
der Renaıissance. Geschichte der Päpste vVom Regierungsantrıtt siıcht. Nach dem unveröftentlichten Brietwe se] Brentano
Bonifaz 111 bıs Zum 1ode Klemens VII 2941 534) Schell. Brünn, Rohrer (47)
Lpz Hegner Lw 12 Novelli:, Ay ard. Andrea Carlo Ferrarı © Scuola

Wilhelm eister Fckehart u  — SC1IHIH deutsches Eirbe Eiben- att 1‚
hausen Langewiesche-Brandt Sala Padre Semerıa 1 orino Berruti

Poölnitz, .9 Die bischöfliche Reformarbeit Hochstift Grote; Marıa, An den Ufern der Weltstadt Em Gedenkblatt
W ürzburg während des 15 Jh W ürzb Rita-Verlag 68) Dr Carl Sonnenschein Mstr., Regensberg (293 'Taf

Hiw.
Tondellı:ı, L! Alfredo Loisy (ScuolaCatt 1’ 20/45)Anıchiniı, Gx Umanesımo salvezza Marsılıo Ficino (Rıv Cerj:anı, I., 49081 Bergson (T (ScuolaCatt ZFilosNeoScol 29 05/21) 113/26: 3, 243/59Scatton1ı, M., La Vita dı 1aComo della Marca 303 De W aelhens, A; Over Bergson het Bergsonisme (Tijd-PCI Fra Venanzıo da Fabriano 4341 506) Z ara, schrPhilos 185/95Convento Francesco, 940 (XIL, 226)

W ıilms, H! VDer Koölner Universitätsprofessor Konrad Köllin.
Köln, Albertus-Magnus-Verlag 43) Systematische Theologie.

Krabbel, Gerta, Carıtas Pirckheimer. Eln Lebensbild. ufl Bellon De natuurlijke godsdienstwetenschap (Tijdschr
Mstr., Aschendorff 240; Taf.) M 4 Philos

d ı Die deutsche Reformatıion ( Titelaufl. Lpz Boersema
Koehler Ämelang CAN; 365: Taf.)

Het christelijk Humanisme eeN Z1]NCI
oNngste ullıngen (NThTijdschr 131

‚ Gegenreformation Religionskriege ( litelaufl.). E.bd. (AIV, Maes, e stelregels Van het Blondelisme (TijdschrPhilos
272 Tat.) Lw.

Schuster, H‚ L.uthers Bibel eins EDza Klotz (63) V oßler Benedetto Croces Sprachphilosophie (Ditsch Viertel)
Z

Die amtlichen Ausgaben des W ormser CGi1acon Fenomenalismo realısmo iıdealısmo (RivFilosNeoE.dikts Karls Martın Luther (ZentralblBibl 5/6 Scolast
08/ Pelloux La „Philosophie de l’esprit” Ebd

raf Ih Z/.ur Entstehung des Kapuzinerordens Quellen- Ellisabetta, La meta SICa de valore nella hilosoha
kritische Stuchen ÖOlten, alter, 940 (IXA tedesca contemporanea Ebd 15/31)

S 9 Sächsisches Pfarrerbuch Die Parochien Vannı- Rovıg Sofa, fılosofla di E,dmund Husser]
Pfarrer der -Juth Landeskirche Sachsens 5391 039) Mıiılano, Universıta att. 79)

Eilementi c losoflaDie Pfarrer Freiberg, Mauckisch 940 (AX Vol Como, Cayvaller:
Lombardı, Panorama della filosofia ıtalıana 0881 111

Haas, Des TasSsmus Husen Inventar der Berger Kloster- (CivCatt ug]
urkunden Vom 551 (Extract Van den versegelden breven Bath Inleiding tot de Wiıjsbegeerte der Wiskunde
des Closters Bergen Rugen) Hrsg Greifswald Bamberg Nıjmegen Dekker 940
(42) LA Allgemeıne Aufbau der geisteswissenschaft-

Benz Wittenberg Byzanz Die griechische Übersetzung lıchen Eirkenntnis. L.pZ., Hirzel (71)
der Confessto Augustana AQaus dem 559 Kyrios 1/2 Bellofiore, E Univocıitä dell‘ CSsere analogia dell” nte (Rıv

FilosNeoScol Z ZZ21/28)
Manelis, F’ VDe Christi potestate ad mentem Roberti Eilse, Relatıve der absolute Wahrheit? Mchn

Bellarminı. Vilkaviskiıs (Litauen), „Olimpija ” 940 (XVI, Reinhardt (78)
erna  9 Kosmologische Streiflichter durch das eltall.

storja Wissenschaftlich-philosophische Beiträge ZUI Schöpfungsmanı-Busnelli, D! Gämbarın, Paolo Sarpı
dell interdetto altrı crıttı editı inediti vo| Barı, Laterza, testation. 1pZ:; Hiıllmann (27)

uüuytendijk; E De rangorde der OTgAaNISIMEN de bıo-940 (270 260 300) logie (TijdschrPhilos /olk Adam damı der Verfasser der Compendiosa ingler, C  Ö  J1 der Teersacle ZUr Menschenseele. Die (Z62relatıo (StudMittBenedO 2/3 schichte der gelıstıgen Menschwerdung. L.pz., Helingogenet Un aspect de I humanısme salesıen 11 Vertus Hlwmorales naturelles et charıte RAscMyst 940 13/30) Garezzo De moderno occultismo et de SCIENUIS occultis
Wıilmart Le Cantıque d’amoüur de Richard Rolle (Ebd Italıa (Natura moralıtas). Casalı Montisferrati, Miglietta31/48) Milano (AIL,
Stein, I Christian Huygens de Jezuijeten (BijdrNederl Robbers, H! Fransche Existentie-Philosophie Van Gabriel

Jezujeten 19 166/91 Marcel D N  (Bl)drNed] ezuileten 1 (
Balthasar, N! L immortalıite cConscıente de 1  ame humaiıne et Fab Ci Neotomismo NEOSUAaTEZISINO una battaglıa di PT1IN-

la mortalıte du COIDS de |’homme chez Spinoza (TijdschrPhilos
12

CID1 (_Dng_r‘nasvp,l ZE3,
gnN1 N 1 D., L’ interlorıtä teologıica dello StOr1C1SMO. vol

Hoaiıd, F, Abraham Sancta Clara das Judentum Wien, Roma, Perrella, 940 (302; 274; 342)
Lichtner (31 Perego, rientament] intuızıonistıicı Filosofia de]l dirıtto {17

unk, :1:Bo, Die Anfänge der Laienmitarbeit Methodismus. (ArchGiuridico nF S“
Bremen, Anker-Verlag 255) M 4 Messineo, A! Personalıtä ed eguaglıanza dı fronte al dirıtto

( 5 varıatıons de la doctrine christologique hez les (CivCatt ugl D
theologiens de la Sulsse Fri- ul Religion Recht als theologische kirchliche
bourg, Labr de 1l Universıite, 940 289) Gegenwartsfrage (ArchivLvKR 6, 349/

Miıc ed's, Die Geistlichen Luxemburgs seıt 801 E1ne Hamilton, puntes sobre el derecho de rebeliön (Anal
tatıst / usammenstellung Die Seelsorger L uxemburg, Facultad T’eolSantiago 940
Paulus-Druckerei, 940 Nolte, De Godsbegrip b1) Aristoteles Nijmegen, Dekker,

Hılpisch St Dle Aufhebung des alten Klosters Laach durch 940
dıe Franzosen 802 (StudMıiıttBenedO 2/3 157243 OIM Glauben CGjott Rgsb Pustet 24)

WOLT. RE Concordato de! 1851 tra la Ooscana la Sede
La seconda fase delle trattatıve le conclusi:on] (ArchStorltal Hılger Bild Gileichnis des dreifaltigen (Cjottes CINISCH
940, 3/4, 41 /82) Geschöpfen Frbg., Herder 07) Hlw
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Horväth, M., Sünde Unsündlichkeit (D’TIhomasF'r Zi Böniı, )
129/56 Die Jesuitenfrage in der chweiz. Bern, Haupt (52)

Janssens, lummers, Fu Ploumen, P Marıa In Crıivelli, CS Movimento ecumen1co nte | (CivCatt
de leer der Kerk. Hertogenbosch, Teulings, 940 (VII, Mays. 17 241 /51:; Z1UugNO0 7v 362/72; Z1ugNo0 Z15 447/56)
359) 4,25 W eber,; E W olf E! Begegnung. 1 heologische Aufsätze

ZUrT Frage ach der Una Sancla. Mchn., LemppBalter.6. De debito peccatı ori_gina}lis_ In B V Mana nvesti-
gatıones de doctrina, QUam {ENULTL Duns Scotus ( Antona-

3’ 5/ SE S,  Perbal Prime ezionı dı teologıa missionarTIaA. Firenze, . .ıbr.
lummers, Het Mede-verdienen Vall de Maagd ın het ed. Hhorentina 42)

verlossingswer (BijdrNederl Jezuieten 45/ Gıiannini, Ay La sıtuazıone internazıonale delle Missioni CAat-
serland, Die Kirche Christı. Grundfragen der Menschen- toliche. Mıiılano. „„Vita f> Pensiero‘““ 46) 2,50.

ıldung Weltgestaltung. Eiinsiedeln, Benziger, 940 Winkelmann, |)ie Bedeutung der Mıssıon für die Kirche
Oddone, A; Immutabilitä adattabılitä della Chiesa (CivCatt Guüt., Bertelsmann (83

Z1UgNO0 7‚ 350/61 Brucculeri, As SErVIZIO della verıtä soclale la „Rerum
Restrepo, M., Cristo OINe cabeza de Cuerpo miıst1ıco (Ana- N ovarum“ (CivCatt g1ugno 7! 332/309; Z1ugno ZE: 412/21

lesFacultad T’eolSantiago 940, I; 7/1 Mavyer, E’ Priesterliche Wirklichkeit. Tage der Besinnung.
Oddone, Ay problemi della grazlia dıvina. Miılano, „Vita Wien, Herder Hlw 4,50

Pensiero , 940 91 M., Von der CGnade Deines Dienstes
Goetz, |Jer begnadete Mensch. Wien, Herder zıtıenvorträge. W ürzb., Rıta-Verlag Lw.

EXCI'-

FD 2,20. [ S1, G‚ insegnamento della teologıa nelle Facoltä
5G Teilnahme Ciott. Eine spekulatıve Skizze Eicclesiastiche CivCatt Q1UgNO 7 321/31: Z1ugno 21,422/33)

(D IhomaskF'r Z B17 Rudolf, K., Heılıges Leben 1Im Gotteshaus. Wien Herder
Cox, H.. Accıön persona|l del E’spiritu Santo la

106n (AnalesFacultad T’eolSantiago 1940, 1!
justifica-

——  Die Pfarrgemeinde wächst. Ebd 35) 2,20
5 Hau FE Die Einwohnung des Heıligen Geıistes. Die Lehre Ö  Ö AS Homiletisches Handbuch. Homiuiletisches

VOomn der nıchtappropruerten Einwohnung des Geistes als Lehrwerk. Sachquellen für Predigt christl. Unterweisung.
Beitrag ZUT Theologiegeschichte des Jh Frbg., Herder Bd Die Lehre Von Ciott VOIN Gottmensch Jesus Christus.
(XVI, 268) 8, F'rbg., Herder (AV, 499) 90,2

Graber, R., L,wige Wahrheit. Predigten Vorträge. Pad.,,Kreıder,; A Unsere Vereinigung mıt Christus dogmatisch wC- Bonifacius-Druckerei 5,8sehen. Frbg. (Schw.) (AIU
Gabel, G, Le ro  le du Christ ans les sacréments Ö3 64 Altmann, ‚ Hiılfsbuch ZUT Geschichte des christlichen Kul-

1—4) (Annee I’heol 1940, 905/1 tus. H  M 3 Z.um altkirchlichen Kultus. Berl., 1 5öpelmann 92)
Söhngen, Ga yINDO Wirklichkeit 1m Kultmysterium.

wesent!. eIW. ufl Bonn, Hanstein, 940 59) 4,80 E  Hilpisch, Sn Die Feiıer der Karsamstagsliturgie ın den Bene-
Cappello, M., Esame di alcunı recentı opınıonı ın materıa diktinerklöstern des (StudMittBenedO Z 77/90)

matrımoniale (CivCatt aDT. 94/102 A9 Geschichte der katholischen Kırchenmusik In
Rıintelen, eben T1od Eın Blick ın das Denken der W ürttemberg von der altesten Zeit bıs ZUT Gegenwart. Stuttg.,

Gegenwart. W ürzb., Eichter-Verlag (87) 1,2 Schultheiß, 939 (106; bb.) 1,50
1 | Cursus theologiae moralıs. 111 De

ceplıs. De sacramentıs. Verona, Casa Buoni Fancıulli, Christliche unst.940 (350 488) 26; 28
De GCorte, M., Morale culture (TijdschrPhilos 1! 7/122) Schüller, S’ Die Jer W under der Gotik Die Kathedralen
Fritz, Naturphilosophische E:thik. Neu-Positivismus. DD Von Paris, Chartres, AÄmiens und Reims In Bildern Worten.

Düsseldorf, Mosella-Verlag (64 4°) Pp.
aglıo,Hij!mann 39) E3

Giustizıa carıtä (ArchGiuridico „F.5.” C Geisberg, tadt ünster. Die Kıirchen U, Ka-
pellen der adt außer dem Dom. Mstr., Aschendorff 494 mıt
Abb.: JTaf 4°)Qdd_on A’ E.goismo bont: (CivCatt lug! 13/20)

Cerıjıanı,; Un decreto de]l Officıo sulla sterılizzazıone Belz: W., Das Proportionsgesetz hessis  er Hallenkirchen. Ört-
(ScuolaCatt I 55/6 liche Ruten als Maßeinheit in Friedberg, Marburg Franken-

Het Vraagstuk der Homosexualıteit. berg. Friedberg, Bindernagel, 940 1922 34 mıiıt bb.)Ba_1;nhporr},Beschouwingen OOT samengevoegd. Roermond-Maaseik, BAn  m a nn A Die Kunst 1M KreiseRomen 2,35 kirchlichen Baudenkmäler des reises Ipe Eine kunst-
pe Die

Schryvers, e princıpı della ıta spirıtuale. Torino, Marietti,
940 350) gZzes ic'htl. Wfirdigung. Attendorn, Frey, 940 4 E}
Gabriele dı Maddalena, Visıon!i e rvelazıonı
nella ıta spirıtuale. Firenze, Libr. ed Fiorentina 4 Ly Baiwarisches Barockes. Zusammengeschrie-ben tür Hans Dulk, teıls AQus Neuüberdachtem teils AQUs Lang-

Praktische Theologie. erkanntem. CIW. utl Principia. Innsbr., Rauch 48;12 bb.) 35
rt el B., Hıistoria lurıs Canonı1Cı. Hıistoria Institutorum. S5Swoboda, M., Peter Parler, der Baukünstler Bildhauer.

Eicclesiae fundatione ad CGiratianum. Roma, Mıt T1 Bildern. ufl Wien, Schroll (42) 4,50
Agenzia del Libro cattolico 348) 236 Haupt, G‚ D1e Farbensymbolik in der sakralen Kunst des

Romanı, S nstıtutiones 1UTr1s Canonıicı. Vol De fontibus. abendländischen Mittelalters. Dresden, Dittert 46) 2,40
De normıs. personı1s. Roma, apud auctorem (via Machia- ınk F’ Die Passions-Landschaft In der oberdeutschen Malerei
velli) 55 Graphik

ä OLE Les presomptions du droit ans la tradıition canon1- (133 des 15 Jh Mchn., Neuer Fılser-Verlag
que F,phem I'hLov 940, 2/4, Orster, Hy Leonardo da Vıncı. Mit 33 Abb. In Kupfer-
XH., Matrımonio LOINANO matrımon10 cristiano (Orient tietfdruck. Hamburg, '] rautmann (79; 15 bb.) Pp.ChristPeriod 1940 FL, 22/30) G: C rt Jan VvVan yck Mit farb., 94 eın-

DE impedimentis matrımonjalibus In (iraeciae NUDET ab- arb Bildern. Mchn., Bruckmann 830 4°) Lw.
rogatıs (Ebd 230/ Bratulescu, V; Mıniaturi S1 manuscrıse dın Museul de rta

Mec Arı Y“} Marriage under Birth-Control Conditions (Irtısh rehgxosa.  e  B E Bucarest, Impr. natıonale, 940 72; pl.)EicclRecord 1! !7 CL

Herausgeber: Univ.-Prof. Dr.. Franz kam un Uniry.-Prod. Dr. Arnold Struker, Münster Westf£.). Schriftleiter: Unmivy.-
rol. Dr Arnold Struker, Münster (West{.), Hammer Str. 13 Anzeigenleiter: Beckmann, Münster (Westf.), Druck Verlag:
Aschendorfifsche Vverlagsbuchhandlung, Münster (Westf.). Zur Zeıt giult Anzeigenpreisliste Nr.
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chriften der Deutschen Dante-Gesellschaft
Neuerscheinung Hefit

DAS DANTEBILDN
Dr Ludwig Winterswyl Von Walt CZ 1937 45 Seiten. Tafeln. D,

‚‚Die Übereinstimmung VO  » Bıld und Denkart hat alter Goetz
ZU) Gegenstand einer geistvollen Untersuchung emacht
hat behutsam und umsıchtıg die geschriıebenen und gemalten Aus-

der Zeitgenossen ber Dantes leibliche Erscheinung en-Christus einander abgewogen und mıiıt den ‚uesten anatomiıschen Fest-
stellungen verglichen Es ıst dem Veriasser elungen
zeigen, daß das L antebildnis aut einer sehr schmalen und
schwankenden Grundlage wenıgen Gegebenheiten sıch
ufbaut ınd daß für seıne Ausgestaltung die Erfassung VO DantesIM Jahr der Kirche Geist un Gedicht sehr el wichtiger und wirksamer wurde als
alle zeichnerische Genauigkeit.‘“‘ Frankfurter Zeıtung.,

248 Seiten, aV Gebunden 450 eift
DER WEG

Dieses eue Buch des Veriassers der weıift- Von Frıedri  h Schneider. 1937 Seıten Tateln
verbreiteten und anerkannten „Lalen- 13  O

‚„Diese Schrift ıst eine uUurc ihr geıstiges Format bestechendeliturgik“ arbeitet das Kirchenjahr heraus, Darlegung ber Dantes Wesen, ber diıe Bezıehungen, dıe der
eutsche Geist seinem Werk hat. chneider gehörtW as Sein Wesen ausmacht, nämlich daß selbst den deutschen Forschern, dıe uner‘  üdlıch für Dante
Urc. wıssenschaftlich eutende Darlegung Auifischluß egebendie oOTM des die Eucharistie sich qul- en.  _ Blätter für Bücherifreunde.

bauenden kirchlichen Christusgedächtnisses Hefit
als Christusverkündigung und TISTIUS- VON ARETINOerwartung ist Das Buch ist streng bezogen Von Friıiedr Frh.von Falkenhausen. 1939 S Seıten.
aul Ostern, Herz und christ- 1ateln M , MSR
hchen Festieler ‚„‚Die hıstorıisch-kritische Lebensbeschreibung Dantes In uter

deutscher Übersetzung, er. eines der führenden Humanisten des
15 Ja.  hunder:ts.
im öffentliıchen ‚eben  GB

Der Hauptinhalt ist das ırken des ıchtiers
Stimmen der Zeit.

eit
AUF DANTES SPURENNeuauflage nunNMChT IN einen.an
Eine Fahrt UrCc. seıne Heımat. Von Frıedrich Fr  >
VO Falkenhausen. 1940 Seiten. 314  O

33° Die Reiseschilderung des Dante-Übersetzers ann uns auchDr Ludwig Winterswyl ZUT Einführung In Dantes Werk werden; wer iıhr olgt, wird mıiıt
Erstaunen gewahr werden, In welcher Eindringlichkei Dante und
seın Werk VorT den des Wissenden wieder erstehen
können Dantes Gedicht annn nıchts VOo.  en der eigentümlichen
Leuc!  raft der ahrhe:ı verlieren, aber wird immer
der Vermittler bedürfen, dıe dıe Beziehung zwıschen dem Ge-
diıchte und der gerade währenden LEpoche der Geschichte her-Laienliturgik tellen * €1 Blätter.

eft375 Seiten, aV Gebunden 5.850 DIE GESCHICHTE DER DEUTSCHEN
GESELLSCHAFT UND DE  P EUTSCHE„Mit dem theologischen 1C und einem DANTE-FORSCHUNGWissen und Verständnis des Geschichtlichen
Von Wialter Goetz 1940 Mıt Tafeln. 3.40.verbindet sich eine innige jebe, schon Dante-Forschung und Dante-Gesellschaf stehen ıIn

Zusammenhang, daß eıne geschichtliche Darstellung beıdesverborgen in einer sachlichen einiachen sammen{fassen muß. So wırd zuerst die werdende eutische ante-
Forschung biıs 1865 gesch1  ert, ann Gründung, Tätigkeit undSprache, der 1e und TO der 1{uUr- Einschlummern der Dante-Gesellschaft, ann die Forschung VO:  e
den &0er Jahren des 19 Jahrhunderts bis Z Weltkrieg, diegischen (zestalten und dem einen, WwWas immer Neu  ündung VO 1914 dıe Wirksamkeit der Gesellschaf{ft bıs 1940

hinter ihnen ste der Mater Ecclesia.“ eit
(Heinrich Kahleield 1n „Werkblätter“, Leipzig.) UND DAS

Von Hans Leisegang. 1941 51 Seiten. Tafeln und
Textabbildungen, . B

Noch größeres allgemeınes Interesse dürite die mit höchstUTC die Buchhandliungen SE  ;  instruktiven Jaiteln geschmückte, sehr durchsichtig geschriebene
Abhandlung VO] 1segang wecken. Da sind nıcht I11LUFr die
Quellen für Dantes eltbl. sowochl ın der bıblıschen wıe 1n der
antıken Überlieferung aufgewiesen, sondern dieser Nachwels wird
auch innerlich belebt 1m Sinne einer krıtischen Vergleichung der
verschıedenen sich durchdringenden vorderaslatıschen, indischenVerlag Butzon Bercker und griechischen Vorstellungen VOoO Kosmos und den darın WIT-
kenden sıttlıchen Kräften des utien ınd Bösen.“‘

Vergangenheit und Gegenwart.SV e (Rheinland) VERLAG BÖHLAU; EIMAR
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Neuerscheinungen Schriften des Nikolaus Von ues
Einführung in die Evangelien Im Auitrag der Heidelberger Akademie der Wissen-

Schailiten deutscher Übersetzung hrsg. VON TDSUTrCcC. Darlegung Ter Gliederung Hoilmann
Von Johannes Rabeneck un 156 Seıten Geh

4_! gbd E Die Ausgabe ist au1 insgesamt 2() an berechnet.

Der Verfasser ührt den Leser mıiıt kundiger and UrC. die In Kürze erscheinen
Evangelien, indem ıhn schrittweise vordriıngen äaßt In ihren Heit 4: Von Goitttes Sehen VON BohnenstädtBau, IS die architektonischen nte enthüllend und

der arheı wird 1U manche Rede des Herrn 1n ihrer e1gen-
allmählich dıe TUukiur des Ganzen offenbarend. Mıt überraschen- iwa ogen
artıgen Gedankenverbindung überschaut! Lvas Buch ıst en eit Der Lale jber Versuche mitf der aage
Schriftlesern, zumal en Studierenden der Theologıie, eıne wert-
Vo. ZU. Verständnis des Textes. Von enzel-Rogner. iwa 0  6 ogen

TUNeET erschienen
eit Der Laije 1]  ber die eıshel VOon Bohnenstädt.Matthäus-, Markus- un Johannes- Mit einem Geleitwort VoNn TDS oIl1lmannı 1KOLAUS

vOoO  S ()ues als Philosoph. 1936 IN, 108 Seiten. 3.00,Katenen
ach den handschriitlichen Quellen untersucht geD 4.,50

eit Uber den ery Vo  3 arl eischmann Mit einer
Von Dr theol et Dr phıl Joseph euß (Neutesta- Einiführung VON i ()  Ö 1r  1 Die Vorgeschichtementliche Abhandlungen, Band eift 45  — 111 und
264 Seiten. 1. 27 der Cusanischen (Voineidentia 0oDPOSLOTUM. 1938 1L,

163 Seiten. 4.50, geb .50
bibliotheken lıegenden Kettenkommentare den Evangelien War
Kıne systematische Durchforschun: er In den Handschriften-

längst eın dringendes Bedüri{inı1s, da ja 1n diesen Kompilatıonen
eit Vom verborgenen ott VO  o Bohnenstädt (De

des 6.—12 Jahrhunderts nahezu ausschließlich verborgen jegt, Deo abscondito De quaerendo Deum De i11liatiıone
W as5 115 mıt Ausnahme der er des Predigers Johannes Chry- Dei) 1940 ILL, 166 Seiten. P 5.50, geb 6.50
SOSTtOMUS und seiner achbeter aus der Blütezeıt der Fixegese der
alten griechischen Kirche VO o  B5 Jahrhundert erhalten 1st. ach- Nützliche Anmerkungen ZULC Übersetzung und e1n Begrilisver-
dem für das Lk-Evangelıum bereıts Sickenberger den Weg ebahnt zeichnis helien dem Unkundigen, sich den Weg bahnen und
hatte, hat Reuß IUr dıe übrıgen TelL Evangelıen mıiıt vorliegen-
der Untersuchung diese mühevolle und schwierıge Arbeıt geleistet. den Cusaner aul den intergrund der großen Geschichte des

Durch jede Buchhandlung! philosophischen Denkens ez]iehen.

Verlag Aschendorff, Münster .MEINER VERLAG | EIPZIG

Wic  ige historische ntersuchungen In zweiter Auflage lıegt VOT

Aur nifftehungsgefchichte eINES Kardinalprofektorates als DPL fpidQer $ander Qer römifchen Kurte
Von Dr. o0sSe (L e1l des Bandes) Heift NAaC DOM poltel Daulus

fudien u Qen Brevenregiftern und revenkomzepten Von Alired Wıkenhauser
02 J5 Jahrhunderts \|'A Dem Vatikanifchen 10 244 Seiten art 4..90, gebunden 5.50

Von Gottir]ıed Lang (IL. eil des Bandes)
Zuusammen 148 Seiten. Broschiert 5.40 Nur ZWEeI Urteile f  ber das Werk

‚We1 wissenschaftlıche Arbeıten, die interessante Spezlaliragen mit gr0-
Ber Gründlichkei uUun! gediegenem el untersuchen, einem Band „Kine grundlegende Studie, gleich anregen IUr den

vereinigt. Theologen Uun! rediger wl1ie WeTiIVO. als Grundlage
biblischer Studienzirkel.“ (Das Neue uCc.,
„Die Schriit (03000008 einem wirklichen Bedürinis enigegen.Die euffche Meichstanzlei Namentlich der Fundamentaltheologe WITd egrüßen,

wührend 02S Endkampfes mwijchen AUfECN un Melfen daß e1in Kxeget die ausiührliche Behandlung der paulini-
Von Dr. on Julius Walter schen exie unternimm({, In denen der Leib-Christi-Gedanke

200 Sseıiten. Broschiert 4.20 entfialtet der angedeutet wird
(Zeitschrift Iür Kath. Theologie.)Lie Arbeit stellt den ankenswerten Versuch ar, die Geschichte der

riıchs VI folgen, /A untersuchen und arzustellen. Der Veriasser De-
deutschen Reichskanzlei 1n den Jahrzehnten, die dem Tode Kalser Heın-

üht sıch 1n der ganzen Arbeit, die aus dem Trkundenmaterı1al H-
UTE jede Buchhandlung !

Einsichten sofort In die polıtıische Geschichte einzureıhen un
diese ach seinen Ergebnissen korrigleren.

Zeitschri: iUr bayrısche Landesgeschichte, München

uUrcC alle Buchhandlungen ezıicehen Aschendorftsche Verlagsbuchhandlung
Munster Westf.)VERTAG INNSBRUCK/LEIPZIG


